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Exfelg imm Maasg öů 

Reparationsſchuld Oalzis geſtrichen 
Beſchluß der Gläubigermächte — Finanzſenotor Kamnitzer brachte das Werk zultande 

In der Frage der Danziger Schulden iſt geſtern in einer 
Sitzung der Glänbigermächte im Haag vollkommene Eini⸗ 

gung dahin erzielt worden, baß ber Freien Stadt Danzis 

die etwa 160 Millionen MM. betragenben Reſtſchulden aus 

der Uebernahme des ſeinerzeit an Danzia übertragenen 
Reichs⸗ und preußiſchen Staatseigentums ſowie aus den 
Gaſenverpflichtungen uſw. erlaſſen worden ſind. Nur die 

bereits gezahlten 15 Millionen ſind alſo als Abgeltung für 

bieſe Uebereignungen Danzig anßerlegt aeblieben, In einem 
KAnhans önm Haager Schluhprotokoll wirb dieſe Regluns 
niebergeleat werden. Der Danziger Finanzſenator. Dr. 

gamnitzer, der im Haag mit Unterſtützung von Oberregie⸗ 

rungsrat Dr. Ferber für Danzig die betreſfenden Verhand⸗ 
nuugr geführt hat, begab ſich geſtern nachmittag nach Danzig 

zurück ‚ 

Der Senat der Freien Stadt Danzig hat einen großen 
Erfolg errungen: Danzig iſt ſeine Reparationslaſten los! 
Die 160⸗Millionen⸗Schulb, die wie ein Alb auf den Staats⸗ 
jinanzen laſtete und ſeit Beſtehen des Freiſtaates den poli⸗ 
tiſchen un pler verdunkelte, iſt nicht mehr. Klarer kann 
Danzig in die Zukunft ſchauen, freier kann es ſeine Ent⸗ 
ſchlüſſe faßßſen, wenn eß gilt, die inneren finanziellen Schwie⸗ 
rigkeiten zu ſteuern. 

Die Bedeutung des großen Erſolges, den der Finanz⸗ 
ſenalor Dr. Kamnitzer im Haag für den Freiſtaat in 
langqwierigen und ſchwſerigen Berhandlungen errang, iſt gar 
nicht zu überſchützen. Immer wieber hatte die Reparations. 
laſt bie freje Finansgebarung bes Freiſtagtes beeinträchtigt 
oder, Kar, werhinderk. Bei, Anreibeverhanblungen im Intein“ 
eſſe bes Staates, der Stabt oder des mitetgreil as⸗ tell⸗ 
ten dieſe Rieſenſchulden die Hauptſchwlerigkeit dar. Dieſe 
Hemmniſſe ſind nun beiſeite geräumt⸗. üü die Streichung 
der Reparationslaſten iſt, die Kreditfähigtett der Freien 
Stadt, nicht zuletzt aber die der Danziger Privatwirtſchaft, 
um 100 Prozent geſtiegen. Das ſind Erfolge, die bereits 
im Augenblick von ungeheurer Bedeutung ſind. Wenn man 
aber bedenkt, daß bei einem Fortbeſtehen, der Schuld die 
Freie Stadt nach Ablauf des im Jahre 19280 von der Repa⸗ 
rationskommiſſion gewährten 20⸗jährigen Moratoriums an 
die Rückzahlung von, 160 Millionen hätte gehen müſſen, ſo 
gewinnt man erſt die rechte Vorſtelung von dem Kieſen⸗ 
ſchritt, den die Politſk der Freien Stadt dank der Umſicht 
und Eneraie des amtierenden Senats vorwärts getan hat. 

Als die Regierung den Entſchluß faßte, die denkwürdige 
Note, in der die Streichung der Schulden gefordert wurde, 
nach dem Haag zu ſenden, als Senator Dr. Kamnitzer am 
1. Januar ſeine Reife zur Teilnahme an der Revarations⸗ 

konfereng antrat, da war man ſich im klaren darüber, daß 
daß dieſer Schritt nicht leicht zu gehen war. Einmal des⸗ 
balb, weil Danzig zu der Konferenz nicht geladen war und 
erſt die Möglichkeiten geſucht werden mußten, überhaupt 
u Verhandlungen zu gelangen, zum andern, weil die 
aager Konferenz der einzige Ort war, wo die Danziger 
eparationsangelegenhetten beretuigt werden konnten. 
Denn im Haag ſollte über alle Reparationsfragen end⸗ 
altig entſchieden werben. 

gige Caffn die Gelegenheit energiſch beim Schopfe. Die 
einzige Hoffnung, die einen Erfolg ausſichtsreicher machte, 
war der Umſtand, daß die Republit Polen iu einem gewiſſen 
mau JOe an der Streichung der Deoſt de Laſten intereſſiert 
war. Inſofern nämlich, als ein Teil der Schuld, die dem 
Hafenausſchuß aufgebürdet worden war, auch Polen zur 
Laſt flel. Die polniſche Delegation im Haag hat denn auch 
die Faſſligte Forderungen unterſtützt. Immerhin blieb es 
der Initiative und Gewandtheit des Danziger Finanzſena⸗ 
tors allein überlaſſen, bie Wege zu ebnen ünd die direkten 

„ Haaßg, ben 13. Januar (Elg. Drahtbericht). 

Dii Konſerenz, hat überraſchend eine neue, gefährliche 
Wendung erhalten, und zwar Wleberum durch v06 orgehen 
von Dr. Schacht. 

In der Sitzung des Organiſationstomitees für die Inter⸗ 

nationale Bank, die eine reine Bankierſitzung unter dem Vor⸗ 

fio — Amerilaners Reynolds war, verlas zunächſt der Vor⸗ 
hende 

ein Schreiben, dus er von Dr. Schacht vor elniger Zeit 
erhalten hatte. 

Nach der einen Verſton ſoll das Schreiben vum 31. Dezember 

datiert ſein, nach der anveren Verſion ſoll es am 13. Dezember 
gleichzeitig mit dem Schacht⸗Memaranvum an vie Reichsregie⸗ 

rung abgeſchint worden ſein. Es ſoll im weſentlichen beſagen, 

daßt die Reichsbant ihre Mitwirtung an der Banf für inter⸗ 
nalionale Zahlungen abhängig mache von der Klärung der   vrei folgenden Punkte: 1. Wieverherſtellung des urſprünglichen 

  

Einn Weßfemmtmis vor dem Daesſ[KEKgrDIIIA 

PPolen zur Einigung bereit 
Außenminiſter Zaleſki über Liquidationen und Handelsvertrag- Er ehrte das Andenken Streſemanns 

Der erſte Sitzungstag der Taauna des Völkerbunbsrates 

brachte mit einem Bekenntnis des deutſchen und des volni⸗ 

ſchen Ratsvertreters zu einer Verſtäubigung zwiſchen 
Deutſchland und Polen einen hoffunngsvollen Auftakt zn 
den Verſuchen, während der Ratstagung dem Liguidations⸗ 

abkommen endgültige Form zu geben und eine Annäherung 

in bezug anf den dentſch⸗volniſchen Hanbelsvertras zn 

finden. 
Der volniſche Außenminiſter, Zaleſki, eröffnete die 

erſte öffentliche Sitzung in ſeiner Eigenſchaft als Präfident 
des Rates mit einem warmen Nachruf anſ Streſe⸗ 
mann, in dem zunächſt an Streſemanns Berdienſte um 
den Völterbund exinnert wurbde. Zalefki betoute dann, dabß 
er trotz aller Differenzen zwiſchen Deutſchland und Polen 
ftets den Nut geſchätzt habe, mit den Streſemann an dem 
Werk der allgemeinen Befriehnug mitgearbeitet habe. Trotz 
aller Meinungsverſchiedenheiten ſeien er und Streſe⸗ 
mann ſtets darin einig geweſen, daß der⸗ Miebens in 
volniſche Ausgleich für die Sicherung des Friebens in 
Enropa und für das Werk des Völkerbundes von unge⸗ 
heurer Wichtigkeit ſei. 

Der Vertreter Deniſchlands im Mat, Staatslekretär 
Schubert, dankte für den warmen Rachruf unb im be⸗ 
ſonderen für das Bekenntnis bes polniſchen Außenminifters 
zur deutſch⸗poluiſchen Verſtändigung. Schubert betonte jer⸗ 
ner, daß auch der neue dentſche Anßenminiher von der Wichz 
tigkeit des deutſch⸗volniſchen Ausgleichs überzengt ſei und 
ſprach die Splatſter aus, daß die warmen Worte des volni⸗ 
ſchen Auhenminiſters fär die Zukunftder dentſch⸗ 

Sepäre veſe DBeöiehungen eine günſtige Atmo⸗ 
phäre geſchaffen hätten. ö„ 

Die dixekten Verhandlungen über den deütſch⸗polniſchen 
Handelsvertrag zwiſchen dem deutſchen; Geſandten in 

Warſchau, Ulrich Rauſcher, und dem polniſchen Geſand⸗ 
ten in Berlin, Knoll, die am Montag begonnen haben, 
werden in den kommenden Tagen fortgeſetzt. 

Einige Punnte wieder vertagt 
Der öffentlichen Sitzung aing die übliche nichtöffentliche 

Sttzung voran, in der ber onelle und finanzielle Fragen be⸗ 
andelt wurden. In ſeiner Nachmittagsſitzung erledigte der 

ölkerbundsrat Mandatsfragen in der Weiſe, daß man alle 

Entſcheidungen aufſchob. So wurde die Eniſcheidung über 

eine Kontrolle der Klagemauer wegen neuer eug⸗ 

Micced Vorſchläge ebenſo vertagt, wie der Antrag der 

andatskommiſſion, ſie zum Märs zu einer außerordent⸗ 

»lichen Tagung über die Paläſtinaunruhen einzuberuſen. 

England möchte erſt den Bericht der eigenen Unterſuchungs⸗ 

kommiſſion abwarten. 
Die Mandatskommiſſion deutete in ihrem 

Bericht über Sübweſtafrika 

die Möglichkeit an, das Flaggengeſetz von 1927, durch das 

Stidafrika alle Deutſchen Südweſtafrikas zur Erwerbung 
der ſüdafrikaniſchen K0fn Peingen wang, vor den In⸗ 

ternationalen Gerichtshof zu bringen. ubert proteſtiexte 

jegen das füdafrikaniſche Geſetz und unterſtützte prinzipiell 

bie Einbolung eines Gutachtens im Haas. Der Rat be⸗ 
8— ſich jedoch mit der Bitte an die Mandatskommiſſton, 
Frage weiter zu beachten. ů „ 

Die Abſicht Englands, das Mandat Frak ſelbſtändig 

m machen, wurde von dem italieniſchen Außenminiſter, 
Grandi, bemängelt, der 

das Mandatsſyſtem als eine ohlee für Italien, 
Kolonien zu erhalten, 

nicht abbröckeln laſſen will und 
ber Teilung des irakiſchen Petroleums ünmi,ß 
möchte. Henderſon ſtellte ſich auf den ⸗tandpunkt daß 
England'und Jrar keine Bedingungen, auch keine wirtſchaſt⸗ 
lichen geſtellt werden könnten, wenn ſie ſich über eine 

reglung ihres Verhältniſſes zueinander einjg ind. Schu⸗ 
bert begrüßte es, daß zum erſten Male burch Englands 

Vorgehen im Jrak die Berechtigung eines Mandatsgebietes, 

unabhängis zu werden, anerkannt werde. 

anit 
bdie 

  namentlich bei der Frage 

Neu⸗ 

filben,venden Beſprechungen mit den Großen im Haag zu 

Bei der großen finanziellen Bedeutung des Erfolges der 
Danziger Delegativpn darſ man die allgemeinpolſtiſchen Ge⸗ 
ſichtspunkte nicht überſehen. Danzig war vor 10 Jahreu von 
den allilerten Mächten ins Leben gerufen worden. Man 
gab ihm ſtatt des erſorderlichen Grlindungskapitals nichts 
mit als eine Laſt von 175 Millionen Schulben, obwohl das 
Kind ohnehin auf ſchwachen Beinen ſeinen Lebensweg an⸗ 
trat. Heute iſt an Danzig das Unrecht, das ihm dadurch 
dergre wurde, wiedergutgemacht. Vor drei Jahren ging 
er Freiſtaat an die Tilgung des erſten Teiles ſelner 

Schuld, er zahlte bei Aufnahme der Tabakmonopol⸗Anleihe 
die 15 Millionen Gründungskoſten, deren Verzinſung und 
Abtragung noch heute ſchwer auf, uns laſtet. Damals war 
es die Sozialdemokratie, und beſonders ihr Sprecher, Dr. 
Kamnitzer, der gegen die Leichtſertiateit, mit der man davei 
zu Werke ging, Proteſt erhob. Es hat leider, ulchts 
genützt. Das iſt die trübe Erinnerung, die die reine Frende 
etwas beeinträchtigt. — 

Wenn heute die „Danziger Zeitung“ den Erſolg im Haag 
als den größten politiſchen Erfolg felt Beſtehen des Frei⸗ 
ſtaates bezeichnet, ſo kann man nicht umhlu, an andere 
Worte zu erinnern, die man bis ſebt aus bürgerlichem 
Munde vernahm. Gerade Senator Dr. Hamultzer, dem in 
erſter Linie der Dank der Freiſtaates heute gebührt, war es, 
dem man ſonſt von bürgerlicher Seile nichts als Heichtſertig⸗ 
keit und Uinfähigkeit zu praltiſcher politiſcher Arbeit vor⸗ 
warf. Die Leute, die das nicht geunug in die Welt poſaunen 
kounten, werden wohl heute weulaſtens etwas beſchümt im 
Winkel ſteben. 

  

  

Lanadht im Aan-= Axrasfi Iu KHang 

Ghlcht hintertreibt die Verſtündigung 
Neue Unverſchämtheiten des Reichsbankpräſidenten — Wieder einmal Politik auf eigene Fauſt 

ounphtanes an Stelle ves durch vie Haager Kouferenz ver⸗ 
Miuben MPlancg, Z. Ausſchaltung aller Sanktionsmöglichteiten 

unter dem Reßime des Houngpiaues, und 3. Reglung ver 
Frage ves beſchlagnahmten deutſchen Eigentums 

deutſchen Forderungen. 

Angeblich ſoll fogar hinſichtlich des dritten Punttes das 
Schreiben die Wendung enthalten, vaſt ſich Schacht nicht 

an einen Auffichtsratstiſch mit Leuten zufammenſetzen 
könne, die das private Eigentum vicht reſpektieren. 

Reynolds fragte den Reichsbantprüſiventen nach dem Ver;⸗ 

leſen des Schreibens, wie er zu ſeinem Briefe Kihe. Schacht 

antwortete lurz, daͤß er bei ſeinem Inhalt bleihr. Darauf 

entſtand eine heftige Auseinanverſetzung. Die E flog 

nach kaum dreiviertelſtündiger Dauer unter allgemeinem 

Krach auf. 

Die veutſche Delegation trat ſofort zu einer ünternen 

Beratung zuſammen und beſchloß in elner für 7, Uhr 

abends anberaumten Sitzunß vorzuſchlagen, daß die 

Reichsreglerung mit einem deutſchen anllonſortium in 

Verbindung treten würde, das ſich an Stelle ver Relchs⸗ 

bank an einer Bank für internatlonale Zahlungen be⸗ 
teiligen ſoll. 

55 5 Unterbreiteie Curtius den ſechs einladen⸗ 

ven Müchten. Als Tardien Wehen is Uhr abends die Sitzung 

verlieſ, um L zur Baͤhn zu begeben, erklärte er lurz, daſſ die 

Gläubigermächte dieſe deutſche Anregung annehmen⸗ ＋ 

S. , ſich um einen Konflikt, den die Reichsreg ꝛerung mit 

r, Schacht allein auszutragen habe und die Gläubigermächte 

nichts angehe. Den Gläubigern lönne es gleichgültig ſein, ob 

vie Mitarbeit an der Internationalen Bank von der Reichs⸗ 

bank oder von einem anderen deutſchen Banllonſortium erfolge. 

Schacht wird der Standpunkt Klargemacht 
Die Haltung Schachts hat unter der deutſchen Delegation 

im Duag einen Sturm der Empörung ausgelöſt. Es wurde 

ihm erklärt, daß 

die Forderungen ſeines Brieſes an Reynauld volitiſcher 

Natür ſeien, und daß er ſeine Kompetenzen entſchieden 
überſchritten habe. 

Schacht antworte, es handle ſich nicht um Fragen der 

Politik, ſondern der Moral. Er betonte, daß er, wenn mau 

ſich nunmehr an andere Banken wende, keine Cinwendun⸗ 

gen erhebe, obwohl er an ſich E Ne berechtigt wäre. Jeden⸗ 

ſalls werde er auf dieſe Art die erantworkung los. 

Alle Einwirkungsverſuche auf Schacht blieben erfolglos. 

Der Reichsbankpräſibent hat ſich nur bereit erklärt, auch in 

Zukunſt alle für die Durchführung des Moungylans not⸗ 

wendigen techniſchen Maßnahmen durch, die Reichsbauk 

archführen zu laſſen, ohne daß jedoch bie Reichsbank im 

Verwaltungsrat der Reparationsbank vertreten ſei. 

Die deutſchen Miniſter beſchloſſen nach der Ansſprache 

mit Schacht, unverzüglich an die Reichskreditgeſeüſchaft und 
damit die Auſ⸗ 

im Sinne der 

Dieſen Bor 

die preußiſche Seehandlung beranzutreten⸗ 

gaben bei er Gründung der internationalen Zahlungsbank 

übernehmen, die urſprünglich der Reichsbank zugedacht 

In der Sitzung der Gläubigermächte erklärten deren waren. b‚ i6 ren 

Miniſter, daß ſie ſich jede polttiſche Einwirkun des Dr. 

Schacht verbäten, und daß die Konſerenz ihre Arbeiten ſo 

ſortſetze, als ob' Dr. Schacht nicht exiſttere 
aPag Auftreten Schachts hat die Stimmung in der deut⸗ 

ſchen Delegation hinſichtlich der Roſwendigteit einer Aen⸗ 

Lerun des Reichsbankſtatuts weſentlich geſtärkt. Fetzt wer⸗ 

den Äbänderungsanträge exwogen, wonach in das neue 

Statut der Reichsbank eine Beſtimmung aufgenommen, wer⸗ 

den foll, durch die die Mitwirkung an der Bank für, inter⸗ 

nationale Kent wias, als Aufgabe und. Pjlicht der Reichs 

bank feſtgelegt wirb. Ferner wird eine Beſtimmung gefor⸗  



dert, wonach der Präſibent der Reichsbank abberufen wer⸗ 
den kann, wenn er die Clamten der Reichsbank verletzt. Es 
wirb erwartet, daß Schacht bet der Feſtlegung ſolcher Siche⸗ 
rungen die Konſequenzen von ſelbſt zleben wird. 

Die Einigung torpediert? 
Vel den ausländiſchen Delegationen im Haag hat das Vor⸗ 

gehen Schachts weſentlich dazu beigetragen, die gereizte Stim⸗ 
mung geßen ven Reichsbankpräſibenten fowie die Vorſtellung, 
daß bieſer doch eigentlich der leitende Mann Deutſchlanps ſel, 
zu verſtärken. Der Aerger über ſeine Quertrelberelen iſt um 
ſo hrößfer, als gerade am Montaß ſowohl in den finanziellen 
Fragen wie auch in ver fogenannten Santtionsfrage im weſent⸗ 
lichen eine Einigung erzilelt worden war. 

Frlinzöfiſche Zurechtweiſung 
AuehtenPnelent, bes „Matin“ berichtet aus dem Haag, 

daß ber ſtellvertretende Gouverueur der Bank von Frankreich, 
Moret, in der geſtrigen, Sitzung⸗des Organiſationsqausſchuſſes 
für dle Internatlonale Zahl hrtht dem Reichsbantpräſiden⸗ 
ten Dr. Schacht folgenbes erklärt haben ſoll: 

Wir haben wochenlang miteinanver in Baden⸗Vaven ver⸗ 
handelt, wir haben uns nach langwierigen Debatten über 
alle Punkte geelnigt. Sie felbſt haben Ihre vollſtändige 
und uüneingeſchränkte Zuſtimiung erteilt und jetzt ündern 

Sie aus unbegreiflichen Bewengründen Ihre Anſicht. 

Tardieu ſoll ülber den Zwiſchenfall folgendes geäußert 
haben: Wir werden nicht zulaſſen, daß vurch die Tätigkeit 
eines Bankdirektors das Werk von 19 Regierungen, die ver⸗ 
ſammelt ſind, um den Frieden der Welt herzuſtellen, beeln⸗ 
trächtigt wird. 

Sauerwein betont im „Matin“, die ſchnelle Desavouierung 
Schachts durch die deutſche Delegation habe dieſer die volle 
Achtung und das reſtloſe Vertrauen der Konſerenzteilnehmer 
ſleſicheri. Das „Journal“ wirft die Frage auf, ob Schacht 
nach ſeiner letzten Leiſtung noch auf ſeinem Poſten bleiben 
lönne. „Homme Libre“ fordert oſſen, daß man Schacht, 
deſſen Ueberzeugung ſich kaum ändern dürfte, ſchleunigſt aus 
ſelner allmächtigen Stellung entferne. 

Auch England gegen die Mibtatur Schachts 
Schachts Bombe, d. h.-der Brief des Reichsbankpräſidenten, 

wird in London als der Höhepunkt der politiſchen Kampagne 
gewertet, die auf die Distreditierung der gegenwärtigen 
deutſchen Regierung abzielt. Die Nachricht, daß die deutſche 
Delegation ſich in der Zurückweiſung des Verhaltens Schachts 
mit den übrigen am Moungplan beteiligten Regicrungen ſoli⸗ 
doriſch erklärt habe, wirb auf allen Seiten mit lebhafter Be⸗ 
friepigung aufgenommen. Man war in den lettten Tagen in 
London allgemein der Auffaſſung, daß die deutſche Delegatlon 
zu ſehr im Schatten des abweſenden Dr. Schacht geſtanden 
habe, und ſpricht die Holfnung aus, daß der peinliche Vorfall 
unter Umſtänden gute Folgen zeitigen werde, wenn er die 
Heiſ. politiſche Diktatur des eichsbantprößtdenten brechen 
elfe. 

Die Sanhtionsformel feſtgelegt 
Ueber die „ Iie Sonttſeage, berichtet Havas aus dem Haag: 

Der, Leeh betr. die Sanktivpnen wirb von dem Warbreleibi, ben⸗ 
ten Tarbien dem franzöſiſchen Miniſterrat unterbreitet werden. 
Sein weſentlicher Inhalt läßt ſich eiwa dahin zuſammenfaſſen, 
daß, ſolange der Poungplan in Kraft iſt, er allein die Situation 
regeln wird. Wenn Beutſchland erklärt, „ich führe den Rlan 
nicht mehr aus“, werden die Regierungen ermächtigt ſein, 
ihre fs lungsfreiheit wieber zu gewinnen. Die Verſtändi⸗ 
gung über viefen Text ſcheint allgemein werden zu wollen. 

Küchſte Sitzung erſt Mittwoch i 
Die ſechs einladenden Mächte haben beſchloſſen, ihre nüchſte 

Sitzung auf Mittwoch 11.45 Uhr vormitiags einzuberufen. 
Tarpien kann erſt am Wber machſen Cihn aus Paris wieder 
im Haag eintreffen. In der nächſten Sitzung ſollen die beiden 
noch offenen Punkte: Sanktionsfrage und Mobiliſierungsfrage 
beraten werben. 

Stellungnahme in Berlin 

Das deutſche Kabinett tritt heute zu einer Sitzung zuſam⸗ 
men. Da der Staatsſekretär im Reichsfinanzminiſterium, Dr. 
Schäffer, aus dem Haag in Berlin eintrifſt, iſt damit zu 
rechnen, daß das Kabinett ſich über die Haager Vorgänge 
Bericht erſtatten unb zu ihnen Stellung nehmen wird. 

Was die Liebe vermag 
Von Emil Jörgenſen 

10 E — Boris Liubin — biſt bu wach — die Uhr iſt 
on 1. 

.„Ja — ja“, murmelte Boris ſchlaftrunken und wälzte ſich 
ſchwer hin und her. Sein Schwager, der ältliche Profeſſor 
Walßhrtgotgi bimfekee, per Wiebet wieder einſchlief. 

„Boris Liubin!“ rief er wieder — „es iſt nun wirkli it, „ Sr W uit enen ſun Am Sei 
„Ja —“ mit einem ſonderbaren Kehllaut fuhr Ljubin auf 

und ſtaerte den Schlager aus leeren Augen an, ließ baun den 
Blick über die altmodiſch⸗elegante Einrichtung des Zimmers 
gleiten, in dem er halb angezogen auf dem Diwan gelegen 
Und einige Stunden geruht hatte. Die Rollos waren immer 
noch vorgezogen und man vernahm den gedämpften Straßen⸗ 
lärm wie fernes melodiöſes Murmeln. „Sa“, wiederholte er 
zerſtreut — „es iſt Zeit.“ 
Er hatte von atiana geträumt — herrlich hatte er ge⸗ 

träumt — eine überaus glückliche Fortſetßung der in Wirklich⸗ leit abſolnt nicht ſchönen Geſchehniſſe und Tatſachen. Im 
Traum hatte ſich nämlich jſolgendes ereignet: — Lahßena bäürer 
endlich nach drei Jahren eingewilligt, das Theater zu ver⸗ 
laſſen und ſeine Frau zu werden, Rachdem er ſie vergeblich Fahr um Fahr gebeten und gebettelt hatte. Wie ⸗artlich und ſanft war ſie doch geweſen — im Traum! Al die Sehnſucht, ů die in Ljubins Herzen geſchlummert hatte, war nun erfuüllt 
worden. Tatjana — immer war ſie ihm ausgewichen — hatte ihn an der Kaſe berumgeführt — ach — ja — Das einzige, hmas ſie geſagt hatte, war: „Entſchließe ich mich einmal dazu, Boris, die Leine zu, werden, wirſt du Nachricht von mir er⸗ 
halten. Schicke ich dir einen Boten mit der Aufforberung, zu 
kommen, dann weißt du, was es zu bedeuten hat .... Aber 
Tatjana hatte niemals einen Boten geſandt. 

Sts erhob er ſich vom Diwan. Jedes Glied ſchmerzte 
— „ und monatelang hatte er Tag und Nacht ge⸗ 

arbeitet. Jeti ſtand er dicht vorm Ziel. Er hatte ſich mit⸗den 
Repräſentanken ſeines Konzerns von Petersburg nach Moskau 
begeben, um eine geradezu phantaſtiſche Konzeſſion zu unter⸗ 
ſchreiben. Es handelte ſich um die Ausberxttung der Gold⸗ 
diſtrikte der Aliai⸗Verge. Tubin hatte bereits ein Vermögen jür die Vorarbeiten geopfert — jetzt endlich hatte vie Regie⸗ 
rung nachgegeben — eingewiligt — Liubin und ſeine Gruppe 
hotten die Konzeſſion erhalten — hatten ſie allerdings vor⸗ 
läufig nur für eine Woche und mußten eine ſtark konkurrie⸗ 
rende „Jinanzgruppe aus dem Felde ſchlagen. Um drei Uhr 
nachmitiags War die Friſt adgelaufen. 

Als Ljubin eine Viertelſtunde ſpäter die Treppe hinunter⸗ 

   

  

Mttglieder vormals regierender Familien 

  ging, begegnete ihm ein Hotelboy, der an die Mütze griff und 
fragte: „Wohnt hier Herr Boris Liubin?⸗ be rfnf 

Der Kuiſerparagraph licht wiederhergeſtellt 
Die ſpäte Reue der Kommuniſten — Erſte Leſung des Republikſchutzgeſetzes beendet 

Dir Strafrechtsausſchuß des Reichstags beendete am 
Montag die erſte Leſuna bes Geſetzes zum Schutze der Re⸗ 
publik. Es wurben die Paragraphen 11 bis 17 (Schluß⸗ 
paragraph) durchberaten und angenommen, die von den 
Strafbeſtimmungen gegen dem Republikſchutzgeſetz zuwider⸗ 
lauſenbde Vereine, Perſonen and Vruckichriften handeln. 

Der letzte Paragraph (8 17) lautet: „Dieſes Geſetz tritt 
mit dem Tagße nach der Verkündung in Kraft. Es tritt mit 
dem Inkrafttreten des neuen aͤllgemeinen deutſchen E/ 
geſeobuches auher Kraſt,“ Hier zeiate der deuiſchnationalẽ 
Ubgeordnete Dr. Everling wieber einmal ſeine nenattven 
Fähigfetten, ndem er die Streichung der Beſtimmung be⸗ 
antragte. Die Folge der Annahme dieſes Antrags wäre 
geweſen, wie Abgs. Landsberg (Soz.) feitſtellte, daß das Ge⸗ 
ſet zwei Wochen nach der Verkündung im Reichsgeletzblatt 
in Kraft und niemals außer Kraſt getreten wäre, Unter 
allgemeiner Heiterkeſt aab Hetr Everling zu, daß ſein An⸗ 
trag unlogiſch ſei und nahm ihn zurlick. 

Die Kommuntſten leiſteten ſich das billige Ver⸗ 
gnügen, 

die Wieberherſtelluna des ſongenannten Kaiſervaragraphen 

zu beankragen, der im Sommer vortgen Jahres baßdurch zu 
Fall gekommen iſt, daß die Kommuniſten das ganze Re⸗ 
publik⸗Schutzgeſetz und damit auch dieſe Beſtimmung abge⸗ 
lehnt hatten. Abg. Landsbera (Soz.) erklärte zu dem 
kommuniſtiſchen Antrag, daß die ſozialdemokratiſche Frak⸗ 
tion, obſchon ſie die Republik durch die Anweſenheit der 

auf deutſchem 
Boden nicht für gefährbet erachte, für den Antraa ſtimmen 
würde, wenn er nicht unzweifelhaft verfaſſungsändernd wäre 
und deshalb einer Zweibrittelmehrheit vedürfen würde, die 
nicht zu erreſchen ſei. Sie werde ſich desbalb der Stimme 
enthalten. Der kommuniſtiſche Antrag wurde dann gegen 
die Stimmen der Antragſteller bei Stimmenthaltuna der 
Sozialdemokraten abgelehnt. 

Nevolverattenitat in Soſia 
Ein Mann getötet 

Am Montagabend ſand in Sofia eine autono miſtiſche 
Verſammlung ſtatt, die wviAies von Mazedoniern be⸗ 
ſucht war, auf die ein pplitiſches Attentat verübt wurde. 
Ein Beamter der Fean diſehniude, Softia batte kaum das 
Lokal betreten und ſich niebergeſetzt, als brei Männer her⸗ 
cinſtitrzten und ein Revolverfener auf ihn eröffneten. Der 
Beamte wurde burch fünf , niedergeſtreckt. Die 
Mörder entlamen, wurden jeboch von andern Gäſten er⸗ 
kannt, ſo daß man mit ihrer Ergreifung rechnet. Der Ge⸗ 
übtete ſoll im vergangenen Herbſt den Mörber des Generals 
Protogreoff erſchoſſen haben. 

Der Shlarek-Unterſuchunsausſſhuß tagt wieder 
Fortgang ber Zeugenvernehmungen 

Der Sklarek⸗Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Land⸗ 
tages ſetle am Montahgnachmittad feine Verhanplungen zu⸗ 
nächſt in nichtöffentlicher Situng ſort. Der Ausſchuß prüfte 
zunächſt die Frage, welche von den bisher vernommenen 51 
Zeugen auf das nun vorliegende ſtenographiſche Vernehmungs⸗ 
prototgll vereidigt werden ſollen. Es wurde beſchloſſen,edieſe“ 
Frage im jetzigen Zeitpunkt noch nicht zu entſcheiden, weil noch 
weitere Zeugen vom Ausſchuß vernommen werden ſollen und 
weill andererſeits bei der. Staatsanwaltſchaft noch eine ganze 
Anzahl Verfahren läuft, die noch ungeklärt ſind. 

Eine weitere Abſage lun Hugenberg 

Die Abg. Ulbrich erklärte ihren Austritt aus der D. N.B. 
Die deutſchnativnale Abgeordnete des Preußiſchen Land⸗ 

tages Frau Ulbrich hat ihren: Austritt aus der Deutſch⸗ 
nativnalen Partei und Fraktion erklärt. In ihrem Schrei⸗ 
ben an den Vorſitzenden des Berliner Landesverbandes 
ſtellt ſie ſeſt, daß es unmöglich ſei, ſtandesbewußte Arbeiter 
bei der Deutſchnationalen Partei zu halten. Nur mit ſol⸗ 

„Bin ich ſelbſt!“ 
Ein Brief für Sie, Herr!“ 
Liubin zerriß den Umſchlag und überflog die Zeilen. 
„Lieber Boris! Komm! Lotel Europa Deine Tatjana!“ 
In wahnſinnigem Tempo fuhr Boris Linbin nach dem 

Hotel Europa, Sie hatte nach ihm geſchickt! Das Wunder war 
geſchehen! Alio dochl Ihr Sinn hatte ſich gewandelt. Oder 
— haite ſie ihn etwa immer geliebt und wollte ſie ihn nur auf 
die Probe ſtellen? Tauſend befeligende Gedanken ſchwirrten 
der ů0— Kopf. Welch ein Tag! Welch ein glückverheißen⸗ 

Fräulein Tatiana Phillipowna ſei vor 
forigegangen. Der Herr möchte doch warten. 

Zitternd vor Erregung und Erwartung und einer heimlich 
nagenden Unruhe — ſtets mit dem Blick an den vorrückenden 
Uhrzeigern hängend, wartetr Liubin, indem ſeine Augen hin 
und wieder ſehnſüchtig nach der großen Pendektür ſpähten. 

Zebn Minuten vergingen. Zwanzig. Er mußte unbedingt 
die Intereſſenten anläuten. die im Hotel Ulraina warteten. 
Die Herren waren bereits recht unruhig. Liubin biß die Zähne 
zuſammen als er wieder aus der Telephonbox heraustrat Er 
hatte ſich für eine Stunde frei gemacht. 

Der Portier lam auf ihn zugeeilt. 
Fräulein Phillipowna hätte ſpeben angeläutet. Sie würde 

ſich beeilen. —— ů 
Zehn Minuten. Zwanzig Minutne. 
Der Herr wird am Telephon gewünſcht!“ meldete der Boy. 
Lijubin ſtürzte in die Telephonzelle. 
„Tatjanal“ 
„Ja, Boris, mein Freund. 
„Tatjana — du haſt nach mir geſchickt 
„Ja — Voris 
„Wo biſt du eigentlich, Tatjana!“ 
„Bei der Mypdiſtin, Madame Dobrowa Du darfſt gern 

herlommen, Boharinow⸗Proſpekt 17.“ ů 
„Verdummt noch mal — das iſt ja gerade am anderen Ende 

der Stadt — nur brr d eine Stunde bis zur Verſammlung mit 
den Intereſſenten bei der Kommiſſton — und — die Friſt läuft 
ab — ja — ja — aber wäre es nicht vielleicht beſſer?“ wandie 
er ſich an Tatiana, aber brach dann ab, um im nächſten 
Augenblick zu rufen: „Ich lomme, Tatjana!“ 
„In ein Auto — und davon. Wahnſinniges Tempo. „Geben 

Sie Gos — zum Teufel: Er konnte abex unmöglich Tatjana 
gegenüber geſchäftliche Angelegenheiten mit Liebe vermengen 
88 Ste war ja ſo außerordentlich ſenbel — ja — das 

ar ſie. * f — 
Boris Liupin ſtürzte wie ein Beſeſſener in Madame Do⸗ 

browas eleganten Modeſalon. 
Jräulein Phillipowna probiert ſoeben⸗, ſagte ein iunges 
chen auefichlusreich. Er ſsdute und grißf nach Sem Ss 

  

einigen Minuten 

  

chen aber könne der Wanprn G des beutſchen Volkes 
eführt werben. Sie glaube auf Gkund ihrer Erfahrungen 
m Partetvorſtand auch nicht, daß ein Führerwechſel ſetzt 

noch Zweck habe. Ste hätte ſich gerne Wite,Eriſe ührung 
anperkraut, wenn er wirkli eſlhrt hätte, Er ſei aber gar 
nicht ber Führer der Partei, ſondern die Partel werde ge⸗ 
Meitte min einem Kreiſe, der alles andere ſet, nur nicht deutſch⸗ 
natlonal. 

Ziwei Millionen Menſchen verhungert 
Die Hungersnot in Chins 

Der Bericht des von der internationalen Hilſsvereini⸗ 
nung zur Unterſuchung der Lage in den von der Hungers⸗ 
not betroffenen Provinzen eingeſetzten Ausſchulſes nibt ein 
erſchtitterndes Bild. Im Tal des Fluſſes Wee ſind im letz⸗ 
ten Jahre zwei Millionen Meuſchen verhungert. Weiteren 
zwei Millionen ſteht das gleiche Los bis zum Inui bevor. 
Die Haupturſachen ber Not ſind die ſchlechten Ernten ſeit 
1927 und der außergewöhnlich ſtrenge Winter. Hierzu 
kommt der Mangel an Trausportmittelu, da die Wagen 
als Brennholz und die Zugtiere geſchlachtet wurden. Auch 
die Anweſenheit der ſich bekämpfenden Truppen hat zur 
Vergrößerung der Not beigetragen. 

Am liebſten Slottenparität mit Eugland 
Die italieniſchen Anſprüche zur Seeabrültungskonferenz 

nochmals unterſtrichen 

Zur bevorſtehenden Londoner Flottenkonſerenz ver⸗ 
öffentlich das amtliche Organ der faſchiſtiſchen Partei eine 
Erklärung zur Londoner Flottenkonferenz, in der noch ein⸗ 
mal mit beſonderem Nachdruck betont wird, daß Italten an 
der Flottenparität gegenüber Frankreitch unbedinat 
feſtzuhalten entſchloßſen ſei. Theoretiſch vertrete Italien ſo⸗ 
gar den Gedanken einer Flottenparität mit England, wenn 
es auch im Hinblick auf die Anesfesaheit ſeiner wirtſchaft⸗ 
lichen und finanziellen Leiſtungsfähigkeit darauf verzichte, 
dieſen Anſpruch auch praktiſch zur Geltung bringen zu wol⸗ 
len. Es wird in der Exklärun 
Italien eine langgeſtreckte Halbinſel in einem ab⸗ 
ngeſchlofſenen Meere ſet, deſſen Zugänge in den 
Händen anderer Mächte ſeien. Italiens Lage am Mittel⸗ 
meer ſei als nicht unbedenklich, ja M zu bezeichnen, 
ſei doch die Exiſtenz einer Nation von 42 Millionen Ein⸗ 
wohnern abhängta von der engen Straße von Gibraltar, 
die ſelbſt mit mintmalen räften ohne weitexes zu ſperren 
ſei. Selbſt, falls an der Klippe der franzöſiſch-ltalteniſchen 
Flottenparität die geſamte Londoner Seemächtekonſerenz 
ſum Scheitern kommen ſollte, werde Italien dies in Ruhe 
hinnehmen. 

  

darauf hingewieſen, daß 

Keine Mieterhöhung in Preußen 
100 0ů00 Wohnungen wurben 1929 gebant 

Im Hauptausſchuß des Preußiſchen Laudtages teilte der 
Regierungsvertreter am Sonnabeud mit, daß ſich der reine 
Zugang an Neubauwohnungen in Preußen für das Jahr 
1920 auf rund 190 000 Wohnungen belaufe. Da der Zugang 
an neuen Hausbaltungen ſich auf etwa 180 000 ſtelle, ſo ſei 
ein Ueberſchuß von 50 000 Wohnungen erreicht worden, der 
zum Ausgleich des Fehlbetrages Verwendung finden werde⸗ 
Am g8t. Dezember 1929 ſeien noch über 101 600 Wohnungen 
im Bau geweſen. Eine Erhöhung der Mieten für Altwoh⸗ 
nungen ſei zur Zeit nicht beabſichtigt. 

Ein Nationalſozialiſt ſpurlos verſchwunden. Der deutſch⸗ 
nationale Berliner „Lokakanzeiger“ meldet: Unter Umſtän⸗ 
den, die das Vorliegen eines politiſchen Verbrechens wahr⸗ 
ſcheinlich machen, iſt ſeit Montag vormittaß ein Mitglied 
der Nattionalſozialiſtiſchen Partei verſchwunden. Es handelt 
ſich um den 17jährigen Kunſtmaler Schwarz. Schwarz iſt 
am Sonntagvormittag in der Uniform ſeiner Organiſation 
von Hauſe ſortgegangen, um ſich an einem Ummarſch zu 
beteiligen, und iſt ſeitdem ſpurlos verſchwunden. 

  

des Telephons. Er läutete das Hotel Ukraina an. Die Inter⸗ 
eſlenten waren ſchon vollkommen perplex vor Nervoſität. 
„Man hat mich aufgehalten“, ſtöhntie Boris, nach Atem 

ringend, „aber ich werde mich beeilen — machen Sie bloß., 
daß Sie fortkommen — gehen Sie ins Komnmiſſariat — ins 
Vorzimmer!“ Er warf den Hörer krachend hin. 

Da — ftand Tatjana — blendend ſchön in einer btauen 
Pailettenrobe. 

„Tatjana!“ ‚ 
Sie reichte ihm SetMirn die Hand zum Kuß und ſagte niit 

leichtem Spott: „Du biſt ſtark beſchäftigt, Boris?“ — „Be⸗ 
ſchäftigt — nein — das heißt — —“ 

„Gerade in dieſem Aughenblick haßt du's ſo eilig — Ge⸗ 
ſchäfte natürlich — kann ich mir denken...“ 

Tatjana“, flüſterte Boris eiſer — „ich liebe dich — du 
weißt es — aber — es handelt ſich darum — es iſt ein ge⸗ 
rabezu gigantiſches Unternehmen, verſtehſt du — eine ſtaat⸗ 
liche Kottzeſſion — Millionen — viele Millionen ſtehen auf 
dem Spiel — du weißt — daß ich — dich liebe — und gerade 
darum — Tatjana — ſage ſchnell, was du zu ſagen haſt —“ 

Die Schauſpielerin erblaßte. Sie riß die Augen weit auf 
und die ſchönen Arme ſanken ſchlaff herab — ein Zittern ging 
über das glitzernde Kleid. Liubin war dem Erfticken nahe. 
Dann ſtredte er die Arme nach ihr aus und rief erregt⸗ 

„Verzeih mir, Tatjana, hörſt du! Ich pfeife auf alle Ge⸗ 
ſchäfte! Der Teufel mag ſie holen! Jat liebe dich! Mein ver⸗ 
lorenes Vermögen iſt ein Schmarren! Was kümmern mich die 
verſpekulierten Millionen!“ 

Sie wich zurück! Zorn bebie in ihrem Geſicht. Funkelte in 
ihren Augen. 

„Ach“, flüſterte ſie in dem ihr eigenen tiefen Tonfall — 
„ah“ — ſagte ſie tief gekrankt. „ich ſchäme mich — ah — wie 
ich mich ſchüme .ich .. die ich geglaubt hatte ... Ach — 
Boris Lijubin, geh nur zu deinen Geſchäften — geh — hörſt 
du! Himmel — Gott, mein Gott — ich lächerliche, ſentimentale 
Sczwärmerin! Oh — ich ſchäme mich — ſchäme mich ja ſo.“ 

„Tatjana — höre —, ohne ſich deſſen recht bewußt zu wer⸗ 
den, fpielte er mit ſeiner Uhr in der Hand. 

„Nein! Lebe wohl, Borise 
„Tatjana“ * 

Aber ſchon war die Tür hinter ihr ins Schloß gefäallen. 
Linbin ſtand wie vom Blitz getroffen da. Dann blickte er 
haſtig auf die Uhr ... und .. ſtürzte aus dem Salon der 
Madame Dobrowa hinaus. 
Er kam zu ſpät. Die Konkurrenten hatlen bereits unter⸗ 
ſchrieben. Als er ſpäter am Nachmittag in vollſtändig deſo⸗ 
latem Zuſtand Tatjanas Hotel betrat, erfuhr er, daß ſie be⸗ 
Ae mit dem Südexpreß davongefahren ſei — angeblich nach 
egypten. 

ns Deutſche übertragen von Marieluiſe Henniger-⸗ 
AInSe K Anderfen.) 
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Was Danzig uun nicht mehr zu zahlen hat 
Das Memorandum der Danziger Delegation 

Die Danziger Delegation hatte bei den erfolgreichen Ver⸗ 
handlungen im Haag ein „Memorandum über die Repara⸗ 
lionslaſt der Freien Stadt Danzig“ überreicht, dem wir ſolgen⸗ 
des eninehmen: 

Durch die auf Grund des Vertrages von Verſailles erfolgie 
Konſtituierung der Freien Stadt Danzig ſind für dieſe folgende 
internationalen Zahlungsverpflichtungen entſtanden: 

K. Schuld an die Botſchafterkonferenz: 
1., Koſten der Beſatzung 5484 128 Goldmarl, 2. Koſten der 
olllierten Zivilverwaltung 297 240 Goldmark, 3. Koſten der 
Grenzfeſtſezung 27 331 Goldmark 

B. Schuld an die Reparationslommiſſion: 
1. Gemäß Artikel 108/254 des Vertrages von Verſailles iſt der 
Anuteil der Freien Stadt an den Vorkriegsſchulden Deutſch⸗ 
lands und Preußens durch die Reparationskommiſſion auf 
3763 729 Goldmark feſtgeſetzt worden. 2. Gemäß Artikel 107 
des Vertrages von Verſailles iſt das geſamte iim Gebiet der 
Freien Stadt belegene Eigentum des Deutſchen Reiches und 
Preußens auf dle alliierten und aſſoziterten Hauptmächte 
Menübli? ſen und von dieſen an die Freie Stadt Danzig, die 
Republit Polen und den Ausſchuß für ben Hafen und die 
Waſſerwege von Dimzig wieder abgetreten worden. Nach der 
von der Reparationslommiſſion vorgenommenen Feſtſetung 
Wber an Gütern zugeteilt worden der Freien Stadt Danzig im 

erte von 117 321 600 Goldmark, dem Whiolen imn im Werte 
von 76 516 000 Goldmark, der Republik Polen im Werte von 
69 870 000 Goldmark. 

Von den vorſtehend aufgeführten Schulden hat die Freie 
Stabt Danzig im Oktober 1925 bie Koſten der alliierten Zivil⸗ 
verwaltung und der Grenzfeſtſetzung bezahlt. Bezüalich der 
anderen Schuldpoſten ſind im. Jahre 1925 Verhandlungen mit 
der Reparaüionskommiſſton eingeleitet worden mit dem Ziele, 
die Wöiraſtdders der Geſamtſchuld auf eine der geringen 
Finanzkraft der Freien Stadt Danzla entſprechende Summe 
zu erreichen. Dieſe 

Verhandlungen führten jevoch zu leinem Erhebnis. 
Als im Jahre 1926 bie Freie Stadt Danzig, durch den 

plötzlichen ſtarken Rückgang ihres Anteils an den Zolleinnah⸗ 
men in finanzielle Bedrängnis geraten, ſich an den Völkerbund 
mit der Bitte um Des ieh einer Anleihe wandte, machte 
das Finanztomitee des Völkerbundes dieſe Empfehlung davon 
abhängig, bib zuvor die Zahlungsverpflichtungen der Freien 
Stadt gegenüber der Botſchafterkonferenz und der Reparalions⸗ 
kommiſſion geklärt würvden. Unter dem Zwange der Verhält⸗ 
niſſe mußte ſich die Freie Stadt Danzig bei den erneut auf⸗ 
genommenen Verhanblungen unter vielen Bedenken zu dem 
Angebot entſchließen, vaß aus dem Erlös der geplanten An⸗ 
leihe 240 600 Pfund Sterling zur Abdeckung der Beſatzungs⸗ 
koſten an die Botſchafterkonferenz und 360 000 Pfund Sterling 
an die Reparationskommiſſion gezahlt wurden, wogegen dieſe 
erklärte, „daß die Reparationskommiſſion während eines Zeit⸗ 
raumes von 20 Jahren vom 31. ‚ 1927 an gerechnet, keine 
weiteren Forderungen in bezug auf die erwähnten finanziellen 
Verpflichtungen gegen die Frete Stadt Danzig oder den Haſen⸗ 
ausſchuß ſtellen wird und während dieſes Zeitraumes die 
Min gebliebenen Beträge dleſer Verpflichtungen nicht mit 
Zinſen belaſtet ſein ſollenn 

Dieſe Zahlungen entſprachen ſchon damals keineswegs 
der finanziellen Leiſtungsſähigkeit der Freien Stadt Danzig. 
Dieſe Tatſache iſt von dem Finanzkomitec des Völkerbundes 
inſofern anerkannt worden, als es ſich damit einverſtanden 
erklärte, daß Zinſen und Amortiſation dieſes Anleiheteil⸗ 
betrages für die erſten beiden Jahre aus der Anleihe felbſt 
entnommen wurden. Dieſe zwei Jahre ſind jetzt abgelaufen 
und der ohnehin ſehr angeſpannte Etat der Freien Stadt 
hat eine weitere Belaſtung von jährlich 1625 000 Gulden zu 
tragen. 

Die Regierung der Freien Stadt Danzig ſieht in den im 
Anſchluß an den Poung⸗Plan ſtattfindenden Verhandlungen 
über die endgültige Reglung der Reparationsſchulden den 
gegebenen Anlaß, um den in einem Bericht der Reparations⸗   

Es wird gröhßere Bewegungsfreiheitgeſchaffen 

kommiſſion anerkannten „Beſonderhelten ihrer eigenartigen 
Lagc, Rechnung zu tragen. Vorbehaltlich einer eingehenden 
Darſtellung bieſer Beſonderheiten ſoll nachſtehend auf ſol⸗ 
nende Hauptgeſichtspunkte hingewieſen werden: 

„Die Freie Stadt Danzig iſt durch den Vertrag von Ver⸗ 
ſailles gegaründet worden. Sie hat eine eigene Staatsver⸗ 
waltung aufbauen müſſen, die für einen kleinen Staat im 
Verhälinis weſentlich teurer ſein muß, als für einen großen 
Staat. Sie muß ferner als der Zugang Polens zum Meere 

danernd große Aufwendungen machen, 

um ihren Haſen, ihre Straßen und ſonſtigen Verkehrsein⸗ 
richtungen den nenzeitlichen Änforderungen anzupaſſen. 
Hierdurch tritt eine erhebliche Mehr⸗ und Vorbelaſtung des 
Budgets der Freien, Stadt ein, zu deſſen Ausgleich im 
weſentlichen allein direkte und indirekte Steuern und der 
Anteile Danzigs an den Zöllen zur Verfügung ſtehen. 

Bel dieſer Situativn iſt es der Freien Stadt Danzig bis⸗ 
her nur durch ſtarke Anſpannung der Steuerkraft ihrer Be⸗ 

* 

  

völkerung mit größter Mühe möglich geweſen, den Etat zum 
Ausgleich zu brlugen, den jeder nicht vorausſehbare wirt⸗ 
ſchaftliche Rückſchlag (wie etwa in dieſem Jahre die ſtarke 
Arbeitsloſigkeith zu erſchüttern droht. 
. Die Freie Stadt iſt daher wie alle im Auſbau befindlichen 
Staaten darauf angewieſen, zu verſuchen, dieſenigen größe⸗ 
ren Ausgaben flir Inveſtitionen, die auch der Zuskunft zu⸗ 
ante kommen, im weſentlichen aus Anleihen zu decken. 

Die Aufnahme von Anleihen wird aber für den Staat 
durch die Reparationslaſt jaſt unmöglich 
die Privatwirtjchaft iſt bei der Aufnahme der zu und agh 

ſuslandskredite ihrem Aufbau und Ausbar erforderlichen 
hlerducch auf das ſchwerſte beeinträchtigt. 
Liegt hierin ſchon eine Gefährdung der Stagts⸗ und 

Privatwirtſchaft der Freien Stadt Danzig, ſo würde das 
Verlangen der Bezahlung der Reparationsſchuld, ſelbſt wenn 
ſie gegenüber dem ſeinerzeit weit überſchätzten Wert der bt 
aeteilten Güter auf einen augemeſſenen Wert zurickgeführt 
werden würde, die finanzielle Leiſtungsſäßigkeit ber Freſen 
Stadt Danzig derart überſteigen, daß dadurch ihr finanzi⸗ 
eller Zuſammenbruch herbeigeſührt werden würde. 

Es erſcheint hiernach ein Erfordernis der Notwendigteit 
und ein Gebot der Billigkeit und Gerechtigteit, wenn diejenigen 
Mächte, vie die Freie Stadt Danzig geſchaffen haben, ihr auch 
die, Möglichteit der freien Eutwicklung ihrer Staats⸗ und 
Privatwirtſchaft geben, indem ſie ihr die Laſt der Reparations⸗ 
ichuld abnehmen. 

  

Teure Atempauſen / vos eneebe 
Er iſt ein tüchtlger Arbeiter, aber er liebt mehr als gut 

iſt, die kleinen, Mädchen, auch fagt er allzu häufig „Proſt“. 
Und das verträgt ſich nicht zuſammen, es ſet denn, man ver⸗ 
fügt über beſondere ökonomiſche Talente. Und die hat er 
gerade nicht! Er arbeitet fleißig und gut, und er liebt 
heftig, ſchwer und viel, und er fäuft mächtig, fleißia und 
heflig, ſchwer und gut und viel, Und er iſt noch ein ver⸗ 
hältnismäßig junger Menſch. Und darum wiegt all das 
doppelt ſchwer. Ste wiſſen: 

Ergibt ein Jüngling ſich dem Suff, 
verltert der Jüngling ſeinen Ruffl 
Hat der Jüngling ſeinen Ruf verloren, 
bleibt der Jüngling ungeſchoren. 

Bet einem reiferen Mann iſt das anders. Da ſagt man 
— vorausgeſetzt, er verdient gut und es kommen keine be⸗ 
ſonderen Klagen —: „Tja, du l(teber Gott, was ſoll er auch 
G ei Er hat's ja dazu .. .“ Aber bei einem Jüngling! 
„Eei 
Das 'iſt nämlich ſo: Von ſeiner Hände Arbeit wird 

ſellen jemand beſonders variable Liebesbedürfniſſe, ge⸗ 
ſteigertes Zärtlichkeitsverlangen finanzieren können, zumal 
die Judexzahl auf dem Liebesmarkt ſich dem allgemeinen 
Wirlſchaftsſtandard nicht immer anpaßt; mit dem erhöhten 
Alkoholkonſum iſt es noch kritiſcher: Jeder einigermaßen 
umſichtige Kenner des Lebens weiß, daß man ſehr wohl 
überall Schnaps auf Kredit erhält, daß es aber Schwierig⸗ 
keiten macht, auch nur ein einziges Roggen-⸗ oder Weizen⸗ 
brot gepumpt zu bekommen. Kann man alſo elne heiße 
ortentaliſche Nacht nicht finanzieren, ſo muß man eben 
alleine ins Bett gehen. Hat man aber kein Geld für einen 
funkelnden Pokal Machandel, nun, ſo kreibet der Wirt eben 
an. Und in Anbetracht des einen Verzichts wird man dem 
anderen um ſo heftiger huldigen. Aber noch eins: Trägt 
man der ſchweren Arbeit Lohn in der Weſtentaſche und 
weiß, daß er zu beiden dringenden Bedürfntſſen nicht langt, 
ſo wird mau — da es die Frau nicht auf Kredit gibt — ſo 
wird man der Liebe. bar bezahlen und den notwendigen 
Schnaps ſchuldig bleiben. So kommt ein heftiges Minus 
in die geordneten Verhältniſſe. Beim Jüngling, der tüchtia 
und fleißig, von ſeiner Hände Arbeit lebt! Reſtloſe Aus⸗ 
balanclerung des vorliegenden Etats iſt nur möglich, wenn 
man andere für ſich arbeiten läßt. Und das ſind immer 
reifere Herren: Generaldtrektoren, Aufſichtsratsmitglieder 
uſw. 

  

So geht ſie langſam zu grunde 
Was Wind und Wellen in einem Jahre geleiſtet haben — Schornſtein und Maſt über Vord geſpielt 
  

  

Jetzt iſt es genau ein Jahr her, daß der 1387 Netto⸗Regt.⸗ 
Tonnen große engliſche Paſſagierdampfer „Baltara“ in 
der Brandung bei Schiewenhorſt verloren ging. 
Es war am Freitag, dem 11. Januar. Die „Baltara“ kam 
von Liba u. Ihre Ziele waren Danzig unb Gdingen, 
wo 400 Auswanderer an Bord genommen werden ſollten. 
43 Paſſagiere und 40 Mann Beſatzung befanden ſich an 
Bord, als die „Baltara“ am Nachmittag gegen 4 Uhr auf 
dem ſogenannten Mittelſand bei Schiewenhorſt, etwa 
2 Kilometer vom Strande, feſtkam. 

Es war das nicht das erſtemal, daß an dieſer Stelle 
Dampfer auf Grund gerieten, Dem Kapitän der „Valtara“, 
Harley, war es nämlich ſchon einmal, im Herbſt 1928, 
paſſiert, baß ein von ihm geführtes Schiff, die „Balto⸗ 
nia“, dort auf den Strand gelaufen iſt. Damals gelang es 
ihm, das Schiff wieder flott zu machen. Die „Baltara“ ging 
jedoch verloren, ohwohl 6 Seben verſucht hatten, das 
Schiff zu retten. Zwei Tage dauerte der Kampf 
mitden Wellen, dann war das ſtolze Schiff, das ſeiner   

muſtergültigen Einrichtung wegen geſchätzt wurde und im 
Danziger Hafen ſehr bekannt war, nur noch ein Wrack. Die 
waolben und die Beſatzung waren inzwiſchen gerettet 
worden. 

Die Strandung der „Baltara“ hat bis weit über die hie⸗ 
ſigen Schiffahrtskreiſe hinaus berechtigtes Aufſehen erregt, 
hat boch niemand geglaubt, daß der weiche Sand bei Schie⸗ 
wenhorſt dem ſtarken Schiff irgendwie geſährlich werden 
könute. In der Seeamtsverhandlung, die Monate darauf 
in Danzig ſtatt fand, wurde der Verluſt des Schiffes auf 
die ungänſtigen Strom⸗ und Witterungsver⸗ 
härtniſſe zurückgeführt. Zur Zeit des Unfalls und Tage 
darauf herrſchten nämlich ſtarkes Schneetreiben und grobe 
See, Immer noth liegt das Wrack bei Schiewenpßorſt. Zwei 
Teile ſind es, die ſichtbar ſind. Inzwiſchen haben aber die 
Wellen ihr Zerſtörungswork ſortgeſetzt. Der noch 
verbliebene Schornſtein und ein Maſt ſind jetzt ebenfalls 
über Bord geſpült. Wie lange wird es dauern, dann wird 
von der einſt ſtolzen „Baltara“ nur noch ein Schrotthauſen 
übriggeblieben ſein. 5 ů   

Man verſtehe nicht falſch! Ein gewiſſes normales Be⸗ 
dürfuts an Frauen und Schnaps wird auch ein Füngling 
von feiner klichtigen Hände Arbeit beſtreiten können. Nie⸗ 
mals aber die Norm überſteigende Freuden! Ueber ein 
gewiſſes, oft anfehnliches Einkommen hinaus, kann nur 
äußzerſt ſelten jemand alleine kommen. 

Und dieſer Jünglinga war, wie eingangs erwähnt, ſehr 
tlichtin. Ais Schiffselark im Hafen verdiente er ſchönes 
Geld. Der Bernf, nicht frei von gewiſſer Romantik, iſt ſo, 
daß nur wirklich Befähigte es zu etwaßz bringen. Neben 
dem kleineren, ſixen Gehalt gibt es Umſabproviſion. Jedes 
in den Hafen einkommende Schiff gebraucht eine Menge 
Dinge. Der Schiffselark iſt uun der Angeſtellte, der Ver⸗ 
treter, ſolch einer Firma, die den Schiffen alles liefern. 

kann, von der Nähnadel bis zum Großſſegel, vom Kautobat 
bis zur Ankerkette, vom amerikaniſchen Schweineſchmalz 
bis zum franzöſiſchen Selt. Natürlich gibt es auch hier 
Konkurrenz. So kommt es, daß ein Schiffsclark oft den 
großen Ueberfeeſchiffen mit einem Motorbopt weit hinaus 
auf die See eutgegenfäbrt und ſein Geſchäft macht, und 
hänfig perfekt hat, bevor der Dampfer an der Pier feſt⸗ 
macht. Man ſieht, ein Beruf, der ſixe und eutſchloſſene 
Jungs verlangt. Und noch mehr wert als Fixigkeit iſt 
Freundſchaft Vertrautſein mit den Kapitänen, Erſten 
Offtzieren, Steuermännern, Jahlmeiſtern, kurz mit ſenen 

Teilen der Schiſſsbeſatzung, die über Verproviantierung, 
Inſtandhaltung des Schiffes zu wachen haben So ein 
Schifföclark iſt deshalb im Haſen und bei ſeiner Firina eine 
wichtige Perſönlichkeit. Sein Einkommen iſt aut ſalls er 
ein Lerl danach iſt, 

Willi, der Schiffsclark, hätte wie ein vollendeter Herr 
leben können, wenn eben nicht feine harrenden Schnaps⸗ 
und Frauenbedürfniſſe geweſen wären. Er arbeitete wie 
der Teufel. Aber es langte immer nicht. ind jp kam, wie 
es kommen mußte. Er ſing an, ſich Nebenerwerbchen zu. 
machen. Die Proviſionen genügten ihm nicht. Er ſebte 
höhexe Rechnungen auf als ſeine Firma vorſchrieb. Das 
alng ein paarmal gut, aber dann gab es Krach. Die Schiffs⸗ 
offiziere beanſtandeten Preiſe. Willt ſchwitzte Angit. Noch 
einmal aing alles gut. Seine Firma drückte ein Auge zu 
weil Willt wirklich tüchtia war. 

Verdammte Weiber, verfluchter Schnaps. 
Da verlangte man von ihm ſchon wieder Bezahlung 

einer alten Zeche. Gottver⸗Danzig! Da kommt ſchon wie⸗ 
der ein Schiſf ein. Willi ſitzt längſt beim Käptin ned redet 
von Geſchäften. Auch das noch. die Sache will nicht klappen! 
„Kommen Sie morgen, junger Mann!“ Willi knirſcht mit 
den Zähnen. Die Schulden, die Schulden... „Aber, 
junger Mann,“ ſagt der Kapitän, „tun Sic mir den Ge⸗ 
ſallen und bringen Sie für mich dieſe 450 Gulden zur Poſt!“ 
Willt atmet auf. Auf einen Tag kommt es nicht au“ Er 
bezaͤhlt mit dem Geld die Schulden. Atempauſe! Morgen 
verdient Willi. dann wird alles geregelt. Der Damnier 
geht in See. Willi hat das Geld noch nicht eingezahlt. Da 
ber in nach einigen Tagen, derſelbe Dampfer kommt wie 
er ein. 
O weh! Nun wird der Käpt'n die Quittung verlaugen 

Au Backe! „Mut, Willi!“ ſagt er ſich ſelbſt. Er geht au 
ſeiner Firma. „Herr Chef, ſoeben iſt ein dicker Kunde an⸗ 
gelommen, hat kein Danziger Geld, braucht aber welches, 
denn die Banken ſind zu. Geben Sie mir flink 300 Gulden, 
die wir ihm pumpen. Man muß ſeine Kunden warm⸗ 
halten .. .“ Natürlich. Willt bekommt das Geld für den 
Kapitän. Etwas hat er noch. Bezahlt des⸗Kapitäns Poſt⸗ 
ſendung. Atempauſe! Atempauſe ... Die 300 Gulden 
wollte er ſpäter mit den Proviſionen verrechnen. 
So gehts eine Weile! Es geht ſolange, bis ... 
weiter geht! — 

Und das Ende ſolcher Affären? Gerichtsverhandluna! 
Anklage wegen Betrug und Unterſchlagung, weil Wili ſich 
wieder Atempauſen verſchaffte. 

„Es wird für Recht erkannt: Der Angeklagte. Schijfs⸗ 
clark ſowieſo. wird zu einer Geldſtrafe von 400 Gulden 
wegen Unterſchlagung und Betrug verurteilt.“ 

Willt hat eigentlich direkt keinen Menſchen geſchädigt. 

Er hat ſich immer nur Atempauſen verſchafft. Mit fremden 
Geldern! Einigemal hat er auch ein bißchen durch die 
Preisaufſchläge verdient. aber dafür gab es ſpäter keine 
Proviſionen, denn die Schiffe kauften bei der Konkurren⸗. 
400 Gulden Straſe! Für den tüchtigen Willi nicht viel. Ex 
nimmt die Straſe an, iſt mit dem Urteil zufrieden. Und 
das alles, weil er ſo hohen Bedarf an Liebe und Schnava 
hatte. Teure Atempanfen! 

es nicht 

  

Unſer Wetterbericht 
Vorherſage, für morgen: Bewölkt, vielfach nebelig und 

ſtellenweiſe Neigung, zu Regenfüllen, mäßige ſüdliche Winde, milh. 
»Ausfichten gür Donnerstag: Unbeſtändig. ů ů 

Marimum des »lekten Tages: 4,0 Grad. — Minimum der 
lehzten Nacht: — 1/4 Grad. 

  

Erich⸗Ebermayer⸗Abend verlegt. Die für Dienstagabend 
angekündigte Vorleſung des Dichters Erich Ebermayer muß 
verſchoben werden, da der Vortragende ſchwer an Grippe 
erkrankt iſt. Die Karten behalten ihre Gültigkeit. 
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Deutſche Eishocheymeiſterſchaft 
Berliner Schlittſchuhklub orhält den Titel 

Das viertägige Eisbockeyturnter um die deutſche Meiſter⸗ 
ſchaft brachte am Montagabend im gut beſuchten Berliner 
Sportpalaft im erſten Treffen den Endkampf zwiſchen den 
Mannſchaften des Berliner Schlittſchuhllubs und 
Branbdenburg⸗Berlin. Der V.S. C. erwies ſich in 
dieſem Sptel ſeinem Gegner klar überlegen und gewann 
mit: U: 1: (4 : 0, 1: 0, 4: 1) zum 12. Male den Meiſtertltel, 

Im Kampf um den 5. und 4. Platz ſchlun am Monlag⸗ 
abend im abſichließenden Spiel des Meiſterſchaftsturniers 
der Eisſportverein Füſſen überraſchend glatt den Sportklub 
Rieſſerſee mit 8:0 (1: 0, 2:0, 0:0). 

Im zweiten Spiel des Sonntags trafen Sportklub 
Rieſſerſee und der Verein für Leibesübungen Raſten⸗ 
burg auſeinander. Wie erwartel, ſiegten die Bayern 60 
1:0, 8 : 0, 2:0). 

Meure Weltrekorde in Davos 
Weltwinterſpiele der Alapemiker beendet 

Zwel neue Weltrekorde im Eisſchnellaufen wurden 
bel den 2. Akademiſchen Welt⸗Winterſpielen am Sonnabend 
iu Davos auſgeſtellt. Ueber 1000 Meter ſiegte Claes Thunberg 
in 1:25,4 vor Ballangruüd (1:30,8) und verbeſſerte damtt 
Ballangruds Weltrekord von 131,1 nicht unerheblich, Ballan⸗ 
arnd kam über 5000 Meter zu ſeinem erſten Erfolg und über⸗ 
bot 42 8:21.6 ſeinen eigenen Weltrelord aus dem Vorjahre 
(8:24.2). ů 

Die zweiten atademiſchen Winterſpiele in Davos wurden 
mit der Sprungkonkurrenz auf der Boldenſchanze zun Ab⸗ 
U gebracht. Die gezeigten Leiſtungen, waren ſehr aut, 
aller Iie ereigueten ſich eine Lerde Reihe von Stürzen. 
Akademiſcher Weltmeiſter wurde der Schweizer Kieland, 
der neben der beſten Geſamtleiſtung mit 54 Meter den weiteſt 
geſtanderen Sprung ausführte. Zweiter wurde der Münchener 
Zachäus, der 40 Meter und 50 Meter weit ſprang. Der 
Oeſterreicher Lantſchner, der die beſten Siegesausſichten hatte, 
ſprang zweimal nahezu 60 Meter, kam aber jedesmal zu Fall. 

Peltzer in Auſtralien 

Dr. Peltzer ſtellte ſich bei einem Sportfeſt in Sivney in 
einem 440⸗Yards⸗Schaulaufen vor. Auf der gleichen Veran⸗ 
ſtaltung legte der auſtraliſche Olympiateilnehmer J. Carlton 
100 Hards in der beſtehenden Rekordzeit von 9,8 Sek. zurück. 

Peltzer wird in Auſtralien demnächſt drel Rennen beſtreiten. 
Sein erſter Start erfſolgt in dem am kommenden Sonnabend 

ſtattfindenden nationalen Sportſeſt in Sidney, wo er bei einem. 
1000⸗Dard⸗Lauf auf keinen Geringeren als den ameritkaniſchen 
seeien ermond ſtößt. Der zweite Start des Deutſchen 
erſolgt bei den anſtraliſchen Meiſterſchaften vom 25. bis 
28. Januar in Melbourne⸗ öů 

  

Deutſcher Jußballmeiſter geſchlagen 
In bder ſüddeutſchen Meiſterſchaft wurde am Sonntag in 

der Runde der Erſten die veuiſche Meiſtermannſchaſt Spiel⸗ 
verelnigung Fürth vor 35 000 Zuſchauern in Frankfurt von 
der Frankfurter Eintracht Überraſchend aber verdient mit 2:1 
geſchlagen. Die Frankfurter waren den Fürthern nicht nur 
ebenbürtig, ſondern im Angriff durch ihre große Durchſchlags⸗ 
kraft noch etwas überlegen. 

  

  
   

  

Zweierbob in voller Fahrt 
Die glademmihhen Leinterſpaeße in der Schweiz ſind beendet. 
Bei dem Bobrennen ſiegte der deutſche Bob „Dendele II“ 
Unſer Bild zeigt den ſiegreichen Bob in voller Fahrt in der 

Kurve der Schatzalp⸗Bobbahn.   

Kreisfußbalimeiſterſchaften 
In Pommern 

Im Bezirt Stettin holte ſich Podejuch durch einen 3:2⸗ 
Sieg über Vorwärts⸗Stettin die Bezirksmeiſterſchaft. Die 
Splele der Bezirksmeiſter um die Kreitsmeiſterſchaft können 
ſomit ihren Fortgang nehmen. Am bevorſtebenden Sonn⸗ 
tag wird der Steitiner Meiſter Podejuch gegen den Meiſter 
von Hinterpommern, Neuſtettin zur Zwiſchenrunde um die 
Kreismeiſterſchaft antreten. In der Vorrunde um die 
Kreismeiſterſchaft gewann der Meiſter von Vorpommern, 
Anklam, gegen den Meiſter von Mittelvommern, Swine⸗ 
münde 6:0. Der Sieger aus dem Spiel Podejuch, Neu⸗ 
ſtettin, beſtreitet mit Anklam das Schlußſpiel um die Kreis⸗ 
meiſterſchaft, für das der Termin auf den 9. Februar feſt⸗ 
geſetzt wurde. ů‚ 

In Sachſen 
Die Spiele der Bezirksmeiſter um die Kreismeiſterſchaft 

begannen om Sonntag mit dem erwartungsgemäßen Sieg 
von V. f. L.⸗Südoſt⸗Veipzig über den Rieſaer Bezirksmeiſter 
Grödiz. Ergebnis 4:1 für Leipzig. Mit 2: 1 gewann der 
Dresdner Vertreter Helios recht knapp üÜber A. S. V.⸗Zittau. 
Spielvereinigung Oelsnitz i. Vogtl. und Sportfreunde Löß⸗ 
nitz i. Erzgeb, trennten ſich 22. Niederhablau ſchlug den 
Chemnitzer Meiſter Vorwärts 41. 

  

Arbeiterſport nuf Dhbem Laudbe 
Tiesenhof gegen Jungler 10:0 

Am geſtrigen Sonutage weilte die Fußballmanntſchaft 
Juugfer (Eintracht) in Tiegenhof, um ein Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel mit Tiegenhof auszutragen. „Wer hart gekrorene 
Platz ließ kein beſonders gutes Spiel Zuſtande kommen. 
Tiegenhof war Junaſer überlegen. Der Torwart von 
ungfer war der beſte Spieler, jedoch konnte er es nicht ver⸗ 
indern, haß das Spiel bis zur Halbzeit 5:0 für Tiegenhof 

ſtand. Am Sthluß notierte der Schiedsrichter 10:0 für 
Tiegenhof. 

Eisſchnellaufmeiſterſchaften verſchoben 
Die am Montag im Rahmen der beutſchen Winterkampf⸗ 

ſpiele auf dem kleinen Teich in Brückenberg Haſt Konn⸗ 
erſten Läufe zur deutſchen Eis⸗Schnellauſmeiſterſchaft konn⸗ 
ten wegen des ſtarken Sturmes nicht ausgetragen und micht 
ten auf Dienstag verſchoben werden. Falls der Wind nicht 
die Gefundheit der Teilnehmer gxfährdet, werden am 
Dienstagvormittag die Schnelläufe ber 500 und 5000 Meter 
ausgetragen. Sollte jedoch eine Durchführung weiterhin 
unmöglich ſein, werden die Rennen für die deutſchen Meiſter⸗ 
ſchaften mit den Lauſ⸗Kampfſpielen am Donnerstag und 
Freitag zuſammengelegt. 
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21. Fortſetzung. 

„Ich weiß es nicht, Herr Hichrecllng 
ch auch nicht, Man iſt ſo ſchrecklich ungebildet, Döhl. So 

was müßte doch ſchon auf der Schule gelehrt werden. Ver⸗ 
mögensbeſchlagnahme gegen unauffindbare Verdächtige .. 
„Jebenfalls, wenn ein Anwalt nötig werden ſollte, ſo gehen 

Sie zu Dorpmüller in Hamburg“, beſtimmte Hans, indem er 
Döhl einen freundſchaftlichen Schlag auf die Schulter gab, 
einen hörbaren Schlußpunkt unter das trübe Geſpräch. 

Das Zimmer war jetzt faſt dunkel geworden. Döhl war 
froh nun nicht mehr in Hinrichſens verzagtes Geſicht ſehen zu 
müſſen. Er ſtreichelte ſeine Reiſetaſche, fragte, ob er hier über⸗ 
nachten könne. Hans regelte alles in ſachlicher Haft mit der 
Penſionsinhaberin 

Als ſie abends an einem gemütlichen Ecktiſch im Opern⸗ 
keller ſaßen, Wein und leckere Biſſen vor ſich, hob ſich Hans 
Hinrichſens Skimmung ſo ſehr, daß Döhl erſtaunt, beinahe 
vorwurfsvoll zu ihm aufſah und nahe daran war, ſeine trau⸗ 
rige Warnungsreiſe zu bereuen. Er kann es unmöglich be⸗ 
griffen haben, vachte er, was ihm da bevorſteht 

Trotzdem war Hinrichſens Laune anſteckend: Bald lachte 
auch Döhl, und nach einer halben Stunde waren die beiden 
Lelalet“ ſo unbeſchwert., als. hätte nie eine Sorge auf ihnen 

„Ja, Käthe Siewerts“, begann der Proturiſt plötzlich, „das 
Sing vertenfelt ſchnell, Herr Hinrichſen. Ich war unvorbereitet 
wie möglich, wenn man von Käthchens ſchlechten Stimmungen 
abſieht. Eines Tages tritt ein eleganter Herr in den Laben, 
Ende Vierzig vielleicht, ſcharfer Charaktertopf, ftellt ſich mir 
vor als Konſul Soundſo und bittet um eine Ausſprache unter 
vier Augen. Käthe war gerade zu Tiſch gegangen. Im Büro 
gab es dann keinertei Mißverſtändnis: Exn bat mich um die 
Hand meiner Braut. Nicht ſo geradezu, wie ich das jetzt er⸗ 
zwiiten Saßz muudte wwel Siunte — ——— ſich in jedem 

Satz. aber der Sinn war der, er meine 
— wyllte.“ ab. Vraut 

„Was es alles gibt“, ſagte Hans lächelnd. „Und weiter, 
was antmörteten Eis ihnm, Dohe2s eind. v 

„ch fragte ihn zuerſt nach ſeinem Einkommen.“ 
anschlickte ihn entgeiſtert an. „Nach was? Sie fragten 

  

  nach ſeinem Ernkommen? Nach ſeinem Verdienſt? 

„Natürlich. Er gab autwillig ſechzigtauſend Mark als 
abſolut ſicher zu, und weitere dreißtg⸗ oder vierzigtauſend 
als wahrſcheinlich Und nun konnte ich ihm klipp und klar 
Beſcheid geben. Sie ſind ganz im Recht, Herr Konſul, ſagte 
ich zu ihm. Da ich knapp fünfhundert im Monat verdiene, 
Sie aber fünftauſend als allerſchlechteſtes Ergebnis buchen, 
ſo iſt Ibr Anſpruch auf Fräulein Siewerts natürlich der 
beſſer begründete, und was die Liebe betrifft, die regelt ſich 
von allein, nach den Naturgeſetzen, die bei großen Scheck⸗ 
büchern zu walten pflegen. Werden Sie glücklich mit ihr: 
Ich wünſche Ihnen bloß, daß Ihre Frau nicht durch Zufall 
den alten Rockeſeller kennenlernt. Adieu, Herr Konſul, ich 
habe lrider am Ladentiſch zu tun. Danach wurde er ſchnee⸗ 
bingr dte ſeinen Diener und ging mit wankenden Knien 

naus.“ — — .— 
Hans ſchlug ſich zweimal auf den Scheukel, daß es knallte. 

Döhls ungebeuerlicher Zynismus ſtand in ſo groteskem Ge⸗ 
genſatz zu ſeiner ſonſtigen liebenswürbigen Entſchiedenheit, 
23 man nur die Wahl hatte zwiſchen Entſetzen und Ge⸗ 
lächter. 

„War es nicht ein bißchen roh gegen Käthe Siewerts?“ 
fragte Hans ſchließlich. „Sie müſſen doch rechnen, daß er es 
ihr wiebererzäblt.“ 

„Das bat er natürlich getan. Eine Stunde ſpäter, als 
Käthchen gerade von der Mittagspauſe zurückkam, wollle ſie 
mir ſchon ſanfte Vorwürfe darüber machen, aber ich habe 
ein für allemal jegliche Diskuſſion abgeſchnitten. Es iſt 
kein Wort mehr geiallen. Und das war wohl das mindeſte, 
was ich verlangen konnte.“ 

„Seien Sie mal ganz ehrlich, Döhl!“ ſagte Hans ernſt. 
AUmttand2“ Sie ſie ſtreng? Sehen Sie keinen mildernden 
Umſtand? — ‚ 

Das ſei etwas ganz anderes, entſchiedb Döhl mit einer 
Handbewegung. Er fei ſa nicht Richter⸗ ſoudern Betroffener. 
Seine Sache ſei es nicht, nach mildernden Umſtänden zu 
fuchen, wenn man ihn mit ſolchen Eröffnungen überraſche, 
obne jede Vorbereitung, ſo nehme er ſich bas Recht, kräftig 
auszufpucken, wenn ihm danach ſei. Käthe Siewerts werde 
am kommenden Sonnabend ihre Stellung aufgeben. Er habe 
ſchon inſeriert und boffe, Wrant Erſatz zu finden — wenig⸗ 
ſtens fürs Geſchäft, von Bräuten habe er fürs erſte genug. 
iahe enmmert, im Spas srnamwer⸗ — kate ian aus und 

pis aufmerkſam „Sparrisknopper“, delikate ſaure Spar⸗ 
gelköpfe, mit der Gabel von ſeinem Tellller. 

Haus ſchwieg und war unſchlüſſig, os Käthe Siewerts zu 
rechtjertigen ſei. Döhl wußte ja nicht, daß ßie ihren Konſul 
wir Leine er ül⸗ſogte S W. Soll reich, reich 

Leine ſagte. Döhl. ollen wir nicht irgend⸗ 
wohin gehen? Eine Rerue oder ſo etwas?“   

Hans war einverſtanden. Er verſpürte merkwürdiger⸗ 
weiſe plötzlich Luſt, Oſinſkty im Alhambratheater „Fagel eller 
Fiſt“ dirigieren zu fehen. Oſinſky konnte ihn nicht ſehen, 
und wenn An zufällig dort ſein ſollte, ſo war es wohl 
leicht, ſich vor ihch zu verſtecken. Das Alhambratheater, ein 
früherer Zirkus, faßte zweitauſend Zuſchauer. 

Sie brachen auf, nahmen ein Auto und waren zu Döhls 
Ueberraſchung in wenigen Minuten an Ort und Stelle. 
Die große Pauſe, die das Programm in zwei gleiche 
ten teilte, war gerade zu Ende. Logenplätze, angeblich ſehr 
gute, lehnte Hans energiſch ab; man ſaß da zu öfſfentlich im 
Schaufenſter. Er nohm zwei Parkettkarten in der ßebenten 
Reihe. Wirklich entdeckte er zu ſeinem Entſetzen Wognam 
in einer Loge; neben ihm thronte eine phantaſtiſch dekol⸗ 
letterte Dame mit rotem Haar und dicken Perlenſchnüren. 

Es wurde dunkel. Oſinſky beſtieg das Pult: in ſcinen 
zitternden dünnen Kneifergläſern brach ſich rötliches Ramven⸗ 
licht mit wilden Reflexen. Seine weiche, weiße Hand hob 
mit ſakraler Gebärde den Taktſtock, um ſich dann automaten⸗ 
haft zu den Klängen eines flotten Einleitungsmarſches zu 
heben und zu ſenken. 

Ich babe es nämlich gar nicht nötig, dachte Hans. 
Nun ging der Vorhang auf, und wüſt flimmernde Bunt⸗ 

   
   

beit drang in jedes Auge: es dröhnte von ſchmiſſigen Chan⸗ 
ſons, Girlbeine wirbelten, Glieder leuchteſen marmorn. leiſe 
in jenem Rhythmus ſchwingend, den Gabriel Oſinſky für den 
richtigſten bielt. 

Döhl ſtieß Hans an und flüſterie: „Schweden 
wirklich ein Land lukulliſcher Geuießer zu ſein. Seh⸗ 
bloß den Kapellmeiſter an!“ 

„Wieſo?“ fragte Hans. 
„Die Bewegungen!“ 
„Daran war ewas Wahres Oſinſku trieb einen Trubel 

wie ein beſeſſener Küchenchef. Zu den Tönen eines Sßimmy 
quirlte er Sechzehntelnoten, warf mit der linken Hand eine 
Priſe Salz in den Kochtopf Orcheſter, fächelte ich von den 
zweiten Geigen her Saucendüfte in die Naſe, hob behutjam 
einen imaginären Topfbeckel vom Vizzicato der Celli und 
rührte gewißenhaft einen Brei im Schlagzug an. Sein Ge⸗ 
baren hatte etwas ſo zwingend Gaſtronomiſches, daß man 
verſucht war, ſich ihn im weißen Kochdreß, mit ſeſch verbeul⸗ 
ter greller Leinenmütze vorzuſtellen. 

„Und dabei iſt er aus Prag und hat heute den ſchwedifthen 
Staatspreis für eine Orgelhymne bekommen“, ſagte Hans 
leiſe zu Döhl. „Ich kenne ihn zufällig.“ 

Da ſie weder den Text der Lieder noch den Dialoa mit 
all ſeinen Witzen verſtanden, war die halbe Reyne nur ein 
Halber Genuß. (Fortſetzunn folgt.) 
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2. Beiblatt der Laußiget Vollsſtinne 
  

Eine Munſie ſtarrt in Elbnebel 
Curioſttäten mit C— Stachelfiſche als Flurlampen — Rüſtungen aus 1001 Nacht 

Der Keller des Grauens 
Die Hochbahn ſauſt auf ſtählernem Gerüſt von den Ham⸗ 

burger Landungsbrücken nach Baumwall, über dem Lager⸗ 
ſchuppen der „Hapag“, an den Aw.ſesder vorbei — und hier 
nimmt jeder von uns Hamburgern, ſei er auch noch ſo vertleſt 
in ſeine Zeitung, ſchnell einen Blick über Se elſchifſhaſen und 
Werften mit, grüßt, wenn er ſie ſieht, die „Fap Rolonio“ der 
⸗Hamburg⸗Süd“ und weiß mal wieder, wie ſeine Heimat aus⸗ 
ſiehi. Nämlich phantaſtiſch, wenn über der aiefllegenden Elbe 
die Nebelſchwaden ſich wie rieſige, pflaumenweiche Schiſſa 
gegen⸗ und übereinander ſchieben und darunter die grünen 
und roten Decklaternen der Schleypdampfer und Motor⸗Ewer 
ichauteln und kriechen. Dieſes Mal ſtarrte ich hinunter auf die 
Vorſetzen — und wechſelte mit hölzernen Augen einer Mumie 
Blicke, erſchreckt, gefeſſelt, ſtaunend. Dort unten nämlich leuch⸗ 
tete ein Glasfenſter, wohl wegen des ſchwelenden Tages elek⸗ 
niſch erhellt, und verſchwommen erkannte ich neben der Mumie 
Seltſamkeiten wie Zauberwerl 

Hernach, vom Baumwal ein paar Minuten zu Fuß zurück, 
entdeckte ich, daß ich eigentlich nichts Neues entdeckt hatte, denn 
dieſer Loden und ſein antiqulerſes Schild mit dem Wort 
„Curioſitäten“ mit C, iſt mir ſeit meinen Knabenjahren ver⸗ 
traut, Wie oft hatte ich ſchon in das Gemengſel aus Muſcheln 
und Herero⸗Pfeifen, 

in die Häufung von Japanſchnitzereien und bronzenen Gongs 
geſtarrt, 

wunſchgetrieben fehnſüchtig, wie beim Leſen der Bücher von 
Karl May. Aber wann, ſo fragte 19 mich, hat in dieſem ur⸗ 
alten Geſchäft von Hoßpe einmal Licht am Tage gebrannt, 
wanm, wurbe ſolche Verſchwendung beim Handel mit Phantaſtik 
getrieben, wann hat eine richtige Mumie hinausgeblickt in die 
brauenden Rebel, und wann hat je in dieſem Fenſter Ordnun 
und Sinn in all vem hunten Gemengſel geherrſchti Das ga 

anplung ſpürbar, es einſt 05 1 25 2— war nſen eine 
die dennoch das Typiſche, das Hafenſtädtiſche eines ſo krauſen 
Unternehmens bu. erhalten bemüht ſchien — denn, wle oft hatte 
ich es ſchon gebacht, in ni großen Hafenſtabt ſind ſonſt eln 
Dutzend ſolcher Ladengeſchäfte, wo man Tanzmasken ver Süd⸗ 
ſce⸗Inſulaner, Speere und Götter ferner Zonen 98te er⸗ 
werben und im Schauſenſter beſtaunen kann. Die Millionen⸗ 
ſtabt an der Elbe, größter Hafen des europälſchen Feſtlandes, 
tenut nur eines. 

Ich trat ein und konnte erfahren, vaß ein junger Ham⸗ 
buxger, ein Dreißiger kaum, aber Fachbewanderter und nahezu 
Künſtler in dieſem Bereich, Guſtav Umlauff, 

mit wenitz Mitieln und viel Sorgen und noch mehr Mut 

dieſes Geſchäft an ſich gebracht hat und es betreibt, wie Sieſe 
ſein Großvater am Spleibudenplatz einen kleinen Laden. Dieſe 
Umlauffs in Hamburg ſind eine Familie von Kurioſitäten⸗ 
krämern ſeit Jahrzehnien. Einer betreibt eine Präparations⸗ 
anſtalt von aller Art Getier. Der Gründer hat mit Muſcheln 
und mpeUhehul angefangen, Ein anderer Zweig hat nur Völ⸗ 
lertunde betrieben und Raſſenmerkmale geſammelt und ge⸗ 
handelt. Mit den Hagenbecks ſind ſie verſchwägert; kurz, das 
Hamburg, wo es am echteſten, alſo St. Pauli iſt, zählt ſie mit, 
ſeh y. Mmit.— r rbett im, alten Laden von Hoppe und mit 
nellier Intenſltät ärbeitet wieder einer von ihnen. Einer, der 
eine ganze Menge verſteht, und bei dem ſelbſt Wiſſenfchaftler 
ſich zuweilen beraten laſſen. 

Der Laden, klein und ein Gewölbe wilder Dinge, fängt das 
Auge mit feſſelnden Ausſchnitten. Da ſieht ein chinefiſcher Tiſch 
von wundervoller Arbeit. Ihn ziert eine herrlich geformte 
Holzlchale, alte Arbeit afrikaniſcher Herkunft, ein Kaſten ſapa⸗ 
niſcher Holzlünſtler. 

Ein, Kugelſtachelfiſch, hohl, pergamenten, ein wäſſeriger 
Bruder des Stacheiſchweins, iſt, darüberhängend, zur 

exvtiſchen Lampe geworden, 
denn in ſeinem gefräßigen Bauche brennt eine Glühbirue, 
25 Watt Volt. lUimblickend, erſchrickt man vor einem Rieſen⸗ 
ungeheuer aus weicher Haut, die, wie ſich herausſtellt, Baum⸗ 
rindenſtoff geuannt wird und Hülle einer mannshohen Bai⸗ 
ning⸗Maske iſt, eines leeräugigen, bizarren Monſtrums, das bei 
Kultfeſten Farbiger eine göttliche Rolle vertritt. Die Wände 
zieren ihre kleineren Brüder aus Kamerun, Maslken zu Be⸗ 
ſchwörungszwecken, bunt, grauſig, und wenn ſie lachen, dann 
grinſen ſie. Metall blitzt dazwiſchen. En Jahr Japanſchwerter, 
künſtleriſche Schmiedearbetten aus vielen Jahrhunderten. Dieſe 
blutrünſtigen Dinger haben eine von Euroda unerreichte Kultur 
in den Klingen. In wunderbaren Abſtufungen verlaufen die 
Schneiden zür Rückenſeite, deren Häriung und Piierung ein 
unlösbares Geheimnis japaniſcher Arbeitskunſt iſt. 
Chineſiſche Lack⸗ und Glickarbeit iſt in ſchönen Kleinigkeiten 

vertreten. Im Keller unter dem Laden, einem niedrigen, halb⸗ 
dunllen Raum, liegen am Boden und in Regalen alle möglichen 
linderſchreckenden Dinge: rieſige Waffen, Holzgefäße und Win, 
tiſche Masken. In der Ecke findet ſich ein ſchwarzgraues Bün⸗ 
del. das, bei näherer Unterſuchung eine Netger⸗Rüſtung iſt, und 
mit wildem Maule bleckt aus einer anderen Ecke die furcht⸗ 
einflößende Totok⸗Schnitzerei, eine Götterfigur, deren aufgeriſ⸗ 
ſener Körper ſich wieder aus Gübebeg 105 geſehenen Figuren 
zufammenſetzt, und deren Schädel und Leib die Beziehungen 
des früheren maleriſchen und plaſtiſchen Expreſſtonismus ⸗ 
Kunſt und Kultur der Primitiven aufzeigt. Eine Herero⸗Höhle, 
ein runder Haufen aus weichem und warmem Material mit 
einer Hundehüttenöffnung als Tür wirkt wie ein Erdhügel — 
dieſe Hütte iſt die Senſation ſchon mancher Ausſtellung — ſo 
in Marburg und in Stuttgart — geweſen, denn bei ſolchen Ver⸗ 
anſtaltungen wirkt die Familie Umlauff aus Hamburg und nun 
jelbſtverſtändlich vieſer Guſtav Umlauff als geſchickter und reich 
elobter Aufſteller ganzer Landſchaften und Gruppen führend 

mit. So erklärt es ſich auch, daß Muſeen und Behörden in eben 
dieſem Laden als säufer erſcheinen, wo ſich der ſammeleifrige 
Wiſſenſchaftler und der reiche Exotenſchwärmer beim Wählen 
zuweilen. begegnen, und wo Hein Seemann und ſein Kapitän 
gelegentlich im gleichen Augenblick mit einem Rieſenpaket unter 
dem Arm auftauchen, um einen erhandelten oder erbeuteten 
Götzen, eine Keule oder ein Schießgerät aus fremden Zonen 
„to verſchürn“, was auf deutſch heißt: zu verkaufen. 

Zunächſt einmal iſt es ungeheuer, vaß dieſer junge 
Ladenherr uns die Bedeutung jedes Knopfes an einem 
Gewand, jedes kleinen Schmucls und jebes Eßgerüts 
der Zülulaffern wie der Neumeclenburger erklären kann, 

denn er iſt mit ſeinen leichten Hänhen, die nie etwas zerbrechen, 
in all den Dingen zu Hauſe und hat die fauſend Fertigkeiten 
in ſich, die nötig ſind, um oft vorhandene Schäben auszubeſſern. 
Ob er die nieblichſten Kunſtgegenſtände, die maß von 50 Pf. 
an bei ihm erwerben kann — und für wenige Märt kann man 
oft die überraſchendſten Geſchenke ſo aufſtöbern und eine ver⸗ 
wöhnte Frau, einen klugen Kenner übermäßig dentzücken —, 
oder ob er ganze Götter der Schwarzen und Gelben von hun⸗ 
derten und tauſenden Mark vorführt, immer har er die rich⸗ 
tigen Handgriffe, wo unſereins ein Taps ift und bleibt. 

  

Hinter dem Laden, in einer kleinen Wohnung lebt, ſchläft, 
rechnet, Kunc, und ſären Rcr ſeine lunge Frau und er und ein 
kleines Kind, ſie hören Radio und leſen Zeilung, falkulteren 
und haudwerleln. Und vorn, wenige Quadratmeter vom 
Vücherſchrank und „Küchentiſch Europas entfernt, träumen und 
drohen fremde Götter, ruhen Waffen, die manches ſeltſam 
rollende Blut draußen in der Welt anbohrten. Dort liegen Spie⸗ 
lereien, die in den Händen armer Chineſen und Japaner zu 
Kunſtwerken Keworden und den Töchtern der Fürſten, Man⸗ 
darine und Kaufhberren Geſährien in leeren Stunden waren, 
auf die die Sonne Aſiens brannte, um die herum Generationen 
vergingen, Regierungen wuchſen und thronten und Not das 
Land durchtoſte. Im Keller liegen Rüſtungen von Kämpfern, 
wie ſie in 1001, Nacht Gefahren und Liebe beſtanden, und der 
Baining⸗Gott fletſcht das breite Maul. Jetzt erwartet'man hier 
ager eine Sendung von Reliquien und Trophäen von Kopf⸗ 
ägern, und vielleicht — wer kann es wiſtinn, — ſind darin jene 

getrockneten Menſchenköpfe, deren Zubereitung uns Jack London. 
ſo apetitlich und weiſe übermittelie. ů 

Das alles in einem kleinen Laden vor den Elbhäfen, 
neben der donnernden, luftdurchbrauſenden Hochbahn, gegen⸗ 
über den Werften, auf denen die Rieſen der See unter tauſend 
Händen in den Himniel und in die Meere wachſen. Und mit 
und in dieſen Bingen, göttlich und ſchrecklich, niedlich und ge⸗ 
waltig, wie ſie umherliegen, ⸗ſtehen, ⸗hängen, Hi ſich eine 
Sclaß ihr Schickfal mit Handel und Wandel, Eſſen und 

chlaf, Sonntag und Alltag. Selbſtverſtändlich tut ſie das, 
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laum ahnend vom Wunder um ſie her, obgleich ſte alles do⸗ 
lennt und von allem weiß. Irgendwis iſt das * Wiete 
deulend profizlert — die ganze Stadt Hambura mit ihrer einen 
Million lebender Menſcheu, die alle, alle, direkt und indirekt 
mit ben Läden des Hondels und der Arbett an ſeden Ort der 
ganzen Welt geinüpft ſind, und denen es dennoch ganz alltäg⸗ 
lich erſcheint, nicht anders, als eben eines jeden Heimat iſt. 

Walter Anatole Perſich. 

Rieſenbrand im Wmüiiſchen Petroleumzentrun 
Mehrere Millionen Schaben 

Am Montag brach in der Petroleum⸗Raffinerie Nores 
bes Petroleumzentrums ber Stabt Plößti in Rumänien ein 
rieſiner Brand ans, der von großen Exploſionen begleitet 
war. Die Flammen ſchlunen etwa 200D Meter hoch; unae⸗ 
heurr Rauchfäulen ſtienen gegen den Himmel. Mehrere 
4000 Liter faffende Oeltanks wurden von dem Feuer erſaßt. 
Der Schaden beträgt mehrere Millionen Mark. Menſchen⸗ 
leben ſind nicht zu beklagen. 

Die Löſcharbeiten geſtalten ſich äußerſt ſchwierin. Die 
Areiſt. befürchtet, daß die Feuersbrunſt Weiter um ſich 
Kreift. ů 

  

Rieſenbrand in Kanada 

Im Geſchäftsviertel der Stadt St. Stephen (Neubraun⸗ 
ſchweig) wurden 12 Läden durch einen Brand zerſtört. Der 
Schaden beträgt etwa eine Million Mark. 

E 

Auf dem Flugfeld in Wichyta (Kanſas) wurden das Ver⸗ 
waltungsgebäude der Fliegerſchule und eine, Halle mit 11 
Flugzeugen im Werte von b0 000 Dollar durch einen Brand 
zerſtört. 
——2———— ——.„ 9. 

Der Kilimandſcharo bezwungen 
Der Schweizer Flieger Walter Mittelhalzer 
(im Oval), der in den letzten Tagen die, Auf⸗ 
mertſamkeit auf ſich lenkte, als er den Geld⸗ 
magnaten Rothſchild zur Löwenjagd nach 
Afrika flog, und der dann einen, von einem 
Leoparden verwundeten weißen Jäger rettete, 
hat jetzt als erſter den 6000 Meter hohen Kili⸗ 
mandſcharo überſlogen. Der auf ſeinein Gipfel 
mit ewigem Schnee bedeckte Nilimandſcharo, 
d. h. Berg des böſen Geiſtes, iſt eine Berg⸗ 
garuppe, die aus dem Kibo, dem Mawenſt und 
dem Schiragebirge beſteht. Der Haupigipfel 
iſt der Kibo, der in unſerem Vilde dargeſtellt 
iſt. Früher ein Vulkan, hat der mächtige Berg 
in der letzten Zeit keine großen, vulfaniſchen 
Kataſtrophen mehr erlebt. Der Kilimandſcharo 
wurde im Jahre 1889 zum erſtenmal von 

Hans Mever erſtiegen 
  

  

Wieecder Stirme über der Nordſee 
England und Holland am ſchwerſten heimgeſucht — Ein furchtbares Schiffsunglück 

Während in Nordirland, Südſchottland und Nordengland 
Sonntag ſtarke Schneefälle herrſchten, wurde der Süden und 
Weſten Englands von ſchweren Stürmen heimgeſucht. An 
vielen Orten wurden Telephonleitungen zerſtört, Fenſter⸗ 
ſcheiben zertrümmert, Dächer und Schornſteine beſchädigt 
und Wege durch umgebrochene Bäume verſperrt. 

England und der Kanal ſind während der Nacht und des 
Montagvormittags von außerordentlich ſchwerem Sturm⸗ 
wetter heimgeſucht worden. Außer der Kataſtrophe des 
Marineſchleppers „St. Genny“ werden weitere Unfälle in 
verſchiebenen Teilen des Landes gemeldet, bei denen acht 
Perſopnen unkamen. Alle drahtloſen Stationen, außer 
Rugby, waren durch die ſchweren atmoſphäriſchen Störungen 
am Betrieb gehindert. 

23 britiſche Matroſen ertrunken 

Wie die Abmiralität bekanntgibt, iſt 30 Meilen nord⸗ 
weſtlich von Queſſant der Kriegsmarineſchlepper,St. Genny“ 
im Sturm geſunken. Nur fünf Mann der ung ſind 
gerettet worben, wärend die übrigen ertrunken ſind. 

Die Geſamtzahl der durch den Sturm in England ver⸗ 
Urſachten Todes fälle hat ſich auf zwölf erhöht. Verſchieden⸗ 
Perſonen werden vermikt. Die atlantiſche Flotte hat ihre 
Ausfahrt aus Portland um 24 Stunden verſchoben. Die 
offizielle Verluſtliſte des bei QOueſſant geſunkenen Marine⸗ 
ſchleppers „St. Genny“ enthält 23 Namen. 

Furhtbare Verwuſtungen in Holland 
Ein furchtbarer Norbweſtiturm hat in Holland großen 
aben angerichtet. In Amſterbam trat ber Sturm ſo ſtark 

auf, daß an drei verſchiedenen Stellen der Stadt mehr⸗ 
ſtöckige Mietshänſer von den geängſtigten Bewohnern ge⸗ 
räumt werden mußten, da ſie bedenklich zu ſchwanken be⸗ 
annen. In den Anßenſtädten, wo ſich aablreiche Neubauten 

Lelinden, wurden hunderte von Dachziegeln wie Federn durch 
die Luft geſchleudert und ſehr viele Schaufenſter eingedrückt. 
Ein Auto, in dem außer dem Chauffenr zwei Perſonen ſahßen, 
paffierte den viele tauſend Kilogramm ſchweren Elevator 
der Amſterbamer Ballaſtgeſellſchaft gerade in dem Augen⸗ 
blick, als dieſer donnernd zuſammenſtürzte. Der Geiſtes⸗ 
gegenwart des Chauffeurs war es zn danken, daß nur der 
wube Teil des Wagens getroffen und niemand verletzt 
wurde. 

In Hengelo, im Oſten des Landes, trat der Sturm ſv 
heftig auf, daß ein Haus zum Einſturz gebracht wurde. Die 
Bewohner konnten ſich retten. 

In Delfried wurde eine Rornmühle umgeweht. 

Sie ſtürzte auf das Haus des Mühlenbeſitzers. Die Be⸗ 
wohner konnten ſich retten, während Wohnhaus und Mühle 
einen Trümmerhaufen bilden. Bei dem Leuchturm Cocks⸗ 
dorp ſtrandete infolge des Sturmes der lettländiſche Damp⸗ 
e⸗ Skants, in unmittelbarer Räbe, etwas ſpäter der ita⸗ 
ieniſche Dampfer Nocgdo. Die Mannſchaft des italieniſchen 

Dampfers konnte ſich in Bovten retten. Dem lettländiſchen 

̃ 
Dampfer ſuchte ein Rettungsboot bis Montag abend vergeb⸗ 

lich Hilfe zu bringen. Nordweſtlich der Juſel Texel wurde 
ein ſtenerloſes Schiff entbeckt. Im Kanal ſanken drei Schiffc, 

  

darunter in der Nähe der Gemeinde Brakel der deutſche 
Schlepper W. T. A. G. Nr. 76. Die Beſatzung dieſer Schiffe 
konnte gerettet werden. 

Auf der elektriſchen Linie Rotterdam⸗Haag wurde durch 
Bruch eines Leitungsdrahtes zeitweilig der ganze Verkehr 
Unterbunden. Auf der viel befahrenen Linie Rotterdam.— 
Gouda trat eine Senkung des Eiſenbahndamms ein, die ſich 
über eine große Strecke ausdehut und den ganzen Verkehr 
in Richtung Rotterdam—l.itrecht und weiter nörblich lahm⸗ 
legte. Die Störung wird erſt in einigen Tagen behoben ſein. 

Sturmflut im Hamburger Hafen 
Zm Hamburger Hafen iſt eine Sturmilut, aufgetreten. 

Die Flut erreichte gegen 2 Uhr nachmittags bereits einen 
Stand von 17 Futz über Null, d. h. von 7,45 über dem Nor⸗ 
malpegelſtande. Ein weiteres Anſteigen iſt bis zum Eintritt 
des Hochwaſſers um 3.30 Uhr zu erwarten. Im Hafen 
haben ſich mehrere Unfälle ereignet: So ſtieß der enaliſche 
Dampfer „Dewsburn“ beim Einkommen zwiſchen dem 
Schiffbauer Hafen und dem Strandhafen mit einer Plahl⸗ 
gruppe mit ſolcher Gewalt zuſammen, daß die Pfähle völlig 
abrafiert wurden. Bei Neumühlen ſtrandete infolge des 
ſchweren Seeganges die Fährdampjerbarkaſſe; erlt nach län⸗ 
geren Bemühungen gelang es einem Lotſendampfer, die Be⸗ 
ſatzung in Sicherheit zu brinnen. 

Der gartechlſche Dampier „Alafia“ mußte Hamburg als 
Nothafen aufſfuchen, da ein Teil ſeiner aus Holz beſtehen⸗ 
den Decksladung über Bord geſpült war. Der Dampfer 
hatte Schlagſeite von etwa 20 Grad und mußte von Cux⸗ 
hafen mit Schlepperhilſe uach Hamburg burxtert werden. 
Die Brücken bei Blankeneſe, Neumühlen und Teuſfelsbrück 
können wegen der Ueberflutungen nicht benutzt werden. 

Ein ſchwerer Unfall 

Bei bder durch die Sturmflut verurſachten Havarie des 
britiſchen Dampfers „Dewsbury“ ereignete ſich ein bedauer⸗ 
licher Unfall. Beim Abſchleppen des Dampfers riß die 
Troſſe eines Schleppers und ſchlug auf einen vorüber⸗ 
ſahrenden Fährendampfer auf, wodurch ein Fahrgaſt erheb⸗ 
lich verletzt wurde. öů 

Sturmſchäden in Lübeck 

Im Lübecker Hafen wurde ein fahrbarer Kran vom 
Sturm in Bewegung geſetzt. Der Kran rollte an das 
Travenfer, ſchlug dork um und ſtürzte auf einen Banger. 
Beide Fahrzeuge wurden ſchwer beſchädigt. —— 

Wie aus Itzehoe gemeldet wird, führt dic Stör Hvih⸗ 
walſer, wie es feit Jahren nicht beobachtet worden iſt; die 

Uferſtratzen ſind‘ weithin überſchwemmt; die Räumung 
einiger Wohnungen wird vorbereitet. 

55 —ñ 

  

Des neueſte Amerikuſpleen 
In Amerita kommt eine neue Mode auf Handſchuhe, die 

auf, der Straße getragen werden. müſſen 12 Knöpfe haben, 

zolche für den Fünf⸗Uhr Tee 20 und die Handſchuhe für den 

Abend 24 Knöpfe. Die beſonders bevorzugten F'irben 
himmelblau, kanariengelb und ſpinatgrün. ů
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9. Fortſetzung. 

„Jonnp weiß es?“ ſagte ſie entſetz.. „Jonny weiß, ba 
Vater ein .. bas glaub ich nicht! Alles, was du mir erzählt 
haſt, ſind Lugen, Wenn es wahr wäre, warum ſollteſt du mich 
elxaten, wollen?“ 

lötzlich wurde ihr die Wahrheit klar, und ſte ſtaud, von 
Entfetzen gelähmt ba und ſtarrte auf den Mann, der lächelte. 

„Du haſt verſtanden, wie? Wir haben Jahre darauf ge⸗ 
wartet, Peter hereinzulegen. Ich denke, wir ſind jetzt ſowelt. 
Und nun kannſt du es ſaßen, wenn du willſt. Da iſt ein 
Telephon; ruf ihn an, Sag' ihm, daß ich Poſ Legge bin, und 
daß glle herrlichen Träume, die ex ſich von deinem zuküinftigen 
Glilc gemacht hat, dahin ſind! Telephoniere ihm! Sag' ihm, 
daß du mich niemals heiraten wollteſt, und daß dit es nur 
getan haſt, um ihn glllcklich 00 machen — du mußt ihm das 
Herz brechen. Tu es doch gleicht“ 

„Er würde dich umbringen“, flüſterte ſie. 
„Vielleicht. Das wäre auch ein ſchöner Gedante. Wix 

hälten Peter in der Falle; dafür könnte man ſchon in den Tod 
gehen, Aber ich glaube nicht, daß er mich töten würde. So⸗ 
bald ich einen Revolver in ſeiner Hand ſähe, würde ich ihn 
nicderſchießen wie einen Hund. Aber laß dich dadurch nicht 
abhalten, ihm die Mitteilung zu machen, mein, Schatz.“ 

Er ſtreckte ſüme Hand aus, aber ſie wich mit Abſcheu und 
Entſetzen vor ihm zurück. 

„Du haſt den ganzen Plan ervacht ... das war ... das 
war eure Rache?“ 

Er nickte. 
„„„Aber Jonny.. Jonny weiß nichts vavon.“ Sie ſah, wie 

lich im Geſicht des Mannes etwas änderte, wie die liebens⸗ 
würdige Sicherheit verſchwand. 

„Er weiß es, aber er läßt dich fahren, Liebling“, ſagte Jeff. 
„Er gehört zu uns, und wir pfeiſen nie. Er gehört zu uns!“ 
wiederholte er mechaniſch. 
ie ſetzt ſich nieder und bedeckte das Geſicht mit ihren 

Händen, und Zeffrey, der ſie beobachtete, dachte zuerſt, daß 'ſie 
weinte. Als ſie ihr Geſicht erhob, waren ihre Augen trocken. 
Und was ihn noch mehr wunderte, die Furcht, die er bemerkt 
hatte, war verſchwunden. 
„Jonny wird dich töten,“ ſagte ſie einſach. „Er würde 

mich nicht ſo ... gehen laſſen ... wenn er wüßte. Es iſt 
flunlos, das anzunehmen, nicht?“ 

— Nun war Jeff Leage an der Reihe, ſich unbehaglich zu 
füblen; nicht vor Jonuys drohender Rache, ſondern beim 

Anblick ihrer außerordentlichen Gelaſſenheit. Es war, als 
wenn ſie die Frage ganz unparteiiſch mit einem Dritten 
erörterte. Alles, was ſte ſagte, war ſo einleuchtend und 
logiſch, und inſtinktiv blickte er umher, als erwarte er, 
Lonny Gray ganz in ſeiner Nähe zu finden. Als er das 
Sinnloſe der Situation bemerkte, lachte er nerpös auf. 
Schlendernden Schrittes ging er auf ſie zu und ließ ſeine 
Hände auf ihre Schultern ſinken. 

„Nun, mein Kind,“ ſagte er, „kaunſt du zweierlei tun. 
Du kannſt Peter anruſen und ihn in Keuntnißt ſetzen voͤer 
— gute Miene zum böſen Spiel machen “ 

„Ich will Vater rufen,“ ſagte ſie und ſpraug anſ. Bevor 
ſie das Telephon erreichen konnte, hatte ſein Arm ſie umfaßt 
und zurückgeriſſen. g 
„Du wirſt gar nichts ruſen,“ ſante er. „Es gibt bier 

leine Wahl, mein Kind, Du biſt Frau Legge, und ich 
babe mich dazu herabgelaſſen, die Tochter, ſo eines alten 
Kläffers zu heiraten. Marney, gib mir einen Kuß! Du⸗ 
biſt nicht ſehr freigebig mit deinen Liebesbeweiſen geweſen, 
und ich habe dich nicht gedrängt, aus Furcht, dich zu er⸗ 
ſchrecken. Jeff Legge bleibt immer der rückſichtsvolle Geut⸗ 
lemgu.“ 

Im Nu bielt er das Mädchen, das ſich verzweifelt 
ſträubte, in ſeinen Armen. Er ſuchte ihre Lippen zu er⸗ 
reichen, aber ſie verbarg ihr Geſicht in ſeinen Rock, bis er 
ſie endlich mit einem wilden Ruck, der ihr beinahe den 
Arm verrenkte, auf Armesläuge von ſich ſtieß. Sie blickte 
zu ſeinem« flammenden Geſicht empor und ſchauderte. 
„Du biſt mein, Marney.“ Seine heiſere Stimme klang 

triumphierend. „Du biſt mein geſetzliches Eigentm 
meine Fraul Verſtehſt du das? Kein Menſch kann zwi⸗ 
ſchen mich und dich treten.“ 
Er riß ſie an ſich, packte ihr blaſſes Geſicht mit beiden 
Händen und drehte es zu ſich empor. Mit der ganzen 
Kraft äußerſten Abſcheus und Entſetzens wand ſie ſich los, 
ſtürzte zur Tür, riß ſie auf und trat zurück. Tiefes Er⸗ 
ſtaunen malte ſich in den weitgeöffneten Augen. 

Im Eingang ſtand eine große, ſtarke Frau mit lebhaft 
rotem Haar und einem breiten, gutmütigen Geſicht. Ihrer 
Kleidung nach war ſie offenbar eines der Zimmermädchen 
des Hotels, nach ihrer Sprache augenſcheinlich aus Wales. 

„Das machen Sie da?“ fragte Jeff. „Scheren Sie ſich 
zum Weum 

„Warum ſprechen Sie ſo zu mir, mit Berlaub? Ich 
mag die ſchlechten, Worte nicht leiden. Ich babe dieſe Zin⸗ 
mer zu beſorgen!“ ů 
Marnen nahm die Gelegenheit zu entrinnen wahr, ſtürzte 
ins Nebenzimmer, ſchlug die Türe zu und ſchloß ſie ab. 

1⁰ 

„Einen Augenblick ſtand Jeff Legge in hilfloſer Wut da. 
Dann ſtieß er mit voller Wucht gesen die Tür, aber ſie dab? 
nicht nach. Er ergriff den Hörer des Telephons. beſann ſich 
aber: er wollte keinen Skandal. Am allerwenigſten wünſchte 
er als Jeffrey Legge erkaunt zu werden. Ein Vergleich 
war ſtets eine gute Sache — er klopfte an die Tür. 
„Narney. komm beraus und ſei vernünftig,“ ſagte er. 
„Das Ganze war uur ein Scherz. Ich wollte dich bloß auf 
die Probe ſtellen —“ 

Sie gab keine Antwort. Wahrſcheinlich iſt im Schlaf⸗ 
Würde ſie es wagen, zimmer ein Telephon, dachte er. 

ihren Vater anzurufen? Er börte, wie eine andere Tür 
aufgeſchloſſen wurde. Das Schlafsimmer lag am Korridor; 
er trat binaus und ſah das dicke Zimmermädchen heraus⸗ 
kommen. Sie war allein, and kaum ſtand ſie draußen, als 
die Tür hinter ihr abgeichloßen wurde. 
„vuch werde Sie bei der Direktion anzeigen,“ ſagte er 

Aber ſe tre⸗ Out ii0 E auf Sle-Wpblat ermorden liheem 
ſein 2 achte a⸗ ie E i liſerin 

keinen Eindruck. Loi iche Sa⸗ K 
„Ic habe, mit Verlaub, von allen meinen Herrſchaften 

aute Führungszeugniſſe. Ich habe im Schlafzimmer zu tun. 
Sie werden mir keine Schimpfworte ſagen, mit Verlaub, 
jonſt bring ich Sie vors Gericht!“ 
Jeffreu überlegte ſchuell. Er wartete im Korxidor, bis 

die Frau verſchwunden war, dann winktie er aus der Ferne 
war Manit zu ſich heran, der offenbar der Zimmerkellner   

   

  

Reman von 
Eeisar Wallaee 

„Gehen Ste, bitte, ins Bürv and fragen Sie den Ge⸗ 
ſchäftsführer, ob ich ein zweites Paar Schlüſſel für meine 
Zimmer bekommen kann,“ ſagte er in liebenswürdigem Ton. 
„Meine Frau will ihre eigenen Schlilſſel haben.“ 

Er ließ einen ſo großen Schein in die Hand des Kellners 
gleiten, daß der Mann tperwältigt war. 

„Gewiß, Sir. Ich denke, ich kann es einrichten,“ ſagte er. 
Und vielleicht können Sie mir ſo lange Ihren Haupl⸗ 

ſchlliſſel borgen,“ ſagte Jeff in glelchgültigem Ton. 
„Ich habe keinen, Sir. Nur die Dtrektion hat einen,“ 

erwiberte der Mann. „Aber ich denke, ich kann Ihnen ver⸗ 
ſchaffen, was Sie brauchen.“ ů ‚ 

Nach einigen Minuten lam er mit vielen, Entſchuldigun⸗ 
gen in den Salon zurück. Es gab keine anderen Schlüſſel. 

Jeff ſchloß die Salontür hinter dem Mann ab und trat 
dann an die Tür des Schlafzimmers. „Marney!“ rief er, 
„willſt bu jetzt vernünftia ſein?“ 

Dieſes Mal erhielt er eine Antwort. 
„Ich denke, ich bin ſehr vernünftig,“ ſagte ſie. 
„Komm heraus und ſprich mit mir.“ 
„Ich danke dir, ich bleibe lieber hier.“ 
Es trat eine Pauſe ein. 
„Wenn du zu deinem Vater gehſt, komme ich nach und 

töte ihn. Du weißt, Marney, daß ich zuerſßt ſchießen muß, 
nach dem, was du mir geſagt haſt.“ 

Wcgeckßü⸗ 

  

  

Es blieb ſtill, und er wußte, daß ſeine Worte auf ſie 
Eindruck machten. ů 

„Ueberleg' es dir,“ riet er. „Und laß dir Zeit dazu.“ 
„VBerſorichſt du, mich allein zu laſſen?“ fragte ſie. 
„Aber natürlich, ich verſproche alles, was du willſt,“ ſagte 

er und meinte es auch. „Komm beraus, Marney,“ ſuhr er 
ſchmeichelnd fort. „Du kannſt nicht den ganzen Tag dort 
bleiben. Du mußt etwas eiſen.“ 
„Die Frau wird mir mein Eſſen bringen,“ erwiderte ſie 

ſogleich, und Jeffrey ſtieß im Stillen einen Fluch aus 
„Gut, mach es, wie du willſt,“ ſagte er. „Aber ich ſage 

dir eins: wenn du heute abend nicht herauskommſt, gibt es 
ein Unglück in deiner glücklichen Familie.“ 

Obgleich ſie ihm keine Antwort aab, verſpürte er doch 
eine Befriedigung bei dem Gedanken, daß ſie — weuigſteus“ 
an dieſem Abend — keinen Verſuch machen würde, mitſihrem 
Vater zu ſprechen. Nachher hatte es nichts zu bedeuten. 

Er verſuchte zu telephonieren, aber der Mann, den er 
jiprechen wollte, war nitht gekommen. Als er eine Viertel⸗ 
ſtunde ſpäter ſeine zweite Sektflaſche öffnete, ertönte die 
Sßelevbonglocke und Emanuel Legges Stimme aulwortete 
hm. 

„Sie macht mir Aerger,“ jagte er mit leiſer Stimme und 
erzählte, was vorgefallen war. 

Er hörte das zornige Zähneknirſchen feines Baters und 
beeilte ſich, ſein unüberlegtes Verhalten zu entſchuldigen. 

„Sie mußte es früher oder ſpäter erſahren.“ 
„Du biſt ein Narr,“ brummte ſein Vater. 

du das nicht bleiben laſſen?“ 
„Du mußt mich hier decken,“ ſagte Jeſf in dringendem 

Ton. „Wenn ſie Peter telephoniert, gibt es Unhbeil. Und 
Hong,, — 

„Mach dir Jonuys wegen keine Sorge,“ ſagte Emanuel 
Legge mürrijch, „Von ſeiner Seite droht keine Gelahr.“ 

„Nonnteſt 

Er fügte keinerlei Erklärung hinzu und Jeff, der ſich 
durch die Sicherheit in ſeines Vaters Stimme wie erlöſt 
fühlte, fragte ihn nicht weiter aus. ů 
ö· (Fortſetzung folgt.) 

  

Lokomotive 
mit Dampfturbinen 
Ein neuer Lokomotiventyy 

Nach langjähriger einge⸗ 
hender Erprobung auf den 
Verſuchsſtrecken der Reichs⸗ 
bahn iſt jetzt die von der 
Firma Krupp herausge⸗ 
brachte erſte deutſche Tur⸗ 
binenlokomotive in den re⸗ 

gelmäßigen Dienſt der 
Reichsbahn eingeſtellt wor⸗ 
den. Die Maſchine, die als 
Schnellzugslokomotive ent⸗ 
wickelt iſt, ermöglicht Ge⸗ 
jchwinbigkeiten bis 110⸗ 
Stunden⸗Ktlometer. Statt 
der bisher üblichen Kolben⸗ 
dampfzylinder weiſt ſie zwei 
Dampfturbinen auf, deren ! 
drehende Bewegung durch, — ů 
Zahnräder unmittelbar auf bie Treibräder der Lokomotive 
betanniſen wird, während bei der Dampfzylinderlokomotive 
bekanntlich die hin und her gehende Bewegung der Kolben   

  

durch eine ſogenaunte Exzenterſcheibe in drehende Be⸗ 
wegung umgewandelt werden muß. Die neue Lokomotive 
länft im Schnellzuasverkehr der Strecken Hannover—Röln, 

PPDPPPPDrrnrnnrrrrrrrnrrnrnrrnrrnr 

Die 

Das Schöfſengericht Kröpelin in Mecklenburg verurteilte 
den Schlächtermeiſter Weſtendorf aus Basdtorf zu einer 
Geloͤſtrafe von 20 Mark, weil er von der Frau eines Büd⸗ 
ners Schröder aus dem gleichen Neſt behauptet hat, daß ſie 

eine Hexe wäre. 

Die Familie Schröder und, beſonders Frau Schröder, 
wurde von faſt allen Doribewohnern ängſtlich gemjeden, weil 
ſie fürchteten, dan durch die Berührung mit ihr das eigene 
Vieh und womöglich auch die eigenen Kinder verhext wer⸗ 
den könnten. Als Schröder eine Kuh verkaufen wollte, wollte 
ihm der Viebbändler wegen Frau Schröder noch keine 50 
Mark geben. Die Familie Schröder ſelbſt fühlt ſich nicht 
einmal als Märturer, ſondern glaubt auch irgendwie an die 
Hexengeſchichte verwahrt ſich aber gegen die ihr deswegen 
zugeftigten Drohungen und Beleidigungen. Schröder erzählt 
beiſpielßweiſe vor Gericht, 

daß ſein 8gjähriger alter Vater nicht zum Sterben kam, 

obſchon er gerne ſterben wallte, „bevor man ihm das nicht 
abgenommen habe“. 

Nun hat man alſo den Verſuch und dabei den Betrug 
gemacht, die Hexe von Kröpelin zu beſchwören. Sieben 
Büdner aus Kröpelin holten ſich als Herenmeiſter den Vieh⸗ 
händler Leeſch aus Roſtock, der den ſeierlichen Akt in der 
Nacht vom 20. zum 21. Oktober mit dem Schlag der Geiſter⸗ 
itunde vorgenommen bat. Nachdem er einige Zauberworte 
in ſeinen Bart gemurmelt haben will, erſchien aus dem 
Dunkel eine völlig vermummte weibliche Geſtalt, Frau 
Schröder, die ſich vor dem Hexenmeiſter, der auf ſie ein⸗ 
redete, auf den Boden marf. In dieſem Moment ergriff die 
ſieben Bünder, die die Sache von einem nahen Verſteck aus 
beobachtet batten, das Grauen. 

Panikartig ergriffen ſie die Flucht. Ihre Furcht war fo 
groß. daß ſie ſich erſt wieder umdrehten, als Baſtorf erreicht 
war. K 

Ter Hexenmeiſter war mittlerweile auch von danven nezogen, 

aber vergnügter: er hatte ſich bereits 50 Mark Vorſchuß 
ahlen laſſen. Die Hexe ſtand allein auf weiter nächtlicher 

Slur. Als ſie ins Dorf zurückgekehrt war, traute man ihr 
nuach immer nicht über den Weg, mied ſie und bedrohte ſie 
mit anonymen Briefen. Nur die ſteben Büdner fühlten 
ſich ſicher, da ſie vom Hexenmeiſter einen „Kreuzdorn“ be⸗ 
kommen hatten, der ſie und ibr Viel von allem Unglück be⸗ 
mahren ſollte. Außerdem hatte der Hexenmeiſter, der vor 
Gericht einen siemlich geriffenen Eindruck machte, das Vieh 
durch beſondere Amulette geſchützt. Ein beſonderes Schutz⸗ 
mittel gegen menſchliche Dummheit ſcheint es in Kröpelin 
indeſſen nicht zu geben. Die Kröpeliner glaubten noch immer 
daran, daß Frau Schröder eine Hexe ſei und, da beide Par⸗ 
teien Berufung eingelegt haben, wird der Hexenprozeß in 
Roſtock weitergehen. 

  

  

Berichtigauns. Durch e'n iechniſches Verjchen aclangte geſtern 
unter der lirberichriit .So man noch an Hexen glanbt, ein Artikel 
zUr Veröfientlichung. der als „Der Sfarrer als Spion“ betitelt ſein 
müßte. 

Iunlian Eismond „Pegnadigt“. Der beſonders als Ver⸗ 
jaffer von Tier⸗ und Jagdseſchichten geſchätzte Polniſche 
Schriftſteller Juljan Eismond, der wegen eines den Ordens⸗   

Familie, die man meidet 
Wo man noch an Hexen glaubt — Der Hexenmeiſter 

ſegen in Polen verſpottenden Feuilletons „Das dekoxierte 
Rindvieh“ unlängſt ſeines irektorpoſtens im Jagd⸗ 
Departement des volniſchen, Landwirtſchaftsminiſteriums 
euthoben wurde, iſt jetzt wieder auf dieſen Poſten zurück⸗ 
heruſen worden. Ejsmond hat ſeine Amtsgeſchäfte berelts⸗ 
übernommen. 

Ein Abgeordneter als Schmugaler? 
ů Sturm im Waſſerglaſe 

Die libaneſiſche Gendarmerie Kan cleßdieimcurn er⸗ 
halten, eine Karawane von 20 Kamelen, die einen großen 
Transport Tabak über die Grenze ſchmuggeln follte, abzu⸗ 
ſangen und feſtzunehmen. Es kam zu einem Feuergefecht, bei 
dem die Schmuggler das Feld behaupteten und unter Hinter⸗ 
laſſung von zwei getöteken Tieren entwiſchten. Als die 
Beamten mit Verſtärkungen zurückkehrten, fanden 885 daß die 
Ladung der Kamele aus Getreide beſtand, Der Beſitzer der 
Karawane, der Vertreter eines Mizmemoen, Wahltreiſes, 
Yuſſef el Zein, ſetzte Himmel und Hölle in Bewegung, au Kit 
beweiſen, daß die Behörde gegen unſchulvige Bürger einen Akt 
unerhörter Brutalität begangen hat. Dagegen behauptet die 
Polizei, daß Komplizen der Schmuggler aus benachbarten 
Dörfern in der Zwiſchenzeit die Ladungen vertauſcht hätten 
und daß der Abgeordnete ſehr wohl über dieſe Machinationen 
unterrichtet war. Die Angelegenheit hat den Sturm, der augen⸗ 
blicklich im Waſſerglaſe der Libanonregierung wütet, bis zum 
Orkan geſteigert und die Affäre zu einer großen politiſchen 
Senſation gemacht. ů 
Die Gegner der Regierung ſehen in ihr einen Schulfall für 

den Mißbrauch, den Parlamentarier mit ihrem Einflüß ireiben, 
während Puſſef el Zein und ſein Anhang über den Lerror der 
Behörden klagen, die friedliche Bürger in ihrem Erwerb ſtören. 
wiſchen den zuſtändigen Stellen in Beirut und den Be⸗ 

ſchuldigten iſt ein energiſcher Briefwechſel im Gange. 

Ein vierſtöckiges Haus geſtohlen 
Den Rekord im Stehlen dürfte ein, gewiſſer Aleſſandro 

Giurin beanſpruchen, der jetzt im Mailänder Gefängnis ſeſtge⸗ 
halten wird. weil er ein vierſtöckiges Haus einfach bavonge⸗ 
tragen hat. Im Zentrum der Stadt werden jetzt ganze alie 
Stadtteile niedergeriſſen, an deren Stelle neue erſtehen ſollen. 
Nach den Vorſchriften des italieniſchen Geſetzes betritt vor dem 
Nieberreißen des zum Tode verurteilten Hauſes ein Beamter 
der Stadt das Hausinnere und ſchlägt einige Male an die 
Wand, wodurch er ſymboliſch die Zuſtimmung zum Abreißen 
ausdrücken will. Dies tat er auch am Silveſteriag bei einem 
Haus der Via Palmanova. 

Als am 2. Fanuar der Unternehmer. der das Haus auf Ab⸗ 
bruch gekauft hatte, dorthin kam, fand er nur mehr die Grund⸗ 
mauein vor In der Zwiſchenzeit hatte ſich Giurin mit einer 
großen Zahl von Helfern mit Eifer an die Arbeit gemacht und 
innerhalb von zwei Lagen das gauze Haus niedergeriſſen und 
die Ziegel wegzeführt, wozu ſonſt viele Monate oder zumindeſt 
Wochen notweildig geweſen wären. Der Hehler, ein Weinhänd⸗ 
ler, wollte ſich zus den zu ihm geſchafften Steinen und Ziegeln 
ſelbſt ein Villoserbauen. Zum Glück konnte man das eſtohlene 
Gut wieder herbeiſchaffen, auch ergab ſich aus dieſem kühner 
Diebesſtück der Vorteil, daß man ſchon jetzt mit dem Bau d;e 
neuen Hauſes beginnen kann 
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Iim Cafteflem der Afelm[mATAIIIHIIIE 

15000 Kinder ſuchen ihre Väter 
Wer ſoll die Alimente zahlen? — Eine Frage, die den Völkerbund angeht 

November 1918: Die alliierten Truppen beſetzen das 
Rheinland. Es ſind durchweg abgekämpfle, unſchuldige Muſch⸗ 
foten, die lieber die Knarre hingehauen hätten und bei ihren 
Frauen wieder einmal in warme Betten gekrochen wären, als 
in Wiesbaden oder Köln unter mißtrauiſchen Blicken 
ausgehungerter „Feinde“ Wache zu ſchieben und auf Strohſäcken 
zu kampieren. Tie franzöſiſchen Poilus und die engliſchen 
Tommiys möchten alle wieder Menſchen werden Die dreckigen 
Monturen und die Tagesbeſehle hindern ſie daran. Den Pro⸗ 
leten in Uniſorm iſt verflucht wenig kriegeriſch zumute Aber 
die Unenſwegten auf beiden Seiten verſuchen noch weiter, 
Stibnaniitie auͤſzurichten. „Umgang der Beſabungsan⸗ 
achörigen mit Zivilperſoonen wird aufs ſtrengſte beſtraft. gez. 
Das Oberkommando der Alllierten und Aſſoziterten Armeen!“ 
Und bei uns heißt es: „Deutſche Mädchen, wahret Enere 
Würdel An den Pranger mit der deutſchen Fungfrau, die.“ 

Das ſtärkere Band 

Dezember 1929: In vielen rheiniſchen Städten und 
Dörſern werden die Tritolore und der Union Zack niederge⸗ 
holt. Das Blid hat ſich geändert Trotz Tagesbefehlen und 
Prangeraufrufen haben Tauſende dieſer Feinde von geſtern 
deutſche Frauen geheiratet, die Tochter eines rheihiſchen 
Oberbürgermetſters fährt mit ihrem amtlich beglaubig⸗ 
ten Ghemann — einem hohen engliſchen Offizier — über 
den Kanal. Der Krieg iſt liquidtert! — 

Aber nicht alle munteren Rheinländerinnen ziehen mit 
dem Auserwählten ihres Herzens gen Weſten. Zahlreiche 
Mütter wiegen ihren Heury und ihren Jaques, ihre Mary und 
ihre Jeſſy in den Schlaf. und — — — der Papa iſt 
nicht dal öů 

Die Bilanz einer Stadt 

Verſchiedene rheiniſche Frauenvereine haben ſich nun zu 
einer Aktion zuſammengeſchloſſen, um den „Reparatiousopfern“ 
zu ihrem Rechte zu verhelfen und ihnen vor allem die Ali⸗ 
mente zu beſorgen. Eine Stadt mit kaum mehr als hundert⸗ 
jauſend Einwohnern ſcheint in dieſer Hinſicht von der Beſatzung 
beſonderns begünſtigt worden zu ſein, deun im Verlauſe von 
zehn Jahren ſind dort nicht weniger als vierhundert⸗ 
achtundfünfzig Kinder geboren, deren Erzeuger ſich in 
den Reihen der alliierten und aſſoztierten Armeen befinden und 
die ſich heute weigern, ihrer Unierhaltspflicht nachzukommen. 
Von dieſen Kindern entfallen auf die Amerikauer 35, auf die 
Engländer 114, auf die Franzoſen 263 und bei 55 Reparations⸗ 
lindern konnten die Väter nicht namentlich ſeſtgeſtellt werden. 
Sollten die ausgekniffenen „Gentlemen“ nun nicht zur Alimen⸗ 
tation gezwungen werden können, dann iſt die Stadt X& in die 
Notlage verſetzt, viereinhalb Millionen Goldmark zur Ver⸗ 
fügung zu halten, wenn pro Kind bis zum 16. Lebensjahre 
die Unterhaltskoſten mit 10 000 Mark angefetzt werden. 

Das Konto der Tommys 

Auſfallend groß iſt der Anteil der enaliſchen Beſatzung 
an den unehelichen Kindern. Von den fünfsehntauſend Kinderr⸗ 
die auf die Alimente ihrer Väter vergeblich warten, ſind acht⸗ 
tauſend von engliſchen Soldaten gezeugt worden. Die Ur⸗ 
ſachc dieſes eigenartigen Verhältniſſes — die Engländer waren 
ßahlenmäßig die ſchwächſte Gruppe der Beſatzungsarmee — 
liegt zweifelsohne in der dauernden Stabilität der 
Pfundwährung. Während die Franzoſen und Betgier 
eine Inflation erlebten, konnten die Tomniys ſtets mit dem 
Gelde nur ſo um ſich werſen. Ganz beſonders natürlich in den 
Jahrem des ſchlimmſten Währungszerfalls der Mark. Hinzu 
kommt noch, daß die Beſatzungstruppen über ſehr viel 
freie Zeit verſügten. So iſt die „Zeugungsleiſtung“ immer⸗ 
hin pfychologiſch zu verſtehen. 

Sie waren keine „Gentlemen“ 

Man kann wohl ſagen, daß die engliſchen Truppen ſich dies⸗ 
mal ſehr wenig als „Gentlemen“ gezeigt haben, zumal da ge⸗ 
rade auf den britiſchen Inſeln die Geſchlechtsmoral auge: bieß 
über der unſeren ſteht. Ein gerüttelt Maß Schuld haben die 
SSeSYYYYYYq‚‚‚qjDqꝗDqYYꝗꝙYꝙqYY/ 

Puippenſpiel mit höherer Bedeutung 
ů Süuglingspflege ſchon in der Schule 

    
   

— 2l.83jehr le *neEwert. daß die Schule dis 
kindli'ne Spiel mit den Puppen ernſt nimmt und es für Er⸗ 
ziehungszwecke ausnützt, indem dabei zugleich die Grundjiätze 
der Säuglingspflege in die jungen Gemüter gepflanzt werden. 
Für die Volksſcfundheit kann ſich das nur vorteilhaſft aus⸗ 
wirken, da auf dieſe Weiſe ſchon frühzeitig manche altüver⸗ 
lieferten. aber dennoch falſchen Familier,grundſätze“ abgeſchafft 

ů werpden. ů 

   
      

engliſchen Offiziere an dem wenig ſchönen Verhalten ihrer 
Manuſchaften. Sie ließen nämlich die Leute, die von deutſchen 
Mädchen als Väter ihres Kindes gemeldet wurden, meiſt 
ſchnell verſetzen, und zwar ſo, daß die Adreſſe auf den Kom⸗ 
mandanturen als „unbekannt wohin verſetzt“ angegeben wurde. 

Die Franzoſen ſind doch beſſere Menſchen 

Die Franzoſen, von denen das Märchen geht, daß bei ihnen 
die Frauen unter Ausnahmegeſetzen ſtehen, haben ihre Be⸗ 
ziehungen zu deutſchen Mädchen viel großzügiger legali⸗ 
ſiert oderalimentieren die Kinder. Das muß um ſo 
mehr anerkannt werden, als in Frankreich noch heute der na⸗ 
poleoniſche Grundſatz gilt: „Nach der Vaterſchaft darf nicht 
geforſcht werden.“ Wieviele deutſche eheliche und uneheliche 
Mütter haben Auſpruch auf die Alimentation des gerichtlich 
feſtgeſtellten Erzeugers ihres Kindes und ſehen doch nie einen 
Pfennig Unterhaltungsbeitrag? Was nüßt ihnen das Urteil 
in der Taſche? Wird die Verantwortungskoſigkeit der Männer 
in Frankreich nun elwa gezüchtet? Mit nichten! Wer eine Frau 
„ſitzen“ laſſen will, der kann das doch. Unter dieſen Geſichts⸗ 
punkten, vor allem natürlich unter dem ſtaatserhaltenden, iſt 
der, franzöſiſche Geſetzgeber konſeguenter als ſeir deutſcher 
Kollege. Die Alimentationspflicht liegt dem Staate vor. Vor 
franzöſiſchen Gerichten wird deshatb für die angeführten Mäd⸗ 
chen wohl wenig herauszuholen ſein. 

Wer muſt nun letzten Enves zahlen 

Die Alimentationsreglung der 15 000 Neparations⸗ 
tinder — iſt eine ebenſe kurloſe wic tragiſche 
Angelegenheit. Manch einer wird amüſierl über das 
Thema zur Tagesordnung übergehen, mancher wird tantenhaft 
moralintauer ſein Geſicht verziehen. Aber damit wird den 
fünfzehntauſend rheiniſchen Mädchen nicht geholfen und 
ebenſo wenig den ſchwer belaſteten Geméeinden. Wenn man die 

  

  

  

Weun auch der Schuee in dieſem Jahre noch immer auf ſich 
warten läßt, wird dennoch die Nachfrage nach zweckmäßiger 
Winterſportkleidung von Jahr zu Jahr größer. Die hier ge⸗ 
zeigten Modelle verbinden Aumut mit Zweckmäßigkeii. Von 
links nach rechts: ein kleidſamer Wollanzug in Beige und 
Schwarz für den Sliſport; ein Anzug, Wil n aus blauem 
Wollrock itud beigefarbenem Jumper mit Handſtickerei, und 
ſchließlich eine feſche Zuſammenſtellung in Schwarz und Weiß— 
—2 ————— —„„„„*.** 

Summe der Alimente mit hundertfünfzig Mil⸗ 
llonen, Mark (pro Kopf 10.000 Mark bis zum 16. Lebens⸗ 
jahr) einſetzt, ſo dürfte es ſchon wichtig geuug ſein, den Völker⸗ 
bund mit dieſer Angelegenheiet zu beſaſſen, um ſo mehr, als 
nach neueſten Meldungen, ſowohl die engliſchen wie die 
franzöſiſchen Vehörden es abgelehul haben, in der Angelegen⸗ 
heit Schritte zu unternehmen. Vert Bach. 
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Gefahren der Eiferſucht 

dem Zivilgericht in Moabit ein Nachſpiel hatte. Wie ge⸗ 
wöhnlich bei ſolchen Beleidigungsprozeſſen, gab es Klage 

nud Widerklage und ein entſprechendes Urteil, auf der einen 
Seite 50 Mark Schadenerfas, auf der anderen Seite eine 
Ehreuerklärung. 

Frau L., die im Erdgeſchoͤß des Hauſes etin Geſchäft be⸗ 

treibt, glaubte berechtigten Grund zur Elferſucht zu haben 

und ſtieg in den vierten Stock hinauf, klingelte eine Frau 

v. S. heraus, titulierte ſie mit. Bezeichnungen, ohrfeigte ſie 

außerdem und zerriß ihr die Bluſe. Obendrein drohte fte 

ihr noch mit „Niederknallen“ — womit der Tatbeſtand der 

wörtlichen und tätlichenBeteidigung, des Hausfriedens⸗ 

bruchs und der Bedrohnng gegeben war, Die alfo Zuge⸗ 

richtete rächte ſich, indem ſie zu einem jungen Mann des 

Lichen Geſchäftes, der bei ihr wohnte, äußerte: „Das Juden⸗ 

pack, dieſe Judenhunde, mit denen will ich nichts zu tun 

haben.“ Wobei zu bemerken iſt, daß dieſe Beleldigung nicht 

auf der Stelle erſolgte, ſondern erſt einen Monat ſpäter, 
alſo mit kaltem Vorbedacht. 

Vorſitzender: „Wie kamen Sie denn dazu, ſich ſo rablat 

zu gebärden?, öů — ‚ 
Frau L. (ſehr aufgeregt): „Die Klägerin kam eines 

Tages auf mich zu und fragte mich ſehr freundlich, ob ſie 

it meinem Mann ausgehen könnte. Ich könnte dafür mit 

ihrem Maun ausgehen, der ſchwärme für ſtarke Damen. 
(Heiterkeit.) Ich habe das zurückgewieſen. Dann ging lie 

aber doch mit ihm ins Kinv. Da wurde „Zerrüttete Ehen 
gegeben. (eiterkeit.] Hinterher waren ſie auch noch 

zuſammen im Café. 

Frau v. S.: „Das ſtimmt nicht Der Kinobeſuch war 
überhaupt nicht verabredet. Wir traſen uns zufällig auf 

dem Rummelplatz. Im Café mar ich überhaupt nicht mit 

ihm. Es iſt damals auf der Treppe überhaupt noch viel 

pafſiert. Darf ich voxlelen?“ 

Vorſitzender: „Nein. Um Gattes willen nicht, Sie ſollen 
nur erzählen“ 

Frau v. S.: „Frau L. zerriß mir das Kleid und ſchlug 
immer weiter auf mich ein. Vor Zeugen ſagte ſie: „Du 

H .. läßt dir Kleider kaufen von anderen Mäunern. Sie 

hat mich blutig gekratzt und verſucht, mich die Treppe 

hinunterzufkürzen.“ 

Eine Zeugin: „Es gab einen koloſſalen Krach. 

    

Unge⸗ 

jähr ſo, wie wenn man Toppdeckel aufeinander ſchlägt. Ich 

verfuchte ſie zu beruhigen. Aber ſie rief immer, wieder: 

„Nein, ich knalle Sie erſt runter und dann mich!“ ů 
Zeuge M.: „Ich wohnte bei Frau v. S. Sie hat mir 

rausgeſchmiſſen.“ 

        

Vorſitzender: „Das darf Sie aber nicht beeinfluſſen.“ 

(Heiterheit.) 
N.: „Herr L. ſoll Frau v. S. gekitzelt haben.“ 
Vorſitzender: „Wo denn?“ 5 — ů 

N.: „In e, im Familienbad (große Heiterkeit). 

Frau vy. S.: „Das war nur Scherz.“ „ 

Der Ehemann L.: „Es war ſozuſagen familiär. Wir 

waren alle zufammen im Familienbad geweſen. Der Ehe⸗ 

mann v. S. war auch dabei. Sypäter traf ich ſie dann än⸗ 
ſällig auf dem Rummelplatz. Sie war ſehr niedergeſchlager 

52 ging ich dann mit ihr ins Kino. Weiter ilt nicht⸗ 
vaſſiert.“ 

Eine andere Zeugin: „Ich habe Herrn L. mit einer 

fremoͤen Dame vor einem Caſé geſehen.“ 
Vorſitzender: „Haben Sie deutlich Frau v. S. erkannt? 

Sie müſſen das auf Ihren Eid nehmen.“ 
Zeugin: „Es war ſchon dunkel. Sie hatte ein dunkles 

Kleid an.“ 

  

Eine Verliner Tragikomödie — In Wonnſee in Familienbad — Warum Nachbarinnen ſich auf der Treppe prügeln 

* Iun einem-Hauſe in der Oderberger Strate im Berliner ů 
Norden kam es im Auguſt zu einer wüſten Szene, die vor 

Fran v. S.: „Ith habe überhaupt kein dunkles Kleid.“ 
Vorſitzender: „Haben Sie die beiden aus dem Cafehaus 

heranskommen ſehen?“ ů 
Zengin (verlegen): „Nein. Nur vor dem Cafe.“ 

„Frau L.: „Und gerade auſ Ihre Ausſage habe ich mich 
verlaſſeu.“ 

Vorſitzender: „Da können Sie wieder einmal ſehen, was 
man auf die lieben Nachbarn geben kaun, Wie war das mit 
dem Judeupack und den Judenhunden?“ 

Frau v. S.: „Das habe ich nur zu Herrn M. geſagt.“ 

M.: „Blu ich vielleicht ein Jude?“ (Heiterkeit.) 

Vorſitzender: „Sie können doch nicht einen einzelnen als 
„Pack“ bezeichnen. Wleviel Perſonen verſtehen Sie unter 
Pack?“ Frau v. S. ſchweigt. 

rſitzender: „Sthaſſen wir die Sache mit einem Ver⸗      

    

  

In Berlin wird gegen— ig eine intereſſante Ausſtellung ver⸗ 

anſtaltet unter dem Titel „Heimkitſch oder Volkskunſt“. Wir 

zeigen aus dieſer Ausſtellung: Oben: Ein modernes, der Jetzt⸗ 

zeit entſprechendes Wohnzimmer. Unten: Ein kitſchiges Wohn⸗ 

zimmer aus der Zeit der Jahrhundertwende. 
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gleich aus ber Welt. Wie hoch errechnen Sle ihren 
Schaden?“ ——— 

Frau v. S.: „Ich habe 3 Mark beim Schiedsmann zablen 
milſſen, 5 Mark für die ärztliche Unterſuchung, ? Marf für 
das zerriſſene Kleid und das Hemd und 20 Mark für die 
Operatſon an dem ViKenen Eckzahn.“ 

Vorſitzender: „Alſo ſagen wir, 30 Mark Sthadenerlatz, 
dafür nimmt Frau L. ihre Veleidiaung zurück. ů 

Das Ehepaar v, S.: „Tamit geben wir nus nicht zu⸗ 
friedben. Wir wollen kein Geld. Zahlen können ſie ja 
ohuehin nicht.“ ů‚ 

Vorſitzender (vergweifelt): „Dann werde ich beide Par⸗ 
(Erhebt ſich, um ins Beratungs⸗ 

Sthmerzensgeld extra 

wollen kein 

(Große 

denke, Sie 

Frau v. S· 

„Ith 
Geld annehmen?“ 

Nach Beſeitigung eintger Widerſtände entſchließt ſich die 

Ob die ſchlagiertige Fran damit für alle Zeiten von 

teien reinhängen müſſen.“ 
zimmer zu gehen.) 

„Wenn ich uyth 
bekäme 7 

Vorſibender (erſtaunt): 

Frau v. S.: „Ich habe mirs anders überlegt.“ 
Heiterkeit,) 

rablate Fran L., 5‚ Mark an Frau v. S. abzuführen und 
erhält dafür eine Ehrenerkläruſig. 

W0 Elferſucht gebeilt ſein wird, iſt freilich eine andere 
Frage. 

  

Muemotechnik in der Küche 
Wie Hausfrauen ihr Gedüchtnis „ſchulen“ 

Frau Schleſinger hat auf ihrem Küchenbrett eine Unmenge 
Porzellanbehälter ſtehen, denen Mehl Valß iſt: Zucker, Graupen, 
Nellen, Grieß, Reis, Zimmt, Mehl, Salz, Pfeffer, Kaffee und 
manches andere. K 

Teils beſitzt Frau Schleſinger dieſe Dinge, nicht, teils iſt ſie 
auch llederlich, ſo daß im Zuckertopf nicht imnier Zucker iſt und 
der Graupentopf auch manchmal Matjesheringe enthält. 

Als ich ſie eines Morgens auſſuche und ſie gerade beim 
Kochen Aen wirft ſie aus den geöffneten Vehältern, ohne recht 
hinzuſehen, nur immer ſo ganze Handteller voll, dann aber 
auch wieber nur Fingerſpitzen in die brodelnden Töpfe. 

Ich ſchaue zit und ſchaue zu und frage am Ende, woher ſie 
denn b le mit welchen Gewürzen ſie es zu mun habe, da doch 
Aicclidech die Aufſchrift ver Behälter ſich nicht mit hrem 
Zuhalt decke. 

„Wiſſuſe“, lächelt ſie, „hier ſedd de Nemdechnigg ein. 
Sehnſe: Im Zuggr is dr Fimd. Bein Grauön is de Grizde. 
Bein Relggn ſin de Nundlu..“ 

Ich werſe einen Blick in den Zucler-, den raupen-, den 
Relkentopf. 

„rſ dehnſe 's un?“ 
„Ja, aber ſtatt des Zuckers a (ar nicht Zimt, ſtatt der 

Graupen iſt nicht Grütze drin???“ 
„Nee, ſo einfach is das ooch nich. In den glcen Nelagen⸗ 

dobb beiſchbielweiſe gehn geene Nuddlu rein, awr forn Mus- 
gaad isr aud. Nichwahr: Nunundin — — Muununsgad .“ 

Und da nahm ſie aus dem Pfeffertopf einen Marmelade⸗ 
patzen und ſtrich ihn mir aufs Brot. Drago. 
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„Vorbereimnngen der Hochzeitsnacht“ 
Wenn eine Witwe unter die Schriftſteller geht — Eine niedliche Gerichtsverhandlung 

Die 64 Jahre alte Wilwe Seelemayer, deren ver⸗ 
ſtorbener Mann durch Metallhandel es in der Inſlations⸗ 
zeit zu großem Vermögen gebracht hatte, wollte gern ihrem 
Leben etwas Iuhalt geben. Verwandte und Vekannte 
mioden wegen der Extroavaganzen der Frau ihren, Umgang, 
auch war ihre äußere Erſchetnung nicht mehr ſehr ver⸗ 
trauenerweckend. Um berühmt zu werden, wollte ſie ein 
wiſſenſchaftliches Werk herausgeben, platzen ſollten die Ver⸗ 
zwandten vor Neld, wenn ihr Name als Kapazität überall 
gunaunt wird. Auch ein Thema, das ihr wohl beſonders 
ſag, hatte ſie ſchon gefunden. Weil ſie aber mit der Feder 
wenig bewandert war, ſo engaglerte ſie ſich einen 18 Jahre 
atten Brunv F., der in den Abenoͤſtunden von 10 bis 12 Uihr 
nach threm, Diktat ſchreiben ſollte. 50, Mart Monatsgehalt 
wollte die Frau dafür anwenden. 

Wie Fran S. bet dem Engagement hervorhob, habe ſie 

abſichtlich keinen älteren Herrn nenommen, 

bei dem heiklen Thema brauchte ſie einen Jüngling von 
(emüt; auch eine Dame könne ſie nicht gebrauchen, da 
dieſe nicht über den ſittlichen Ernſt zu der Arbeit ü6 eihe 
Anfangs dieſes Monats trat der junge Mann abends ſeine 
Stellung an. Wie ihm Frau Seelemayer unter dem Siegel 
tieſſter Verſchwiegenheit bekannt gab, ſollte das wiſſenſchaft⸗ 
liche Wert den Namen: „Das Liebesleben der 
Ehegatten“ tragen. Das erſte Kapitel ſollte „Die Vor⸗ 
bereitungen der Hochzeitsnacht“ behandeln. 

Frau. S. diktterte ſeſte drauflos, aber ihre Gedanken 
ließen ſie vielfach im Stich, ſo daß ſie in natura die Vor⸗ 
bereitungen demonſtrieren mußte; auch veranlaßte ſie ihren 
Sekretär, desgleichen zu tun. Da der junge Mann aber 
etwas ſchüchtern war, verſprach ihm Frau S, eine kleine 
Zulgge. Nun demonſtrierten, bethe, und zufällig ſtanden 
ſie ſich bald darauf, wie ſie der liebe Herrgatt geſchafſen 
biiht; Hehr⸗ber. Nun verließen Frau S. die Gedanken 
nicht mehr. 

nur einige biskrete Griſfe ſollte Bruno F. nach ibrer 
0 Angabe bei Uür anwenden. 

Fran Seelemayer war mit einem Male ſo im Fahrwaſſer, 
daß auch gleich das zweite Kapitel „Im Brautbett“ in An⸗ 
arijf genommen werden ſollte. 

Dieſe Arbeit imponierte Bruno F. ganz und gar nicht, 
voller Ekel warf er Frau S. die Arbeit vor die Füße und 
wollte ſich entjernen. Das war aber leichter, geſagt als 
getan, Frau S. proteſtierte ganz eneraiſch, jetzt ſei ſie im 
richtigen Fahrwaſſer, und das wiſſenſchaftliche Werk wäre 
dadurch in Frage geſtellt. Der junge Mann blieb aber bet 
ſeinem Entſchluß. Als er ſich die Beinkleider überziehen 
wollte, ſuchte Fran S. das zu verhindern. Man zerrte hin 
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  St. sas De⸗ it — derie,,Ltoltece. nhen 
LSyon⸗-Abpiaätfmußer V½n Bogen 

erhätlich. 

St. 9832 mtea 1 uineree, Sia. 
Harder., und Aüchgeite 54/115m. Lpon- 

Adplättmußer 1 Bogrn erhöllich. 

  

St es1 Kaſchentuchbehanter mit⸗ und Uusſchnitiftickerei 
2e n 

St.2 E mil reicher Ausjonit 
Lvon- 

und her, bis die Unausſprechtichen in Fetzen hingen. Auch 
der Ueberzieher des F. wurde bei dem Kampf. das Freie 
zu gewinnen, beſchädigt. 

Bruno F. nahm am anderen Tage die Arbeit nicht 
wieder auf, Frau S. weigerte ſich, den entſtandenen Schaden 
zu erſetzen, ſo daß Brund F. erſt um Schadenerſat klagen 
mußte. 

Es war eine recht beitere Verhandlung, als Brunv F. 
die Begebenheit mit der Frau ſchilderte, ſie mußte wohl 
oder übel Einzelheiten zugeben, behauptete aber. 

daß der jnnge Mann in punkto Brautbett ſich eiwas 
eingebifbet habe, 

denn ſie ſei eine anſtändige Witwe. Immerhin ſah die 
Mitwe aber ein, daß die Sache für ſie nicht gut ſtand. Ohne 
garoße Mühe willigte ſie in einen Vergleich, nach dem ſie 
ſojort Bruno F. 200 Mark Schadenerſatz zahlen ſollte. Nach⸗ 
dem von Frau S. dic „Zahlungsarie“ erledigt war, verlies 
ſie den Gerichtsſaal, ärgerlich darüber, daß ihre ſchriftſtelle⸗ 
riſchen Verſuche ſo verkannt worden waren. ‚ 

Der lütigſte und der kürzeſfte Mock 
Eine „Moralſtatiſtit« Lya de Pulti's 

Zunächſt hielt ſich die Künſtlerin in Bu We der Haupt⸗ 
ſtadi des Orbnungsſtaates erſter Klaſſe auf. Als die Mode ver 
lurzen Damenräcke aufkam, trug ſie als eine der Erſten einen 
„angemeſſen“ turzen. Richt ohne dabei allgemeines Aufſehen zu 
erregen. Dann überſiedelte die ſchöne Frau nach Deurſch⸗ 
land, mußte ihre Röcke nicht unweſentlich verkürzem laſſen 
und erregte trotzdem abermals elniges Aufſehen; die Röcke 
waren doch noch um eine Idee länger als die der anderen 
Damen. In Paris nahm Madame notgedrungen wahr, daß 
ſie noch immer nicht „zeitgemäß“ genug gekleidet ſei, und ließ 
dieſelben Röcke um ein weiteres Stück verkürzen. Nach der 
Ueberfahrt wurde ſie in Neuyvork ob ihrer langen Röcke ver⸗ 
lacht und war gezwungen, abermals eine Verkür, „0b 0ig v. 
zu bewerkſtelligen. Den Relord ſchlug ſie in 80 lywood, 
wo ſie, um nicht aus deni Rahmen zu fallen, das letzte mit 
Mühe und Not „entbehrliche“ Stück ihrer Röcke abtrennen lietz. 
Nach dem amerikaniſchen Gaſtſpiiel berief ſie eine Geſellſchaft 
nach London, und die Weltenbummlerin ließ alle ſeit ihrer 
vor Jahren erſolgten Abreiſe aus Budapeſt abgelrennlen Teile 
der Kleider ſchleuniaſt wieder annähen. Demnach ſchlagen 
London und Hollywood als Gegenpole die beiden Rekorde. 
Dieſe entzückende „Moralſtatiſtit“ hat die Filmſchauſpielerin 
Lyaſde Putti aufgeſtellt. Sie muß es ja wiſſen 
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Weißſtickereien 

Eine Auswahl lleiner, aus weißem Batiſt oder feinem Leinen gefertigter Gegenſtände ſind hier in 
der Abbildung vereinigt. Verſchiedenartig in Form und Ausſehen, dienen ſie auch ganz unterſchietd 

cichen Zwecken; trotzdem haben ſie aber eiwas Gemeinſames: ſie alle ſind mit Weißſtickereien verziert. 
Wir verſtehen ja unter Weißſtickerei eine Zuſammenſtellung von Loch⸗, Ausſchnitt⸗, Stiel⸗ und feiner, 
kark unterlegter Plattſtichſtickerei. Statt des Stielſtiches, der bei der Weißſtickerei ſiets mit beſonders 
Heinen Stichen geſtickt werden muß, verwendet man bei Linienmuſtern häufiger den Kordonierſtich. 
Um ühn auszuführen, hat man zunächſt die Linien ein⸗ oder zweimal mit kleinen Vorftichen zu decen. 
Dann überſtickt man ſie in gerader Stichlage mit engnebeneinanderliegenden Siichen. Je nach der 
Stärle der Linie werden ein oder mehrere Fäden mitgeführt und gleichmäßig überſtickt. Bei der 
Platiſtichſtickerei iſt ein gutes Unterlegen und Vorziehen die Hauptſache. Zuerſt umzieht man die 
Formen und füllt ſie dann mit ineinandergreifenden Vorſtichen. Die Stickerei arbeitet man von rechts 
nach links in entgegengeſetzter Richtung zu den Vorſtichen mit dichten, möglichſt gleichmäßigen 
Stichen. Auch die Ausführung der Langettenbogen muß mit beſonderer Sorgfalt vorgenommen 
werden, damit ſie bei der Wöſche nicht leiden. Die Bogen unterlegt man mit Vorſtich⸗ und Ketten⸗ 
ſtichreihen, bevor man ſie umſchürzt. — Durch das käufliche Abplättmuſter iſt das Üübertragen der 
Muſter auf den Stoff ungemein bequem geworden. Man hat nur darauf zu achten, daß die Muſter 
auch in fadengerader Richtung aufgeheftet werden. — Hübſch und prattiſch zugleich iſt der Taſchentuch⸗ 
behälter aus weißem Batiſt, deſſen Klappe beſtickt iſt. Um die Stickerei noch beſſer hervortreten zu 
laſſen, wird die Taſche mit hellfarbiger Weſchſeide abgefüttert. — Die kleine Decke St. 885 iſt von 
ſehr aparter, achteckiger Form und zeigt reiche Lochſtickereiverzierung. — Auch die Mundtuchtaſche 
wird gern nachgearbeitet werden, iſt ſie doch als kleines Geſchentk ſehr beliebt.— Zwei lleine Schoner 
oder Nachttiſchdeckchen ſind unten abgebildet. St. 978 iſt mit reicher Ausſchnitt⸗ St. 983 mit wirkungs⸗ 
voller Lochttickerei verziert — Außerordentlich elegant wirkt das dreieckige Kiſſen mit ſeiner reichen 
Ausſchnittſtickerei. Auch hierbei wird die Wirkung durch eine farbige Seidenunterlage ſtark erhöht. 
Als Garnierung dient ein ſchmaler Volant, der ebenfalls aus dem Seidenſtoff zuzuſchneiden iſt. Iſt 
das Kiſſen für das Schlafzimmer beſtimmt, ſo wird man feines Leinen oder Batiſt als Grundſtoff 
wählen; ſoll es dagegen im Wohnzimmer oder Beſuchszimmer Verwendung finden, ſo iſt ſtarker 
Chinakrepp oder Baſtſeide das gegebene Material. Der Ausführung der Ausſchnittſtickerei muß na⸗ 
türlich auch grokẽ Sorgfalt gewidmet werden. Nach der Fertigſtellung wird die Stickerei von der 
linken Seite Über einem feuchten Tuch geplättet, erſt dann ſchneidet man den unter den Verbindungs⸗ 
ltegen liegenden Stoff mit ſcharfer Schere ſorgfältig aus. LS. 

i ‚ 
V½ Bogen erhält 8 Mi V 

St. 8as Mundtuchtaſche mit Welh; 
Lochltickerei in Hhahſer Auerhmne, r. Stoßte be Mn. Größe 1½ cm. oben erpiner 

bplättmufter Bogen * uis. erhaltlich. 
St. 983 Schoner mit Langettenrand und 
Weſßftleeretverzierung, Steftgrdde d½½ em. Lyvn-Abpläktmüuker 

2½2 Vygen erbäunlic. 
Die Schunitte hiad bei der Siras LyYhnA Aupengafie MAe. 61, vorrütig. 

    

Was wird man noch erlebene 
Anläßlich der in Paris dem Modenzentrum des alten 

Europas, vor kurzem abgehaltenen Winterpremiere der Tamen⸗ 
ichneider erregten beſonders die Darbietungen des Mode⸗ 
diktators Premet berechtigtes Aufſehen. Nicht ſo fehr die ver⸗ 
rückten Abendtviletten und ſonſtigen Belleidungsgedichte, als 
vielmehr die Vorführdamen ſelbſt, die mit roſagef 2 
töpfen, marineblauen Augenbrauen und kuallr, 
nägeln erſchienen waren, um die demnächſt ſich an 

   

  

ſetzende Mode vor Augen zu führen. Hoffentlich vehält Meitter 
Premet diesmal doch nicht recht; der bloße Gedanle, die 

——
 

  
Da⸗ u dieſer Auißmachung aujf der Straße herumlaufen zu 
ſehen. genügt ſchon, um die armen Männer verrückt zu machen. 

Was man ſo zu hören kriegt! 
Auſchanliche Umſchreibung. „Hindefallen!“ heult Fris. — 

Sy denn?“ fragt Mama. — .Dedenüber vom Bauch!“ 
Ein Kind von heute. Ein altes engliſches Scherzrätſe 

ur Kinder lantet: „Warum läuft deun das Huhn über de 
Straßendamm?, — Antwort: „Um auf die andere Sei⸗ 
zn kommen.“ Ein Vater, der neylich dieſe Frage an ſeinen 

Eleinen Sohn richtete, erhielt, wie in einem eungliſchen 

eeee-rree-e---eeiſ-e-Nee eeeeeeeeeeeeees 

Vlatt erzählt wird, umgebend die Antwort: „Um totge⸗ 
fahren zu werden.“ 

„Das Salonpüvpchen. „Früher hat meinem Manne bei 
mir immer alles geſchmeckt, und jetzt ... — „Was iſt jetzt?“ 
— „Jetzt ſchmeckt ihm gar nichts mehr, ſeitdem ich ſelber 
kochen gelernt habe!“ 

Die Schwätzerin. Der Lehrer hatte in Annis Hejt ge⸗ 
chrieben: „Anni iſt eine Schwätzerin.“ — „Das läßt du 
einen Vater unterſchreiben!“ hatte der Lehrer Anni ange⸗ 
vnnert. — Am nüächſten Tage läßt er ſich das Heft der 
schülerin vorlegen. Und was hatte-Annis Vater hinein⸗ 

Soveniben? — „Da müßten Sie erſt mal ihre Mutter 
bhören 

  
 



  

Verwegener Nanbüberfall auf eine Sparhaſſe 
Mehrere Tüter gefaßt 

Geſtern abend gegen 6 Uhr betraten fünf junge Leute den 
Kaſſenraum ber Stadtſparkaſſe in Rotzberg bei Beuthen und 
zwangen die beiden anweſenden Beamten mit vorgehalienen 
Revolvern, ſich auf den Boden zu legen. Die Burſchen nahmen 
von einem Kaſſentiſch einen Betrag von etwa 2000 Mark an 
ſich. Einen größeren Geldbetrag, der auf einem Nebentiſch pſeN 
überſahen ſie in der Eile. Sodann ergriffen die Räuber die 
Flucht. Stadtinſpektor Fuchs nahm jedoch ſofort die Verfol⸗ 
gung auf. In kürzeſter Zeit waren auch Schutzpolizei und 
Kriminalbeamte zur Stelle. 

Einer der Räuber lonnte von zwei Beamten geſtellt wer⸗ 
den. Als er erkannte, daß ein Entkommen unmöglich war, 
lötete er ſich durch einen Kopſſchuß. Zwel andere Täter wurden 
in einem Hauseingang geſtellt und warſen ihre Waſſen weg, 
als ſie ſahen, daß die Veamten ſchußbereit waren. Die zwei 
Ränber, die wahrſcheinlich das geraubte Geld bei ſich haben, 
ſind noch flüchtig, doch ſind ihre Perſonalien bekannt. 

* 

Moniag mittag, kurz vor 1 Uhr, iſt an der Ecke Unter den 
Linden und Oberwallſtraße in Berlin in dem dort befindlichen 
Torbogen auf einen, Kaſfenboten von der Zentralbant A.⸗G. 
ein verwegener Raubüberſall verübt worden. Der Kaſſenbote, 
der in ſeiner Aktentaſche einen vonraß von eiwa 1000 Mark 
mil ſich, führte., wurde plötzlich von einem Mann überfallen, 
der ihn mit einem Schlagring auf die Hand, in der er die 
Taſche trug, ſchlug und ihm das Geld zu entreißen ſuchte. Der 
Kaffenbote ſetzte ſich zur Wehr Publikum und ein Polizei⸗ 
poſten eilten hinzu Der Mann lief auf einen Privatwagen zu, 
der in der Nähe hielt, und an deſſen Steuer eine Frau ſaß. 
Der Wagen, der die Nummer 1 A 18472 trug., fuhr mit deim 
Räuber in raſender Fahrt davon. 

  

  

Hut Erich Dorn gemorbet? 
Die Erdmannsdorſer Giſtangelegenheit 

Die Unterſuchung in der Angelegenheit des Sonntag, wie 
bereits kurz gemeldet, unter vem Verdacht des mehrfachen Giſt⸗ 
mordes verhafteten Erich Dorn aus Ervmannsdorf i, R. in 
Hirſchberg hat Zweilel darüber auftommen laſſen, ob tatſächlich 
Morpverſuch vorliegt. Eine Prüſung des Kachelufens in der 
Wohnung des Verhaſteten ergab, daß Kohlenoxydgasvergiftung 
nicht völlig ausgeſchloſſen iſi. 

Dorn ſteht, wic bereits berichtet, unter dem Verdacht, ſeinen 

vierjährigen Sohn Siegfrieb und deſſen Kuſine Anng 
Schwerdiner durch vergiftete Milch getötet und einen Giſit⸗ 
mordverſuch an ſeiner geſehtgen, Schwiegermutter unternom⸗ 

mien zu haben. Inzwiſchen iſt noch feſtgeſtellt worden, daß am 

Sonnabend vie alte Frau Schwerdtner einem anderen Schwie⸗ 
hgerſohn, der zu Beſuch gekommen war, einen Grog bereitet 

hat, nach deſſen Genuß der Gaſt beſinnungslos zu Boden lank. 
Später erholte er ſich allervings ſo weit, daßt er nach Hauſe 

zurücktehren konnte. Frau Schwerdtner hat ſelbſt von dem 

Getränt genoſſen. Die Ermittlungen werden fortgeführt. 

Fiuggeugabſturz im Fuhlsbüttel Ein Blieter getötet 75 
Ein ſchweres Flugzeugunglück ereignete ſich Sonntag nach⸗ 

mittag im Hambüurger Flughafen. Bei ſtart böigem Südweſi⸗ 
wind ſiartete der Pilot Jonas mit einem neuen, erſt kurz vor 

Weihnachten herausgebrachten Sportflugzeug der Bäumer⸗ 
Aero. Der zierliche Doppeldecker mii etwa 350 Kilogramm 

Leergewicht wurde in eiwa 60—80 Meter Höhe von einer Vöe 
erfaßt. Die Maſchine ſtürzte ab und wurde vollſtändig zer⸗ 
trümmert. Der Pilot erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er 
nach ſeiner Einlieferung in das Barmbecker Krankenhaus ver⸗ 
ſchiedb. Der Tod des verunglückten 25jährigen Piloten findet 

in Hamburger Fliegertreiſen lebhafte Teilnahme. Er galt als 
tüchtiger Flieger und Fluglehrer, 

Papageienkrankheit in Waldenburg 
* 5 
Mehrere Erkrankungen 

Wie das ſtädtiſche Geſundheitsamt in Waldenburg mit⸗ 

tellt, ſind in den letzlen Tagen in Waldenbura uns den 
Vororten füinf Fälle von Papageienkrankheit vorgekommen. 

Es handelt ſich dabei nur um leichtere Erkrankungen. Die 

Entſtehung dieſer Krankheitsfälle läßt ſich auf einem im 

Dezember aus Hamburg eingeführten Papagei zurückführen. 

Einige Perſonen, die mit dem Tier in Berührung kamen, 

ſind erkrankt. Das erkrankte Tier iſt bereits getötet wor⸗ 

den. 
Wieder ein Opfer 

Der aun 8. Januar in das Städt. Krankenhaus in Frank⸗ 
furt a, M. eingelieferte Kranke aus Oberarſel, bet hem der 
kliniſche Verlauf der Krankheit durchaus für Pfittacpſis 
ſprach, iſt in der letzten Nacht geſtorben. 

Die Kraukheit in Amerika 
Weitere Fälle von Papaßteienkrankheit werden, aus 

Rhode Islaud, ein tödlich verlaufener Fall wird aus Pitts⸗ 

burg gemeldet. Nach einer Mitteilung des Geſundheits⸗ 

amtes in Baltimore foll es gelungen ſein, den Infektions⸗ 

  

  

  

bazillus zu iſolieren. . 
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Programm am MWittzoch 
9.15: Schulfunkſtunde. Mademoiſelle Lepage lieſt aus franzöſi⸗ 

ichen Schultexten für die Sberitufe. — 10.15: Schulfunkſtunde. Die 
Siaatsformen an der 113 Vandrwinſchalſ peranſchaulicht. Dire 
Dr. Kuck. Wehlau. — 11.15, Landwirtſchaftsfunk. Iit es zweckmäßig, 
Unter den heutigen Wechältnillen die, Wirtſchaft vamn, Acterban zum 
Grünland umäuſtellen?. Direktor Woelk — 11.55: Unterhaltuigs⸗ 
muſtk. Funkkapelle. —.13.15, Schallylatten. — 14. Jacgnes Slſenbach. 
Das Mäbchen von Ellßondo. Sperette in einein Akt. DTirioent: 
Kz, Hrube5. Regic: K. Lefing. — 15,13 neemetterdienſt. — 15.30: 
Märthenfunk. Hedi Keitner. — 16: Elternſiunde. Der ſlebergang 
von der Grunbichule in die, böheren Schulen: Stiudiendircktor 
Auanjt. — 18.30—18: Unterbaltunssmuſik. Funkorchcfter. Zarigcnt: 
Karl Hrubet. — 18.15: Charakter und Perſönlichtrl. Proſeſtor Dr. 
Hans Henning. — 18.15: Volksgefundheuspfiege. Einrichlungen und 
Ergebnifſe der Fommunalen Gefundheitsfürk'orſe in, Könſssberg: 
Stabtarzt Dr. Heufch. — 19.15;, Neues aus, aller Selt. — 19.30: 
Eſbexanto⸗Sprachunterricht für Anfä : „Bernhard Aeltermann. 
— 19.55: Wetterdienſt. — 20: Enal r. Abend.“ 1. Uebrrtraaung 
aus Breslau. „Hat Shakeſpeare gelebt?“ Eiue, Hörfolge von 
Alexander Runge. Spielleitung: Dri. Fran⸗ Joſepß Engel. 25 lieber- 

   

     

   

  

  

  

   

    

    
     

   

  

   
anzig. „Engliſche, Muſk. Metwirkende: 

vis Sute exmann Grenz. 2 
Walter Kubnke. Baffo: L⸗o Kantotoiky. 

Aölag-Sar⸗ Klavier Oito Selbera. —. Anlchließ iter⸗ 
anft. Preſtenachrichten. Sportberngte. — Ca, 22.9,% Tanzfunkſtunde. 
ertrud Lemke— Hans Fönchim Meuer, — Hierauf bis 9.30: Ueber⸗ 
auma aus Berlin: Tauzmufk. Kavelle Gerhurd Hoffmaun.   

  

Die Gebrüder Saß enilaſſen 
Es wird aber weiter unterſucht 

Die Gebrüder Saß ſind nunmehr von der Kriminalpolizei 
in Verlin entlaſſen worben. Der Bau des Unterſtandes iſt, 
wie bereits mitgeteilt, als eine ſtrafloſe vorbereitende Hand⸗ 
lung anzuſehen. Ob Zuſammenhänge zwiſchen dieſer Sache 
und dem Eindringen in die Disconto⸗Bant beſtehen, iſt nach 
wie vor Gegenſtand eingehender Unterſuchung. 

Selbſtmord zweier Lehrlinge 
Borgeſtern abend verſuchten in Reichenbach (Vogtland) 

drei 15—16jährige befreundete Lehrliuge, ſich in der Woh⸗ 
uung der Eltern des einen mit Gas zu vergiften. Alle 

  

drei wurden noch lebend aufgefunden, doch ſtarben zwet. 
kurz nach der Einlieferung im Krankenhans. Der Beweg⸗ 
grund zu der Tat iſt unbekannt. 

Auffindung der Leichen zweier Ertrunkener. Vor einigen 
Tagen war, wie gemeldet, die Leiche der am 24. Oltober 1929 
bei einer Paddelbootſahrt mit ihrem Manne ertrunkenen Frau 
Leußer aus Berlin in der Außenmüritz bei Waren (Mecklen⸗ 
burg) geſunden, worden. Man beobachlete, daß mehrere See⸗ 
adler ſtändig über einer beſtimmten Stelle des Sees kreiſten. 
Vei Nachforſchungen an dieſer, Stelle des Sees wurde die 
Leiche des Ehegatten der Ertrunkenen, des Redakteurs Leußer, 
— — 

    

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

  

Weſentliche Veeſchlechtecung des 
Danziger Haäſenverkehrs 
Was eine Ueberſicht Uber die letzten Jahre lehrt 

Der Hafenverkehr von Sanihn zeigt im abgelaufenen 
Jahre einen nicht unweſentlichen Rückgang, da 5596 Schiffe 

mit 3892 362 Tonnen Nettoraumgehalt einliefen, über 
150 000) Tonnen weniger als im Vorjiahre. Die Geſamtent⸗ 
wicklung des Verkehrs in den letzten Jahren zeigt nach⸗ 
ſtehende Tabelle: 

Eingangsverkehr in Danzig 
Jahr Schiffszahl“ Raumgehalt Nettotonnen 
1912 2092 97⁰0 653 
1926 5068 3 395 84⁰ 
1927 6950 8 899 854 
192 6198 4045 240 

1929 5306 3 892 862 

Es iſt bemnach ſchon ſeit 1927 praktiſch kein Fortſchritt 

mehr eingetreten, und auch der Verkehr von 1920 iſt ſchon 
beinahe ſo groß wie der des letzten Jahres. Dieſe wenig 

günſtige Enkwicklung iſt das Ergebnis der Konkurreuz von 

Gdingen. Infolge dieſer Konkurrenz iſt zunächſt die. Aus⸗ 

fuhr von Kohlen und die Einfuhr von Schrott über Danzig 
erheblich zurückgegangen, ebenſo wie die Auswanderung 
über Danzig ſank. Die Danziger Kohlenausfuhr beträgt 

1920 ebenſo wie im Vorjahre monatlich nur etwa 510 000 

Tonnen, während inzwiſchen die Ausfuhr über Gdingen 
von etwa 140 000 auf 250 600 Tonnen monatlich ſtieg. Er⸗ 
heblich zurückgegangen iſt auch die Ausfuhr von Holz über 

Danzig, ferner hat ſich die Ausfuhr von Zement vermindert, 
wogegen die Ausfuhr von Getreide zugenommen hat. Eine 
Zunahme hat auch die Einfuhr von Erzen aufzuweiſen, die 
aber jetzt auch in Gdingen aufgenommen wurde. Der Ver⸗ 
kehrsrückgang in Danzig betrifft in auffallend ſtarkem 
Maße die deutſche und engliſche Flagge. 

Der Anteil der deutſchen Flagge am Eingana iſt 1920 mit 
820 00 Nettotonnen um 227 060 Tonnen kleiner als im Vor⸗ 
jahre, doch ſteht die deutſche Flagge noch an erſter Stelle. 

Der Anteil der engliſchen Flagge ging, von 417000 auf 
248 000 Tonnen zurück. An die zweite Stelle iſt ſtatt der 
däniſchen die ſchwediſche Flagge mit 663 000 Tonnen getreten, 

während die däuiſche mit 636 000 Tonnen an dritter Stelle 
ſteht. Stark zugenommen hat die polniſche Flaage. Sie 
ſteht bereits an ſechſter Stelle mit 200 700 Tonnen gegen⸗ 
über 105280) Tonnen im Vorjahre. Ferner iſt auffallend 

der Anteil der griechiſchen Flagge geſtiegen, der mit 115 000 
Tonnen ſich verdoppelt hat. Auch die norwegiſche Flagge 
zeigt mit 265 000 Tonnen eine kleine Zunahme. Die Eröff⸗ 
nung des neuen Hafenbeckens, die eine ſchnelle Abfertigung 
ganß großer Schiffe ermöglicht, hat eine Zunahme der 
Durchſchnittsgröße der Schifſe auf 721 Tonnen gegen nur 
600 Tonne im Voriahre nach ſich gezogen. —t. 

Polniſche Pläne für die Kolonialwareneinfuhr. Von der 
Gdinger Firma „Poldom“ wird die Errichtung einer Kakao⸗ 

bohnenmühle in Gdingen geplant. Wie verlautet, iſt der 
frühere polniſche Konſul in Parana, Gluchowjki, in dieſem 
Zuſammenhange beauftragt worden, mit den braſilianiſchen 
Kaffce⸗ und Kakaoproduzenten an Ort und Stelle Verhand⸗ 
lnngen aufzunehmen und begibt ſich zu dieſem Zweck nach 
Braſilien. Gleichzeitia wird in den inter ten polniſchen 
Kreiſen die Schaffung einer Handelsorganiſation erwogen, 

die die Einſuhr von Kolonialwaren und Südfrüchten nach 
Polen zentraliieren und zugleich den Export von polniſchen 

Kartoffeln, Erbſen, Bohnen und dergleichen in die Hand 

nehmen foll. 
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nun geſunden und ans Uſer gebracht. Aul Wunſch ver Unge⸗ 
hörigen wurde der Tote nach Würzburg lberge i 0 

Von Wilddieben erſchoſſen? 
Ein Rittergutsbeſitzer tot aufgefunden 

Vorgeſtern abend wurde der 25 Jahre alte Maſoratsherr 
von Eytbra, Rittergutsbeſitzer Anger⸗Coith, in ſeinem Walde 
erſchoſſen aufgefunden. Vermutlich iſt die Tat von Wild⸗ 
dieben verübt worden, Ritternutsbeſitzer Anger⸗Coith, der 
4• külrzlich geheiratet hat, entſernte ſich nachmittags um 
4 Uhr zu einem Kontrollgang durch ſein Revier, Als er 
abends um 8 Uhr noch nicht zurückgekehrt war, ſchickte die 
Ebefran Leute zur Suche aus, die in der Nähe des Elſter⸗ 
wehres die Leiche auffanden. 

  

Schwere Aeethyhlen⸗Exploſion 
Ein Toter, zwei Schwerverletzte 

Montag nachmittag agſee, 6 Uhr exeignete ſich in einem 
Gebäude der Sächſiſchen Acethylen⸗A.⸗G. auf dem Induſtrie⸗ 
Spieſi in der Königsberger Straße in Dreßden eine heftige 
Exploſion, durch die ein in der, Nähe beſchäftiger Arbeiter 

deß Werkes getötet und zwei weitere ſchwer verletzt wurden. 
Das glücklicherweiſe freiſtehende Gebäude, das als Füll⸗ 
Mantno,n ſür Acethylenfüllungen diente, wurde völlig zer⸗ 
rümmert. 

Konſerenz zur Bekämpfung der Heuſchreckenplage. Eine zur 
Zeit, in Jeruſalem tagende Konſerenz, auf der vie Türlel, 
Aelſhpten, Sprien, Transjordanland und Paläſtina., vertreten 
find, berät darüber, wie die Heuſchreckenplage wirkſam zu be⸗ 
käipfen iſt.     

Eine Rieſenhanone wird gehoben 
Im September 1928 verſant bei Southend Pier 
ein Rieſenabwehrgeſchütz der ſcher Marine, 
ein Ungeheuer, das 52 Tonnen wiegt und eine 
Läute von 47 Fuß hat. Dieſer Tage wurde 
das Geſchütz von einem Fiſcher entdeckt und, 
wie unſer Bild zeigt, an die Oberfläche des 
Meeres gehoben, worauf es in den Hafen von 

Gravensenth abgeſchleppt wurde.   
  

  

Michts Hulhes, nichis Guanzes 
Plän eines eurppäiſchen Auto⸗Blocks 

Der Reichsverband der deutſchen Automobilinduſtrie 
machte am Montag nähere Angaben über den Plan eines 
europäiſchen Automobilblocks. Es handelt ſich dabei um 
den an ſich geſunden Gedanken einer europäiſchen Zollunion 

in der Automobllinduſtrie, der leider in den Pläuen des 
Neichsverbandes daͤdurch verzerrt wird, daß man die Ein⸗ 
fuühr fremder Wagen in unnatürlicher Weiſe hemmt, da⸗ 
durch ſchließlich die Preiſe noch mehr ſteigert und ſo eine 
Motoriſierung Deutſchlands unterbindet. 

Ermüßiaung des Reichsbankdiskontſatzes. Die Reichs⸗ 
bank hat den Wechfeldiskont von 7 Prozent auf 6½ Prozent 
und den Lombardzinsſuß von 8 Prozent auf 7½ Prozent 

herabgeſetzt. Auch die Golddiskontbank hat im Anſchluß an 
die Senkung des Reichsbankdiskontes ihren Diskontſatz 
ebenfalls um ½ Prozent, nämlich von 6 Prozent auf 552 
Prozent, mit Wirkung ab 14. Januar 1930 ermäßtat. 

Berliner Geiteidebörſe 
Bericht vom 13, Januar 

Es wurden notiert: Weizen 246—250, Roggen 162—164, 

Braugerſte 184—200, Futter⸗ und Induſtriegerſte 165—172, 

Hafer 140—150, loco Mais Berlin 173—174, Weizenmehl 
80,00—35,50, Roggenmehl 22,25—25.75, Weizenkleie 1050 bis 

11,0, Roggenkleie 9.25—9,75 Reichsmark ab märk. Sbationen. 

Handelsrechtliche Lieſerxungsgeſchäſte:, Weizen, März 287 
(Vurtag 266). Mai 2787—.278,% (277½., Roggen, März 

1824—185 (181%), Mal 195—-195/½ (103 %). Hafer, März 
158—157 (150), Mai 168—166 (167). 

————T—ͤ—¼—T4—:7ĩ—ᷣ 
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Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
11. Januar 

Geld ¶Brief 

  

   

  
  

13. Januar 

eld J Brief 
Es wurden in Danziger Gulden 

notlert für 
  

  

Banknoten 

57.,62 57,7 57½6»2 67.16 L0h ie, ſ é . . 
Lamerikan. Dollar.— — — — 

Scheck Londen 25,01¼ 25,01½/1 25.01¼. 25,01/ 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 12265—122,75. Dollar⸗ 

noten 5,12/—5,13. 

Danziger Produktenbörſe vom 13. Januar 1930 
    
  

  

  

  

Großbardelsprelle Fvbannet ASrnelg ver 10 Küs 
waggonfrei Danzig ver 100 Kilo waggonirei Danzia 

Hafer, tranſtto.10,25—11.00 
Erblen, kleine 

Weizen 2250—22,T75 Weizen, 130 Pfd. 5 ohne Ha del 

  
„ bezogen — „ grüne ů 

Roggen, Inland 14.50 „ greBBe — 

b.g ä Gerſte, Inland .15.00—15,75 oggenkle . K 

tranſio . 13.50—15,50 Weizennleie 18 0⁰ 
Futtergerſte. Jul 14.,00 Blaumohy . — 

„ tanſito 12,60—13.50 Wicken — 

Hafer, Inland 13.0⁰ Ackerbohnen 17.50—18.00



Der Weg in den Abgeund 
Mieran greift die Konimuniſten an — Neue Enthüllungen 

Der ehemalige „Führer“ des Rot⸗JFront, Hans Mierau, 
deifen Affäre mit Recht ſo garoßes Aufſehen hervorgerufen 
hat, wendet ſich nun in einem Flugblatt gegen die KEWD., das 
neue intereſſante Einblicke in das Treiben der „Führer⸗ 
ellhue“ gewährt. „Die Führung der Kp,, ſo ſagt 
Mierau, „hat in der Partel die ſtickige Atmofphäre des 
Dahuech Schonens und der Kritikloſigkeſt geſchaffen und 
dadur— 

ein Syſtem der politiſchen Korruption errichtet“ 
Das iſt ein Vorwurß, der die Zuſtände latſächlich charattert⸗ 
lart, er hat damit nur ausgeſpruchen, was jeber weitz. 
Mieran geht dann auf Einzelheiten ein, die vor allen Dingen 
den Erwerbsloſen manches ſagen werden, Er ſchreibt: 

„Bet der letzten verbotenen Erwerbsloſendemonſtrallon 
ſollte ich als Referent auf dem Hakelwerk ſprechen, was ich 
jedoch nicht getan habe, well der Abg. Raſch be von der 
Parletleitung auch als Reſerent vorgefehen war. Naſchke 
als Abgeorbneter hatte es vorgezogen, zu 
kneiſen und das Referat nicht zu halien.“ 

Das beißt mit anderen Worten, die Erwerbskofen ſind 
ant genug, als, Kanonenfutter zu dienen, ſeder Schlag mit 
dem Gummiknüppel iſt ein zugkräſtiges Werbemittel und 
wenn aar geſchoſſen wird, ſo würden die „Flhrer“ in der 
9JD. außer ſich vor Vergnügen geraten. Schließlich gibt's 
keine beſſere Agltation, als die Knochen der andern. So 
lockt man die Erwerbsloſen auf einen Platz, erzählt ihnen, 
daß — trotz des Verbots — der oder jener Abgeordnete zu 
ihnen, über ihre Notlage ſprechen werde. Aber der Abge⸗ 
vroͤnete erſcheint nicht, „er hat es vorgezogen“, wie Mieran 
ſaht, „zu kneiſen.“ Kreſt wird durch Limperg blofggeſtellt, 
Raſchte durch Mierau. Die Erwerbsloſen werden ſich das, 
wos Mieran aufgedeckt hat, zu merken haben und den „Kom⸗ 
muniſten“ für das ſchändlſche Spiel, das mit ihnen getrieben 
wirb, die Qutittung ertellen milffen. Denn nichts iſt er⸗ 
bärmlicher, als 

einen politiſchen Betrug widerſtandslos hinzunehmen. 
Im Jutereſſe der, Arbeiterbewegung, im Intereſſe der poſi⸗ 
üiven, Arbelt zur Umgeſtaktung der gangen Verhältniffe und 
damit zur Herbeifüthrung geſunder Zuſtände, muß die kampf⸗ 
gewillte Arbeiterſchaft einen ſtharſen Trennungsſtrich zu 
dieſen Elementen ziehen. 

Zum Schluß fordert Mierau ſeine ehemaligen Partei⸗ 
nenoſſen und „Kameraden des N..B.“ zu ſolgenden Taten 
auf: „Kämpft gegen die Unterdrückung der innerparteilichen 
Demokratie, gegen die ſelbſtherrlichen Entſcheidungen der 
führenden Körperſchaften, gegen den Cliquenkampf in der 
Führung ſelbſt, gegen das Strebertum (z. B. Plenikowſkih“, 
zkommandiertes, Maulhaltken, freiwilliges Stillſein und 

Cetxte Nadſiricſiten 
Verliner Kommuniſten überſielen Reichsbannerlente 

Jaad auf Hitler⸗Jungfranen 
Berlin, 14. 1. In der Mrinzenallee im Norden Berlins 

wurben geſtern abend um Il Uhr acht Reichsbannerleute von 
etwa üb Kommuniſten überfallen, mit Stahlruten geſchlagen 
nub mit Steinen beworſen. Vier Täter wurden ſeſt⸗ 
ſfenommen. 

Gegen Mitternacht wurden in der Grünthaler Straßec, 
einer Querſtrahße der Prinzenallee, zwei weibliche Milglieder 
der N. S. D. A. P., von etwa zehn Angehörigen der àD. 
verfolgt und angegrifſen. Als die beiden Frauen in das von 
ihnen bewohnte Haus in der Grünthaler Straße jlücchteten 
und die Haustüür verſchloſſen, wurde von den Angreiſern eine 
Scheibe bar Haustür eiygeſchlagen. Auch. in dieſem Falle 
konnten vier der Täter felinenommen werden. 

Exploſton in einem Kohlenbergwern 
Birminaham (Alabama), 14. 1. In einem elwa 60 

Kilometer von hier entfernſen dohlenberawert erfolgte 
eine Explolion, bei der ſechs Berglente getötet und eine 
Krötere Anzahl verletzt wurden. 

Einſtürzende Mantr tötet drel Perſonen 
Mom, 14. 1. In ber Nähe von Neapel ſtürzte infolge 

ltarker Renengtüſſe eine Maner ein, wobei vier Perfonen 
vorſchüttet wurde, Drei Perſonen waren auf der Stelle tot, 
die vierte wurde ſchwer verwundet geborgen. 

Tobesopfer der Papagelenkranͤheit in Sachſen 
Hier iſt ein zehntes Mitglied der Glauchau, 14, 1. Ritalie 

an der Papageienkrankheit erkrankten Familice in das Krankenhaus eingeliefert worben. Eine 45jährige Frau iſt 

Sprengſtofſattentat auf einen Geidtransport 
Drei Menſchen in Stücke geriſſen 

Wilkeöbarre (Penſulvania), 18. 1 Der mit der 
Auszahlung der Löhne beauftragte Beamte eines in der 
Nähe von Wiltesbarre gelegenen Bergawerks jowie zwei 
Grubenvorarbeiter wurden durch eine Exploſion in Stücke 
geriffen, die den Geldwagen des Bergwerkes völlia jer⸗ 
ſtörte und 50 0 Dollar in Fetzen nach allen Seiten zer⸗ 
[treute. Die Exploſion war, wie man annimmt, das Werk 
von Banditen, die den Geldwagen beranben wollten 

Brand einer Landungsbrüche 
London. 14. 1. Geſtern abend wurbe der arotbe 

Pavillon am Ende der Landungsbrücke von Weſton⸗ſuver⸗ 
Mare durch Feuer völlig zerſtör. Der Schaben wird auf 
120 %ο Nüund Sterling gehhätzt. Das Gebände bot Ranm 
für 2000 Gälte. 

  

Der Mann mit dem Revolver 
Eine „Senſation“ in Genf 

Das Hauytgeſprächsthema vor ber geſtrigen Eröffnungs⸗ 
ſitzung bildeten die verſchärften Ueberwachungs⸗ und Sicher⸗ 
beitsmaßnahmen, bie ſeit Ankunft der Delegalionen in Genf 
in Kraft ſind. Auſſehen erregte die Verhaftung eines Dfäh⸗ 
riaen Schweizers am Eingang des Völkerbundshaufes. Man 
ſand in ſeinem Beſitz einen Revolver, der aber nur mit 
Volisel, Laß geladen war. Der Wiaßcſlele erklärte der 

olizei, baß er die Zündkapſeln im Ratsſaal zur Exploſion 
bringen wollte, um die Aufmertſamkeit der Ratsmüglieber 
auf, die Rotwendigkelt der Förderung der Krebsforſchung 
u lenken, ſein Pater liege an Krebs ſchwer danieder. Die 
olizei hat den Elndruck, daß es ſich um einen Irrſinnigen trotz der ärztlichen Bemühnngen geſtorben. handelt. 

  

„Gildehof“ gerteümmert 
Beim Start gegen einen Baum ſefahren 

Bei Barten (Kreis Raſtenburg) ſtürzte am Sonntagmorgen 

„Entführung“ eines Stadtwerorbneten 
Ein Stadtverordneter aus Flatow hat bei der Staalsanwält⸗ 

ſchaft Strafanzeige erſtattet mit der Begründung, daß er zu der 
letzlen Stadtverordnetenſitzung, die beſchlukunfähig war, nicht habe 
erſcheinen klönnen, weil er mit einem Kraftwagen nach Kujan ver⸗ 
ichleppt worden ſei; der Kvaſtwagen habe unterwegs einen Uunfall 
erlitten und ſei in einen Straßengraben gefahren, wobei er, der 

  

ü 

ů 

  

das Reklameflugzeug „Gildehof“ einer Jigarettenfabrit ab. Es 
Beiſeileſtehen iſt“, meint Mierau weiter, „eines revolutio⸗ 
nären Arbeiters unwürdig“, Es wird abzuwarten ſein, was 
die Kommuniſten zu dieſen ſchweren Vorwürfen zu ſagen 
haben werden. Sicherlich iſt Mieraus Flugblatt in der Hauptlache als ein Axt der Revanche zu werten, die Ent⸗ hüllungen aber über die innerpolitiſchen Vorgäugen bei der V„UD, hürften den Talſachen entſprechen. So iſt dieſes Plug⸗ 

befand ſich auf einem Fluge Königsberg—Vyck. Da dem Flugzeug⸗ 
lührer Froede ſo die Hände froren, daß er die Hebel und Sleue⸗ 
rungen nicht mehr ſicher genug bedienen konnte, entſchloß er ſich, 
bei Barten notzulanden, um ſich erſt einmal aufzuwärmen. Die 
Landung ging auf einem Stoppelfeld glalt vonſtatten. Beim 
Wiederaufſtieg geriet das Flugzeug in widrige Abwinde. Unser blatt ein weiteres Dokument für die Auflöfungserſcheinun⸗ Dazu mußte Flugzeugführer Froede gogen die Sonne ſtarten, gen einer Partei, die der Arbeiterbewegung durch die Art er wurde durch dleſe heblandel. Co kam cs, daß er vor ſi— plöb⸗ Buchhandel-Antiquariat 

ihrer Taktik und durch die „Qnalität“ ſhrer „Führer“ den lich eine nugefähr vier Meter hohe Weide auftauchen fah, der er L. ſchwerſten Schaden zugefügt hat. nicht mehr ausweichen konnte. So blieb Froode nichts weiter ist nur noch   

übrig, als ſich mit 100 Kilometer Geſchwindigkeit in den Baum 
ghereinzudrücken“. Das Fluazeug wurde gänzlich zertrümmert. 
Flugzeugführer Froede und ſein Beobachter Bohn wurden einge⸗ 
llemmt. Heraneilende Spaziergänger befreiten ſie aus ihrer miß⸗ 
lichen Lage. Froede erlitt eine ſchmerzhafte Arm⸗ und Schulter⸗ 
verletzung, während Bohn unverleßzt blieb. 

Grinzing im Wintergarten „Panziger Hoſ“. Herr Willy Schwarz, der ehemalige Leiter des Hauſes „Valerland“ in Verlin, wird im „Danziger Hof“ ein naturgetreues Grinzing aufbauen. 
Fiſchers Schrammellapelle ſorgt für die Original Wiener Muſik, die belliebten Wiener Wurſteln werden genau ſo munden, wie der 
deurige, der ebenſa wie in Wien auch glasweiſe verabfolgt wird. 
Willy Schwarz wird die ſchönſten Wiener Lieder ſingen und 
pfeiſen. Luſtig und gemütlich wird der Wiener Abend ſein. 

Hackebeil's 35. Kalfeeſtunde der Danziger Hausfrau, wie 
ſtets im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schütenhaus, kann Umſtände⸗ 
balber ſtatt Donnerstag, erſt am Monta g, dem . d. M., ſtattfinden. Sie verſpricht wieder eine ebenſo angenehme 
wie abwechſlungsreiche Unterbaltung. Die Karten tragen das Datum des 16, gelten jedoch für den 20. Januar. 
Polizeibericht vom 14. Januar 1930. Feſtgenommen: 23 Per⸗ lonen, darunter 3 wegen Diebſtahls, 1 wegen Betruges, 1 wegen 
Widerſtandes, 1 wogen Körperverletzung, 1 wegen Paßvergehens, 
3 wegen Zollvergehens, 1 wegen Betteins, 6 wegen Trunkenheit, 2 wegen Obdachloſigkeit, 3 in Polizeihaft, 1 zwecks Abichiebung. 

Zappot. Freie Volrsbühne. Es ſind noch Mitglieds⸗ 
Larten abzuholen am Mittwoch, dem 15. nachmittags 4 bis 7 Uhr, 
U der 15. Wiiſchen Steuerkaſſe, Rathaus, Erdgeſchoß. rechts, 
immer 11. 

EE.-EESIIASE SEIAMe 
Wir haben diesem Teil unserer Buchhandlung ane bei der 
Inventur zurddtgesetzten Bucher und Zeitschritten zugelühtt und 
verkaufen, um damit zu räumen, alle Bucer und Broschüren 

Gedfinet nachmittags 2—6 Uhr 

Buchbandlung der Danziger Volksstimme 
Sehiisseldamm NMr. 24 

Am Freitag. dem 17. Januar, beginnen wir mit dem Verkaul 

  

Das Ende der „BDaltabor“ 
Das in dor Nähe der eſtländiſchen Küſte geſtrandeſe engliſche 

Schiff „Baltabor“ verfinkt immer mehr im Sande. Ein Teil des 
Dampfers iſt bereits unter die Waſſeroberfläche verſunken, der 
hintere . iſt gebrochen. Es ſcheint, daß das Schiff nicht mehr 
zu retten iſt. 

Ruſſiſches Schrapnellgeſchoß gefunden 
Ein ruſſiſchts Schrapnellgeſchoß wurde auf dem Boden eines 

KRaſtenburger ſtädtiſchen Gebäudes gefunden. Der Zünder des 
Blindgängers war bereits abgeichlagen, wunderbarerweiſe ohne daß 
das Geſchoß explodiert iſt. Ein Feuerwerker vom Regiment aus 
Wadch, machte den gejährlichen Fund durch Sprengung un⸗ 
ſchädlich. 

im Preise von 0.40 0 bis 4.00 C. Beachten Sie bitte unsere 
Anzeigen in den nächsten Tagen 

  

  

Muchhandlung der Danziner Volksstimme 
Paradiessasse Nr. 32 
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die Ausdaver haben und viel tield 
verdienen wollen. werden zum Pri- 

  

he ralichſt ingclaben. Eintr! 
15•Pf. Erwachſene 30 Pf. 

Arbritsgemeinſchaft der Kinderfreunde. 
Turne und Srorti⸗Berein „Adler“. Groß⸗ 

Amtl. Bekanntmachungen 

Die Klinkernobeiten 
zum Eim Wfionohban der epang. Volks⸗ ſchnle in. Oliva ſollen ôffenilich vergeben 
werden. Vordinaungsunterlagen: Alkſtädt. Rathaus. Zimmer 17. 

Städliſches Hochbauamt. 

lofort frei 
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Stadtverordnete verletzt worden ſei. Nach feiner Angube ſei er 
aöſichklich von der Sitzung durch dieſe Machenſchaften lerugehalten 
worden. — 
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„Hunnt ein Stem uit enen Schuan;. 
Der neue Funaet — Lächerlicher Aberglaube 

Nach langer Pauſe iſt jetzt an unſerm Sieenenhimmel 

wieder ein Komet aufgetauchl, der ſeit einigen Tagen auch 

in Danzig geſichtet werden 
dient um ſo größere Beachtung, 

konnte. Das Ereignis ver⸗ 
als uns in dieſem Jahr⸗ 

eine Hiobsbolſchaft 

wunden, auch die, 

vernichten könnte. 

holt an Planeten 

lich 
zogen 

nahe vorüber 
ſind, baben 

  

Störr 

Himmels. Dieſe Furcht 
haben wir längſt über⸗ 

ſolch ein unvermuteter 
Gaſt aus dem Welten⸗ 
raum mit unſerer Erde 
zuſammenprallen und ſie 

hat ſich nämlich erveben, 
daß die Kometen prak⸗ 
tiſch vollkommen maſſe⸗ 
los und auch durchſichtig 
wie Glas ſind. Obwobl 
in den letzten Jahrbun⸗ 
derten Kometen wieder⸗ 

deren Monden bedenk⸗ 

doch nicht die geringſte 

ſer Körper verurſacht. 

hundert ſehr wenig Kometen und auch da nur verhältnis⸗ 
mäßig unbedeutende beſchert waren. Seit Aufang dieſes 

  

Jahrhunderts ſind nur drei wirklich helle Kometen unter 
Sichtbarkeitsverhältniſſen über guten unſeren⸗ Sternen⸗ 

himmel gezogen. Früher 
betrachtete man das Auj⸗ 
tauchen von Kometen als 

des 

daß 

Es 

und 

ge⸗ 
ſie   

Nartenfkizze der Vabn beß Komeien, 
So ſiebt ein nomet aus Dle Kometen beſtehen „, . 

Vild bes, Broolſchen gometen, wie er im vielmehr aus einer deraie ſſdemgeild oestu eichnnen dah- denn 
Jabre 1011 beovachtet wurde. 

die durch die Anziehungskraft der Sonne entſteht, wenn die 
Anhäufungen von Materie, die die Sonne in weiter Ent⸗ 
fernung umgeben, eine gentgende Annäherung an dieſe er⸗ 
fahren haben. Ihre Bahn iſt meiſt eine Parabel, in deren 
Brennpunkt die Sonne ſtebt, Erfolgt jedoch eine An⸗ 
näherung an einen der großen Planeten, ſo lann die Bahn 

nebelartigen Zuſammen⸗ 
ballung pvon Materte, 

wert (Sterbild bes Uinens⸗Dauulens). 

in eine geſchloſſene Elipſe verwandelt werden, ſo daß dann 
der Komet periodiſch wiederkehrt. Andererſeits kann durch 

die aleiche Stbrung eine geſchloſſene Bahn wieder in eine 

offene verwandelt werden, ſo dak der Komet auf Nimmer⸗ 
wiederſehen im Weltall verſchwindet. 

  

Eine Portion Speiſeeis 
Schupooberwachtmelſter wegen Meineids vor dem Schwurgericht 

Geſtern begann, unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirek⸗ 
tor Dr. Bumke, die erſte Schwurgerichtstagung in dieſem 
Weßhze Die erſte Verhandlung betraf eine Augelegeuheit 
welche ſchon verſchiedene gerichtliche Inſtanzen in Anſpruch 
genommen hat. Der Schupooberwachlmeiſter Guſtar Blank 
aus Langfuhr wurde beſchulbigt, in einer Straſſache gegen 
eine Eishändlerin R. einen Meineid geleiſtet zu haben. 

Der Vorfall, um den es ſich hanbekte, liegt bereits zwei 
Jahre zurück. Bekanntlich üoll, laut 
jugendlichen Perſonen unter 14 Jahren auf der Straße kein 
Speiſeeis verkauft werden. Der Angeklagte hatte im Mat 
1028 auf Langgarten Dienſt. In der Allee ſtand die Eis⸗ 
händlerin mit ihrem Wagen, als drei Schüler aus dem 
Gymnaſium zu ihr herantraten und Eis verlangten. Der 
Angeklagte ſoll den einen dieſer Schüler nach ſeinem Alter 
gefragt und ihn aufgefordert haben, zur Wache mitzukom⸗ 
men. Unterwegs ſtiegen ihm jedoch Zweifei auf, die dadurch 
noch bekonders beſtätiat wurden, daß die beiden anderen 
Schüter ihnen nachkamen und erklärten, der betreffende 
Schüler ſei bereits 17 Jahre alt. Er ließ ahn infolgedeſſen 
wieder gehen. Dabei ſoll er zu dem Schüler die Aeußerung 
getan haben, ie ſollen bei der R. nicht mehr kaufen.Sie 
ſtellte Blank zur Rede und veranlaßte dabet einen Men⸗ 
ſchenauflauf, wofür ſie einen Strafbefebl erhielt. Ste erhob 
dagegen Einſpruch und nun ſoll der Angeklagte in dem Ver⸗ 
fahren faben Franu R. einen fahrläſſigen Dhhithe: geleiſtet 
haben, indem er die Aeußerung, daß die Schüler nicht bei 
ihr kaufen ſollten. beſtritt. 

Auf Befragen des Vorſitzenden beſtritt der, Augeklagte 
auch beute, wie in früheren Verhandlungen, die fragliche 
Aeußerung zu den Schülern getan zu haben. Er will ſie 
lediglich darauf aufmerkſam gemacht haben, daß ſie kein 
Speifeeis kauſen durften, wenn ſie noch nicht 14 Jahre alt 
wären. Als erſter Zeuge wurde ein Vorgeſetzter bes An⸗ 
geklagten vernommen, der ihm dienſtlich ein ſehr gutes 
Zeugnis ausſtellte. Sodann wurde die Eishändlerin Frau 

R. vernommen, die eingehend den Vorſall mit den Schülern 
ſchilderte. Die Verhandlung endete mit dem Freiſpruch des 
Angeklagten. 

10000 Gulden Belohnung 
Erinnerungen an Staatsrat Kreſt 

Die Privatklage des Regierungsrats Dr. Zollenkopf 
gegen einen hieſigen Rechtsanwalt brachte merkwürdige Vor⸗ 
gänge zutage. Die Klage war von dem Regierungsrat, dem 
früheren Leiter des Zollamts J für Straffachen deswegen 
eingeleitet worden, weil der Anwalt in ſeiner Eigenſchaft als 
Verteidiger eines wegen Zolldefraude Angeklagten, das 
Syſtem, das bei der Zollverwaltung berrſchte, in ſcharſem 
Tone rügte. Der Regierungsrat, der ſich getroffen fühlte, 
erhob Strafantras. In der erſten Inſtans wurde der Kläger 
abgewieſen, jetzt kam auf die Berufung des Privatklägers 
hin, die Sache nochmals zur Verhandlung. ö 

Der Vorgang, der zu der Anklage geführt hat, ſei kurz 
geſchildert: Auf die Anzeige eines, gewiſſen Kreſt wurde 
gegen eine Firma und eine Anzahl Perſonen das Verfahren 
wegen Zonbinterziehung eingeleitet. Den Kreft ließ man 
verſtehen, daß, je mehr er ſagte, deſto höher die Belohnung 
für ihn ſein bürfte. Man ſprach von 5000 Gulden. In 
einem der Verfahren, einem Millionenobiekt, trat der an⸗ 
geklagte Rechtsanwalt als Verteibiger auf und machte gegen 
den Zeugen Kreft Beſtechung geltenb. Kreft hatte nach und 
nach etwa 3000 Gulden erhalten. Die Akten ließen er⸗ 
kennen, daß eine Beeinfluſſung dieſes Zeugen eingetreten 
war, der ausſagte, daß ihm eine Belohnung dafür ver⸗ 
Beiobm ſei, daß er Perſonen angegeben habe und weitere 

lohnungen ſeien in Ausſicht geſtent worden. Der 
amtierende Richter glaubte dieſem „belohnten“ Zeugen nicht, 
ſondern ſprach den Angsklagten frei. 

Aber ber damalige Leiter des Zollamts 1 für Straffachen, 
Negierungsrat Dr. Zollenkopf, ſtrengte eine Privatklage an⸗ 
Der Privatkläger führte aus: Er hätte ſich ſtets gegen eine 
Belohnung der Beamten für Anzeigen ausgeſprochen, es 
ſei damals üblich geweſen, Beamte mit 10—20 Prozent des 
Bertes der konfiszierten Waren und der Zollſtrafen zu „be⸗ 

teiligen“ Bei Objekten über 10000, Gulden Habe ſich der 
Staatsrat Kreft die Höhe der Belohnung zu beſtimmen 
vorbehalten. An einem beſtimmten Teil der Beäamienſchaft 
ſeien über 10 000 Gulben „Belohnungen“ werteilt worden. 

Auf Befehl der vorgeſetzten Behörbe Habe, er, der Privat⸗ 

kläger, auch in dem Prozeß, der den ängeklagten Rechtßan⸗ 
walt als Verteidiger ſaß, eine Belohnung des Zeugen Kreft 
feſtſetzen müſſen. Bei ſeiner Verteidigung führte der Ange⸗ 
klagte Rechtsauwalt aus, daß in gewiſſem Sinne eine Be⸗ klagte Re⸗ ichtsauwalt 

Polizeivorſchrift, 

ſtechung vorgelegen habe und er verpflichtet geweſen ſel, 
Kritik an dem Verhalten der verantwortlichen Siellen es 
Zollamts zu üben. 

Das Gericht ſchloß ſich dem Urteil des Vorberrichters an 
und ſprach den Rechtganwalt fret. Und in der Begründung 
wurde ausgeführt, daß der Rechtsanwalt nicht üÜber die Wahr⸗ 
nehmung berechtigter Intereſſen hinausgegangen ſei. 

Polen fordert in Danzig Wohnungen 
Für etwa 550 polniſche Giſenbahnbeamte 

Entſcheidung bes Oberkommiſſars beantrant 

Polen unterhält bekanntlich — entgegeß, den Verträgen 
und rechtskräftigen Entſcheidungen — in Danzig eine Ver⸗ 
waltung der pommerelliſchen Eiſenbahnen. Ihr Sitz iſt das 
Eiſenbahndirektionsgebäude. Tätig ſind dort faſt ausſchließ⸗ 
lich polniſche Staatsangehßrige. 

Polen verlangt nun, daß dieſen Perſonen, etwa 550 an 
der Zahl, von dem Danziger Wohnungsamt awangsbe⸗ 
wirtſchaftete Wohnungen zur Verfügung geſtellt 
werden. Dieſe Eiſenbahner ſollen den Danziger Staats⸗ 
bürgern gleichgeſtelt werden. Weiter ſoll ber Senat ver⸗ 
pflichtet ſein, den ſtändig beſchäftigten Bedienſteten der pol⸗ 
niſchen Eiſenbahnverwalkung in Danzig, ohne Rückſicht auf 
ihre Staatsangehörigkeit, als wohnundsberechtigt anzuer⸗ 
kennen. Weiter wünſcht Polen, daß die von dem polniſchen 
Staat in Danzig eingerichteten Wohnangen für die vol, 
niſchen Eiſenbahner aus der Wohnungszwangswirtſchaft 
herausgenommen werden und auch einer künftigen Wob⸗ 
nungszwangswirtſchaft nicht unterliegen. Dieſe Wohnun⸗ 
gen ſollen zur freien Verfügung der polniſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltung bleiben, K 

Der diplomatiſche Vertreter Polens in Danzig hat an 
den Völkerbundskommiſſar, Graf Gravina, den Antrag ge⸗ 
ſtellt, in dieſem Sinne zu entſcheiden. 

Es iſt kaum anzunehmen, daß den Wünſchen der Polen 
Rechnung getragen wird, zumal der Rechtsanſyruch auf ſehr 
ſchmwachen Füßen ſteht. Ueber einen ablebnenden Entſcheid 
des Hohen Kommiſfars kann gar kein Zweikel beſtehen. 

  

einer Inſtitution, die ſich anberechtigterweiſe hier aufgetan 
hat, nun auch noch Wohnungen zuzuweiſen, Soweit die 
Beamten bei der Verwaltung der Freiſtaatbahnen be⸗ 
ſchäſtigt ſind, ſind ſie in zwangsbewirtſchafteten Wohnun⸗ 
gen Untergebracht worden. Nun auch noch ben übrigen pol⸗ 
niſchen Beamten zwangsbewirtſchaftete Wohnungen zu 
auſes hieße den Danziger Wohnungsloſen bitteres Unrecht 
zufligen. v 

Steeit der Satiler beendet 
Neun Wochen Kampf 

v er. Verband der Sattler und Tapezierer (Treib⸗ 

riemenbranche) hat eine erfolgreiche Lahgn hinter ſich. Der 

Kampf war H wie ja alle in zig. Am 22. November 

wurde der Streil beſchloſſen, da die Löhne im Sattlergewerbe 
ſenüber anderen Berufen nachhinten. Vier Betriebe wurden 

. fillgetegt. Die Inhaber der beſtpeikten Betviebe hatten nun nichts 
Eiligeres zu tun, als ſich nach Erſatz umzuſehen, den ſie auch in 

zugewanderten polniſchen Arbeitskräßten fanden. Aber auch Dan⸗ 
ziger Streikbrecher luhen ſich, um ihren berrſ in den Rücken 

u fallen. Unter dieſen, Umſtänden iſt der rfolg der Sattler 

'eſonders hoch zu bewerten. Es iſt den Eattlern gelungen, den 
Stundenlohn von 1,10 Eulden auf 1,15 Gulden zu erhöhen. Am 
10. Jamtar wurde die Arbeit wieder aufgenommen. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 14. Januar 1930 

13. 1. —- 2.62 am 

  

Der Danzig 

  

  

     

Krakau am 1. — 2.64 

Aurf oſt . am 12. 1. ＋ 118 am 13. 1. ＋ 16 
zarſch am 12. 1. ＋ 1,27 am 13. 1. ＋ 1.185 

Plock am 13. 1. — 0.78 im 14. 1. ＋ 0.75 

geſtern heute geſtern heute 

Ichorn ＋0.75 Aund .. 1001 40.11 

forbon 3.5•1 Vine· .＋2.00 2.22 

Eulim 122 . runtitt 4228 4＋240 

Graudenz ů 46 74 46,72 

Kurzebrack . 4.64 44.60 

Montauexivitz· 2,00 2,08 

Piedel 
Eisber.. ar 1930 

Von Plock 'en einzelner 

Schollen, alsdan:⸗ i éů n bier bis Kiiont. 

75,2 eisfrri. Bon .. 745,2 bis Kilom. 87,0 (Slonca) Eis⸗   ſland, alsdann bis zur Mündung Eistreiben einzelner Schollen.   

Man kann Danzig doch wirklich nicht zumuten, den Beamten 

  

Hamburger Haſen überſlutet 
Sturmflut an der Waſlerkante 

Hambura, 14. 1. Das Hochwaſſer erreichte im Gam⸗ 
burger Hafen geſiern nachmitlag mit einem Pegelſtand von 
7,56 Metern ſeinen Höhepunkt. Die niedrig gelegenen 
Straßen am Haſen wurden überflutet und unzählige Keller 
lieſen voll Walfer. In den Abendſtunden flauie der Sturm 
erheblich ab und. das Waſſer ſlutete ſchnell zurück, ſo baß die 
Straßen wieder frei wurden. 

In der Elbmünduna hat das vlötzlich und mit aller 
Kraft einſetzende Unwetter u. a. einen Bruch der UAnker⸗ 
keite des Feuerſchiffes „Elbe J“ vernrlacht, das 
abgetrieben wurbe. Gegenwärtig iſt man noch damit be⸗ 
Loitigen, das Schiff wieder an ſeinen alten Liegeplatz zu 
ringen. 

Auf der Elbe ſind durch Wind und Seegang und vor 
allem durch den hohen Waſſerſtand falt ſämtliche Leucht⸗ 
bojen bitz nach Enxhaſen abgetrieben, eine Erſcheinung, 
die in den letzten Jührzehnten überhaupt nicht vorgekom⸗ 
men, und die für die Schwere des Unwetters kennzeichnend 
ilt. Im ganzen ſind zehn Leuchtbojen abgetrieben. Wie von 
behördlicher Seite betont wird, geht der Verkehr auf der 
Elbe ungeſtört weiter. Bei Lenchttonne B, auerab von 
Brunsbüttel, iſt ein Fahrzeng geſunken, deſſen Name noch 
nicht ermittelt werden konnte. In Cuxhafen ſind im 
Amerikahaſcu eine Anzahl ſchwer havarierter Schiiſe ein⸗ 
gelaufſen. Der finniſche Dämpfer „Pallona“ hat beide 
Anker und Ketten verloren, Dem volniſchen Tampfer 
„Rewa“iſt in dem ſchweren Seegang ein großer Teil ſeiner 
Decksanfbauten zertrümmert worden. Das Schiff, das eine 
Unzahl Mferde an Deck ſtehen hatte, hat eine furchtbare 
Kriſe hinter . Vier Pferbe wurden über Bord gewaſchen. 
Der deutſche Dampfer „Cercal“ iſt mit aroter Schlagſeite 
durch nebergehen ſeiner Ladung Getreide angekommen. Ein 
Mann ber Beſatzung iſt über Bord geſpült worden. ů 

    

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Schwee, D. „Aſtra“, 14. 1 .ab Stockholm, leer, Behnte & 
eg. 

Schwed. D. „Srykken“, fällig 15. 1. ab Golhenburg, leer, 
Poln.⸗Skand. 

Dt. D. „Käte“, 14. 1. ab Gdingen, leer, Reinhold. 
Danz. D. „Proſper“, 12. 1., 25 Uhr, Holtenau' vaffiert, 

Heringe, Behule & Sieg. 
Schweegzeg. Naanar“, 18. 1. ab Rönneby, leer, Behnke & 

e 
Di. D. „Samland“, 13. 1., 22 Uhr, Holtenau paſſtert, ab 

Parmolth, Heringe, Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Skald“, 14./15. 1. fällig von Ostarshamn, Erz, 

Schenker & Co. 
Vit. DStart. Knie', 15. 1. fällig von Memel, leer, Poln.⸗ 

and. ‚ 
Dän, D. „Ulf“, 18. 1, ab Kopenhagen, Güter, Reinbold. 
D. „Umela“, 14. 1. ab Göingen, leer, Reinhold. 

Diebespech 
Beim Zuckerdiebſtahl berraſcht 

Eine Pollzeiſtreiſe ſtellte geſtern abend feſt, daß an einem 

Speicher der Firma „Warta“ auf dem Holm Einbrecher ſich 
zu ſchaffen gemacht hatten. Sofort wurde die Schupotvache 
benachrichtigt, worauf eine ſyſtematiſche Suche nach den Dieben 
einſetzte. Zivei Einbrecher wurden dabei enideckt und fünf 
Sack Zucker, die ſie beiſeite ſchaffen wollten. Ein britter Dieb 

mit drei Zeutner Zucker iſt entkommen. Doch bürfte er ſeiner 
Beute nicht froh werden. ů 

Wenn der Schwiegerſohn rebelliſch wird 
Seine Frau mißhandelt 

Geſtern mußte das Ueberſallkommando nach Ohra eilen, weil 

bort, An der neulen Mottlau, ein junger Ehemann in die Wohnung 

ſeiner Echwiegereltern eingedrungen war und ſeine von ihm ge⸗ 

trennt lebende Frau mißhandelte. Außerdem bedrohre er ſeine 

wiezeyeltern. Das Ueberfallkommando lieſerte den rebelliſchen 

Schwicgerſohn darauf ins Polizeigefängnis ein. 

—-—k—P'———ä———
 

Schlachtviehmarkt in Danzig 

Amtl. Bericht vom 14. Januar 1930 

Preiſe für 50 Kilogramm Vebendaewicht in Danz Gld. 

Dahßegjennnegſcie. ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes 
I. üngere /J Ww(ww¶ 
Z. ültere .. . . 

b) ſonſtige vollfleiſchise 

   

41—46 

  

1. jüngere — ä. 00·42 
J. ältere — * ä( ˖„„„—2 

c) leiſchge „* ä ‚— 
Bul gering genäbrrye — j•„‚— 

inllen: 
. Ufletſchiſe bochſten Schlachtwertes 44—16 

ö5 Kaſale valffle ilch Moder ausgemäſtele . . 5—41 

eIileiſchige „ * 31—5 

aub gering genäbrte ‚ — 
je: 

xů „ pollflelſchlge, böchſten Schlachtwertes 4—31 
i vobllelllcrasber ausgemäſtete 18— 

ſe „ „ (w ů 

K 4 17( amtesß: ů . 48 

le, ausarmäſtete böchſten Schlachtwertes 40—15 

d/ vollfletſchige ·„ 

M .. ... 2. 
zeher: Mübta genübrtes Jungvtebh. 5 

älber; 
a) Doppellender veſter Maſttt.„„. M 

b) beſte re W. und Sanokälher...... . 6— 

mittlere Maſt⸗ und Saugkälber. 
geringe. Kälber •ůäw —ů 3⁵—4 

2) Maßtiägmmer und süngere Maſtbammel, 1. Welde⸗ 

20 2. Stalmaſt ſ · * 

b) mittlere Moſtlämmer, ältere Mafilämmer und 

Fiä ö.. 
E Sute genäbrkes Sbafvieb 

V Schweine: 2 D Lebendgewicht „ 

ü Peſſine Sbideine bomn öirka 240 bis 00 Sfiunßb Uat Müü 5„3 300 Pfun 

0 Pohifle 50 Schweiné von zirka 200 bis 240 Pfund 

EU vase von zirka 100 bis 200 fnnd 

O) ü pe: von zirka 126 bis i80 Pfund 
yebendgew .„

 S eeLi? 

— V jleilſchige Schweiné unter 120 Plund Lebendgewicht 

O Sauen WWelne unter v ne rnen „ - 
Auſtrieb: Ochſen 49, Bullen 133, Kühe 18, Stüd, zuſammen 

Rirder 360, Köbder 130, Schaſe 865 Stück, Schweine 201 Stüal. 
Marktverlauſ: Rinder langciam, Kälber geräumt, Schafe und 

Schweine ruhig. Ni e Splactboſpreij, Se. 
Bemerkungen: Die notierten ů 

enthalten ſämiliche Unkoſten des 8 einſchl. Gewichtsverluſte. 

————————— ——— 

Verantwortlich für die Redaktion: Fris Weber für Iulcrate 
. beide in Danzig, Druck und Verlag; Wach⸗ 

vruderel und Verlaasueſeüſchalt m. b. S. Banzla. Am Spendbaus 6  



    E bit 
Am Freitag, den 10. Januar, nachmittags, 180025 U fl. — 

Vorstarb nach langem, schwerem, mit (ic- (Behiern, ſeht nur 1,0 
duld getragenem Leiden moino inniggeliebto In verkanſen 
Frau, moino goliobte Lochter, unsero unver- 2. Da mme. öů SCchon hellte Spricht 
gebDliche Mutter, Schwiegermutter und Grob- 

     

  

       
     

      
    

      

  

   

    

   
     

    

   

     
     

Ein Wort der Kunat! 

Riohard Baärthelmess, LIna 

Nur noch heute, der lotzte 121 

a isen         
     

   

    

     

   
   

  

          

  

   

  

     
     
     

mutter, i IüK ö Danz Danzig eingt uns aꝛprieht Basquette in 
Umban ij. eſchl ü von unserem ersten deutschen, in dem erſolgreichen amerikanisch. Frau Maria Lemke i, e Tenfiüm hocht unne honund 

Wa Marnn Broadway — Jazzband, Tanz — 
Die letzte Nacht eines zum 

Tode Verurteilten. 

Ferner: Rin-Tin-Vin in 

Hin-Tin- Iin 
ler Mönig dor Wildnle 
Ein Film von den Kanadischen 

Eisfeldern 

8-ehtunleis, Laasehrsalitr 

Wilhelm Dieterle in 

leh lebe für Dich 
Oarl Lammao in 

Verbotene Liebe 

Acht. zeb. Woltl. 6r. Svi f Tonfllm 
Dis tisftrauernden Hinterbllehenen à , L 10 . (r. Agleuda XII Dleh Hab ICh 
Die Einäscherung findet Freitag, nachm. Acht u. p gl 

3 Uhr, im hiesigen Kromatorium statt. 1 peh Melllgten. 
ea, 120/0, m iana, 2 

mit EI, %in- vert 
nur⸗ 

Ails e Speler, 
2. Damm 8. 

mit Mady Christiann, Hans 

Stuwe, Walter dankuhn, Oar! 

Platen, Hermann Ploha. 

   
   

    
    
     

  

E Duing Boo 
(Der singende Marr) 
Sie haben also heute noch Ge- 
legenheit, Al Jolsons bekanntestes 

Lied gSonny Boy zu hören. 

Beginn der Vorstellungen: 
4, 6.20, 8.420 Uh 

Ferner: 
Beniamine Gigli singt Ihnen aus 

Libulheris ustieaga 
Röeusste Wochenschau 

          

     

        

     

    

     
      

     
   

  

    

  

     
    

    

   
   
   

    
          

    

   

  

     
   

Danziger Stadttheater 
Generalintendant: Rudolf Schaver. 

Diendtan, den 14. Jan., abends 74 Ubr: 
Dauerkarten Serte II. 

üiſe B (Operl. 
Süm d. Maet In Miiwoch, den 18, Mnun, 10390 

Der letzte Wulze K spricht Herr Rabbiner Dr. Grün 

   

  

       

   

in des 

Groflen Synagoge, Reitbahn 10/13 
        

    

     

    
     

     

   

Niemand versäume dieses 
Meisterwerk deutscher 

Tonflim-KHunst 

  
      

    
   

     
    

   
   

   

      

      

   

      

     

    
      

   

  

   
   

        

   

    

  

    Dpereſte in 3 Akten 
von Dultüts Lumat. und Alfred über Ferner: Roger Wolfe Kahn und. ——— Tünus-Lichispleie, ĩoppot 

Muhgt von Dgiar. Slreus, Allle Religlon der Pronheten“ sein durch die Mound City Blue Kunst-Lichtsplele, Lanniutr DD —8888888888...— 
Gerda Maurut, Willy Fritach 

in 

Hochverrat 
La dana, Harry MHalm in 

Der Ladenprinz 

Iu Urene ae aü N und, Tauz. 
arfanhemenis von Wpeif Waſ ber. MufßPtal. Leitung: Kurt Sober, Orgel: Frl. Mertins Maria Paudler in 

Die fldele Herrennartle 
Claucke Harold in 

Kilsse, die töten 
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Ein sies auf der gonzen Linie! 

Die Honkurranz nlatzt 
mit MAETY Liestke 
Der große Saison-Schlager! 
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Blawers verstärktes Orchester 

Verlonen wle bekannt. Cborleitung: Herr Prins Eine MüsiKallsche 
Ende gegen 10e%4 ubr⸗ Der Vortrag ist öffeptlich — M E . b „ , Er Miesheitene z Tonffim-Sensatlon 

aahere, Immmmniioſnnsnnnininumnemſteangſnnsmchihrhuſtoſgs 

Delau, ebie vr,Meleegifgeunbre: f 
(Operuſerte). * U U H x‚ 
Feneſet⸗ 16,. Jan., abends 7½ Ubr: 0U 2 alIIL Er 0 üN — ü D und GnnHach • *Alten von SüA“ c Bel ASs „en 

Dopnerstaßg, den 16. Januar 1930 8 — 

MDDMN In Abent i M . MuELolumbUS-Mitter 
es großen Erfolges wegen bis e im Wintergarten „ T. f ů einschl. Donnerstag vliroſle Helz“ ana in Gr? Vefeneia (Magen-Heil- r1op en) Verlämgert! ů Festlich dekorierte Räume 2 

errerere, ie Monuumem—, Hiam Liung- Imiy Mumx tson Mf edohe Sprochium Miener Sperint- Merichte j fii 
Hischers WienerSchrammeln 1 U l Usaen 2 

t Marry 11. * (Dehrouoie übel Willi Schwarz eingt und plellt G Akte von bezaubornden Frauen, a, reparaturbe Rat 
„Wiener Lleder- E Danzi gerMusik: i.Raddio-Haus 85 35 

In den Rauptrollen: Tel. i nur &. Demeee Fel. 28884 Anftfbl, GrMan 87,           
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Eintritt irol: Elniritt troſt Liedthe - Maria Corda „ v 
3 Tischbestellungen rechtzeitig erbeten u Vfformünn Mi2hs. enn, empfiekn äubennt preiswert Verschiedenes 
MiebhmmmmsE PeeseWin 0. es, Kinn, Sbrechapverate. Wtentes Aesvail voe 20 0 0- lömnsteſmuge wilt f 35 Daau cin grofl.- nuierleson. Boi, Schallplatten v. 2. 50 lEinstrum uo, 0 1. 710 Doli Sün Pühne PSPS 

OD KoDi- CUusprechersninsen v. va0 C en MaILrt 8 — UAuf dem Wege 151„ 
       Auf Wunsch bequeme Teitablun Alle Ersatz- und Sr.- ls: n. Schibl., Hauptdarstelier: Willy Fritsch, Zubehörteile am Lager Pedarataren billigst Gr. Molde x Dita Darlo „ ü Kur Kuze Leltl 

Auloteſiektor Regie: Hanns Schwarz Ma Wiltords Reklamehalber 65 wir an, Grommolg ſuche noch elnlac Herzenstöne erklingen, die . in 4UV nach jedem. auch aeSvns. Mi'm ſhar Waſch⸗ Ochgleheemef ag LAnhäufe Sege i Deiehmune b: 

    

    
   

      

    
      

  

   

  

   
      

   

  

Ein seltsnmen Abenteuer 
voll LTempo — Spannung!i    

    

  

    

  

  

  

  

   

  

        

  

    
   

     

    
   

  

    

    

   

    

   

      

  

       

  

    

  

ihrer Schlichtheit und Fchtheit 12 tem Bilde, Sowie von Gruppen- K arm.Kin⸗]fär meine Backwar., „ jeles Herz mitschwingen lassen, Entiührung auinahmen Prohevergrölerungen, zu werß auſe) villiaſoepe * ü Brol 12,, Nühmaſchinen Gensſſen es ie das Schicksal 2weier Lieben⸗ Die pek D 20540 aum Preise von 1.50 , K Laustor 1. 4. chen 20 K. Ke Au a. reraraturbebht Haurtſtraße 2. den zu einer großen Symphonie Marianne Winaeletapn 248550 æum Preise von 1.—G, USut erbartener 0 2 Ed.— u kaufen geſucht. Wer ertellt nenschlichen Erlebens werden arry Liedtke, Herm. 16524 C.25 Gulden Kinderwagen. 2 —— Manbolinen⸗ lassen! in dem Aata-Cros Kunstanstalt iür Porträts und Breunabor, buukel⸗ Kumickeier    

Stunden blan, biILieMuvf. 
        

    
   

        

   

Ferner ein vorzügliches Bei- Vergröflerungen Dominikswall 12, ſehr billig Lre.. Ler SKü,esdern“ ere cee, aaeih nMureestarthe,Ml.A.. Ss- f 3 1 Seßanaiste 1 räglieh drei Vorstellungen: Füschingeprinz Langer Markt 21 el. 21694 Sauei 8 e Sii, nüin-Ceehen un. Oelie, Kee We Läbmafchinen 4.00, 6.15 und 8.50 Uhr Sciut e n.Cbal Aſelong. breit, zu kaut i geſuchk. revar, aut u. Liuia 

   

      

  An Flänzenden Kostümen. 
HUng. unt. 5478 an die Mia Me.fen. 1. Muuskälia, 1 Voßel⸗Erp. der Boitsſiimme. 85 82 5 ö 

rreich ielke. baner zu perkau . 1 unerreicht? i 
Tiſchlergafle. 10..P. Inlel. Tronl 27, 1 E Näbe 4. Damm. — Auktion ———— passage Theaſe Vorftädt. Gruben 2 Kindermagen HAMEURG-AMERIKA LINIE — MWittwoch. ben 15. Sanier b. S., iüwanedurhauf. VON HAMBURC o Dergrole publikumseriolh Masscusias- lles. ön. Moße liö Lir- GO onEerMu0 merde ich im. Auftrage antes, gebrauchtes * jlias kil; Mod S llienflüs -BUemmr tprr P— KAN AD K in kuuy Polo um espennest Speiſe⸗ und Schlafzimmer, bili vas 5 verkähuſen 

  

    

  

  

   

  

  

  

    

   

    

   

      

      
   

    

UI Malor Hahn Pianinoss. —.—Leet. NNCMSME passAOEk. 
iee i — ——— bes autes Harmonium, e AEFAEETENN- 

Medor vio f Ere--Welss wertvolle Regiftrieraſſe. Sse 8.Sr. 10Uls“ 2. febt Seeee eebſtt S Geeng0. Wæsr üMeDN. 
See, Larbhernitnr Alub- m. Kalr u. neuer D. „WESTPHALIA“. 5. März 

Kechten, Haulausſchlüge 5 eegs, Sciges, Beitte s, Leu, D.clEνE AnU· 12. Mar: D en- ,,aer aße 7] Bestprans Sai e Seete⸗ Leliadie. 2—28911. U. S., Sr. 100Ui8“, 258. Rärr 

    

    

       

   
    

  

      

  

  

  

Ein Film aus Wien. dem Wien der 
Vorkriegttage, der Stadt des 
Walkxers und der üͤbermũütigen 

  

        

  

        

    
       

      

   

   

    

    

  

Herzen, aus einer glücklichen Zeii, 2 ieeemeerenEus.-e Rino- Salbe ‚ S , senbatkerie ü „. Apri eehtedesLc, Offiziere und die ů Zn baben in den Avotbeken Laaees gemülb- 22, ů Daan 3 211 E 25 .(MsS,-LutWblẽE- .Aprl 
lachenden Töchter der Donzusiadt laiiernber K-ütnna u. VertriebſLame EEE Aiebns eb är EEEDaeEHDED. „CLEVELAHD“ 16. Rprl          

   

    

ein Stelldichein gaber. 

   

    

   
   

  

    

    

Dr. Wirbelm Frisſche, Beinböble-Dresden t L. A. S. üen niegose. 
Lerigh, G Beſichtlianng eine Stunde vorber. 

ee Sanduig. Siegmund Weinberg — 
vereidigter Ften ⸗ G Sechen. 

Femer: 
Sumune hnul. u. Spermer 

Iylt inrn in      Hißzerkleiwerungsaulage 
bedehend R1 
E en Deggri iaen ietbren 

  

  

     

  

    

   
   

    

    

tlaffern für trom ſofort vöffentlich a E 155. U zu verkaufen ran, ua- Krrichilich wexeidigter Gaslampe ů‚ Ohra, An der Oſtbahn Lr. 4. 

  

Sverit indi lUür 3.50 G. au verl. 
inr Wosiar Langgarter WG1. 

5 Uür die Herichte der Fr. Stadt gane 4. Sof.3.E. Klagen fatnsse Barerneseete: Bire: Aik. Gropen dl. 1 r. Ll. 26451 isern. 1 bü 

    

  
   

  

    

  

    
         

Berulangen: Cusdengeweehe, Schrei Erblchafts Sieberpetteete⸗ AIISSIA sien — „ Sties igz MAM zo- LiUven Aie, bee aie, et eis alehsshines Arssteiles erichsbenSfeanlier, ven. auü per Unur, MAAsUnG LASEIDAMM 25 bertigt Ses bebsebliken Sereie, veäken Aans 0 kalf Aese Süebest ib. „ 
       
    

             LechhbEre EaVe, Sehüen ESdenasse t8, 1rr. Uunibt. ———— panz 1 G WS, S agenescen. Aügenessrget, Säkergaffe 19. 5 Tr.  


